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Vorrede. 


Wenn ich der Oeffentlichkeit Rede stehen müsste, warum 
ich dieses Werk herausgegeben, würde ich einfach saeen, mich 
drängte es, über «das Thema Einiges zu saeen. was zu dessen 


a, ’ 


Aufhellung dient. Meine vor Jahren begonnenen patristischen 
Studien eröffneten mir einen Einblick in die altchristliche 
Litteratur, durch welchen sich mir das über das „Loldoth 
Jeschu* sich lagernde Dunkel zu erhellen schien. und ich hielt 
es für eine nützliche That, meine Beobachtungen schriftlich 
zu fixieren. Ich habe es, mit einem Worte, unternommen, die 
christlichen Quellen des Toldoth Jeschu aufzuzeigen: 
daraus ergiebt sich von selbst. dass man in dem Werke nieht 
höswillige Erfindungen, sondern die polemische Verwertung 
von auch sonst bekannten Thatsachen zu sehen hat. Also weit 
entfernt davon, das Feuer des Hasses aufschüren zu wollen, 
höffe ich vielmehr eine mit Unrecht eeschwungene Waffe un- 
schädlich zu machen. 

Damit wollte ich nur eine stille Hoffnung zum Ausdruck 
bringen, nicht aber den Charakter meines Werkes bezeichnen. 
denn ich schreibe keine Apologie, sondern liefere eine philolo- 
gische Arbeit. Es handelt sich mir um das Verständnis eines 
nahezu anderthalb Jahrtausende alten Textes: ich elaube nicht. 
dass in unserer schreiblustieen Zeit mir aus einer philo- 
logischen Arbeit ein Vorwurf gemacht werden könnte. Auf 
Einwendungen, die Arbeit sei inopportun, sei unzeitgemäss, sei 








IV Vorrede, 


verfänglich u. s. w. bin ich gefasst; ich habe darauf nichts zu 
erwidern, denn das sind imponderable Dinge, über die sich 


ewig streiten. lässt. 

Zum Zwecke einer Apologie wären auch die vorhandenen 
Texte gut gewesen, allein der philologische Charakter meiner 
Arbeit zeigt sich auch darin, dass ich neue Texte veröffentlicht 
habe. Ich bedauere erklären zu müssen, dass meine Editionen 
nicht exact genug sind; die Fachgenossen werden erkennen, 
dass die überaus wirren Texte daran schuld sind; so musste 
ich z. B. das von Dr. Erich Bischoff herausgegebene jüdisch- 
deutsche „Leben Jesu“ erst ins Hebräische übersetzen, um daran 
einen Textzeugen zu haben. In diesem Falle habe ich die 
Lesarten dieses Textes in meinen lateinischen Textnoten in Pa- 
renthese gesetzt, während die originalen hebräischen Texte frei 
erscheinen. Ich fürchte nicht unbescheiden zu sein, wenn ich 
darauf hinweise, wie schwer es mir fallen musste, lose aus- 
einandergehende Texte einheitlich zu verarbeiten. 

Die Anmerkungen musste ich, teils weil sie mitunter für 
Fussnoten zu gross waren, teils aber, wie eleich zu sehen, 
weil auch von anderer Hand zum Texte Noten vorhanden sind, 
ans Ende des Bandes verweisen; was der Leser dadurch an 
Bequemlichkeit einbüsst, gewinnt er daran, dass auch die An- 
merkungen in Text-Typen gedruckt sind. 

Meinem Freunde Herrn Dr. Erich Bischoff in Leipzig 
verdanke ich ein überaus schätzbares geistiges Gut, das ich 
diesem Werke zuführen konnte; seine das ganze Werk be- 
gleitenden Anmerkungen sind in eckige Klammern vesetzt. Ein 
eigener Unstern waltete über meinem Werke, dass Dr. Bischoff 
durch häusliches Ungemach an der Arbeit oft gehindert war: 
sonst würde mein Werk reicher ausgestattet in die Welt hin- 
austreten. — Nächst ihm gebührt mein Dank Herrn Professor 
H. L. Strack in Berlin, der das Werk im Manuscript durch- 
gesehen, Bemerkungen beigesteuert und auch sonst fördernde 
Winke gegeben hat. — Für den Abschnitt „Korän“ hat Herr 
Professor J. Goldziher in Budapest Hilfe geleistet. 





Vorrede. V 


Die handschriftlichen Unterlagen dieses Werkes rühren her 
von Herrn E. N. Adler in London, der mir in liberalster und 
verbindlichster Weise drei wertvolle Manuscripte zur Verfügung 
stellte; es ist nur ein kleines Zeichen des Dankes, wenn ich 
eines seiner Mss. „Ms. Adler“ nenne. Andere Mss. rühren her 
von Herrn Dr. E. Bischoff in Leipzig, von Rev. M. Gaster 
in London, von der „Isr. theol. Lehranstalt“ in Wien und von 
einigen Herren, die in der Einleitung genannt sind; ihnen 
allen spreche ich herzlichen Dank. Das Ms. der Strassburger 
Universität copierte für mich Herr stud. phil. Samuel Silber- 
mann, dessen Collation besorgte Herr Prof. S. Landauer in 
Strassburg i. E. In gleicher Weise waren mir behilflich Herr 
Dr. S. Horowitz in Breslau und Herr Prof. R. Gottheil in 
New York; ihre Freundlichkeit und ihre Mühewaltung bleiben 


unvergessen. 


Budapest im April 1902. 


Samuel Krauss. 
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Einleitung. 


Die Akten über das grosse Drama auf Golgotha sind wohl 
für immer abgeschlossen, der emsige Fleiss von nahezu zwei- 
tausend Jahren hat unsere Kenntnisse über das Leben Jesu 
um keinen wesentlichen Punkt bereichert, vergebens erwies sich 
sowohl die von innerem Drang getriebene Forschung der Millio- 
nen von Gläubigen, als auch die von Streitsucht geleitete 
Grübelei der ebenfalls nicht wenigen Gegner. Die wenigen 
von Juden stammenden Nachrichten sind längst entweder be- 
reits ausgebeutet oder als falsch und sagenhaft erwiesen: auch 
das jüdische Büchlein vom Leben Jesu, bekannt unter dem 
Namen Toldoth Jeschu, ist allen Kundigen wohl bekannt, in 
mehreren Drucken vorhanden und auch in Uebersetzungen 
Jedermann zugänglich. Eine neue Erforschung dieses Büchleins, 
wie sie hier versucht wird, hat also durchaus nicht den Zweck, 
neue Thatsachen über das Leben Jesu ausfindig zu machen, 
sondern die viel bescheidenere Absicht, ein litterarisches Er- 
zeugnis, welches nun schon auf ein ehrwürdiges Alter von 
mindestens anderthalb Jahrtausenden zurückblicken kann, ins 
rechte Licht zu rücken. Ein wie immer geartetes Litteratur- 
erzeugnis von solchem Alter verdient ohne Zweifel die weit- 
gehendste Beachtung und die regste Aufmerksamkeit, und man 
wird keinen triftigen Grund finden, warum es mit dem jüdischen 
„Leben Jesu“ anders bestellt sein soll. Vielmehr muss von der 
Erhabenheit des Gegenstandes, der in dem Büchlein behandelt 
wird, auch dem Büchlein selbst etwas zugute kommen, und ist 
es auch nur die Stimme des Gegners, die darin vernehmlich 
wird, so ist der gegnerische Standpunkt allein noch kein 
Rechtstitel, den Gegner völlig ausser Acht zu lassen oder ihn 


Krauss, Das jüdische Leben Jesu. 1 
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gar mit Schmutz zu bewerfen, sofern er sich sonst als beach- 
tenswerth und von unleugbarem inneren Werthe erweist. 

Ich habe mich des Toldoth Jeschu angenommen. wie man 
sich eines alten litterarischen Denkmals annimmt. Ich habe 
es Punkt für Punkt geprüft und habe gefunden. dass die darin 
enthaltene Darstellung des Lebens Jesu zwar gehässig und in- 
soferne also jüdisch ist, dass aber die Thatsachen selbst. um 
mich wissenschaftlich auszudrücken. auf guten und zwar christ- 
lichen Quellen beruhen, sodass also, statt mit jezelchnungen 
als jüdische Schmähschrift, elendes Machwerk, abscheuliche 
Ihorheiten und dergleichen mehr um sich zu werfen, es viel- 
mehr Aufgabe der christlichen Theologie wäre, das Büchlein 
auf seine (Juellen zu prüfen, Ich als jüdischer Theologe INasse 
mir eine solche Kenntnis der altchristlichen Litteratur, die 
mir dies in vollem Masse zu thun ermöglichen würde, nicht an: 
mir genügt, auf diese Art der Behandlung des Büchleins hin- 
gewiesen und darin den Anfang gemacht zu haben. 


Schon Justin (um 135 n. Chr.) bemerkt in seiner Schrift 
gegen die Juden (Dial. e. Tryphon. e. 17, cf. Eusebius, Hist. 
Ecel. IV, 18,7), dass die Juden von Jerusalem her auserlesene 
Männer in alle Welt schicken, um die Leute über die gottlose 
Haeresis der Christen zu belehren: vel. Eusebius in J es. XVII 
(bei Fabrieius, Cod. Apoer. Novi Testamenti. Hamburg 1719, 
Ill, 494). Freilich ist die Angabe sehr verdächtig, denn in 
Justin’s Zeit, nach der Niederwerfung des Bar-Cochba’schen 
Aufstandes, konnten die Juden von allerwärts. nur nicht von 
Jerusalem aus, Boten aussenden, weil ihnen selbst der Zutritt 
zu dieser Stadt verwehrt war, aber dem Justin müssen dennoch 
Thatsachen dieser Art bekannt gewesen sein. Wenn aber die 
Juden die Leute über die christliche Haeresis belehrten. su 
mussten sie ja über deren Stifter. über Jesum, gewisse anti- 
christliche Ansichten vorgebracht haben. 


Ungefähr aus derselben Zeit, noch mehr aber aus den 
folgenden. Jahrhunderten, stammen einige Aussprüche über die 
Person Jesu, die wir in den Talmnd- und Midrasch-Werken der 
Juden lesen und die sich mit denjenigen in Toldoth Jeschu 
mehrfach berühren. Dasselbe’ eilt von den Ansichten des 
heidnischen Philosophen Celsus, der bekanntlich Jüdische An- 
sichten reproducirt; sein Jude behauptet gar, er könnte mehr 
sagen, wenn er «dazu Lust hätte (s. Th. Keim. Gesch. Jesu?, 
5. 13). Andere Heiden ahmen ihm hierin nach (s. Richard 
von der Alm, Die Urtheile heidnischer und jüdischer 
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Schriftsteller der vier ersten christlichen Jahrhun- 
derte über Jesus und die ersten Christen. Leip- 
zig 1864). 

Den ganzen Inhalt der jüdischen „Schmähschrift“, wie 
man das Toldoth gewöhnlich betitelt, kennt auch bereits Ter- 
tullian (De spectae c. 30); er weiss, dass man Jesum den Sohn 
des Zimmermanns (fabri aut quaestuarii) und der Dirne nennt, 
(dass man ihn den Sabbatschänder und einen Zauberer heisst; die 
Schüler hätten ihn heimlich entwendet, um nachher zu sagen. 
er se] auferstanden, oder der Gärtner habe ihn bei Seite ge- 
schafft, damit nicht durch die Menee der Besucher sein Salat 
(lactucae) beschädigt würde. Es ist nur schade, dass uns 
Tertullian nicht belehrt, wer die Schmähenden sınd, Heiden 
oder Juden. Sonst aber sind seine Worte eine vorzüeliche /u- 
sammenfassung alles dessen, was im Toldoth berichtet wird. 
Ja, die Angabe von dem Gärtner und dem Kraut, ein wesent- 
liches Moment im Toldoth, findet sich in alter Zeit nur bei 
ihm allein. 

In der Zeit Constantin’s des Grossen muss in Rom eine 
Disputation zwischen Christen und Juden statteefunden haben: 
Eusebius (Vita Silvestri c. 9) lässt den Constantin an Helena 
schreiben, dass die Aufseher (Erisxornı) der Juden, in seinem 
Beisein (7u@v axpswuzvoy), auf Grund von Stellen in der heili- 
gen Schrift mit den Christen disputirten, und dass sowohl er 
als die Juden von der Wahrheit überzeugt wurden (s. auch 
(allandii Biblioth. veterum Patrum, Venet. 1781. Ana- 
lecta, neue Pagination, p. 120—121). Ein Bruchstück aus der 
Altercatio Silvestri cum Judaeis ist noch erhalten (bei 
Migne, Patr. Lat. VIII p. 814). Leontius aus Jerusalem er- 
wähnt schon diese Schrift in seiner Polemik geren die Mono- 
physiten (Colleet. Mai. VII, 134); der disputirende Jude 
heisst Noe, erst später spricht die Sage von 12 Pharisäern 
(s. Vogelstein-Rieger, Gesch. der Judeu in Rom, I, 161). 
Auf dieser Disputation gründet sich die für uns noch weiter in 
Betracht zu ziehende Fälschung: Disputatio Christianorum 
et Judaeorum, ed. Witzel, Mainz 1544. Ich glaube, dass 
die Disputation bei Gelegenheit einer Synode stattfand, wenige- 
stens wird aus den Jahren 314—324 überliefert eine Synodus 
prima contra Judaeos (P. Jaffe, Reeesta Pontifieum 
komanorum, Leipz. 1885, I, 29). Doch habe ich in dem 
Liber pontificalis (ed. Mommsen p. 49,5) nur gefunden, dass 
Silvester mit 277 Bischöfen nur gegen Calistus und Arius. 
nicht aber gegen die Juden vorgeeangen wäre. Auf dieselbe 

1* 
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beit beziehe ich eine interessante Notiz des Hieronymus (in 
Ep. ad Titum III, 9), dass in Rom einst von den Juden die 
(renealogie Jesu verhandelt wurde (audivi quondam de Hebraeis 

Komae ... de Christi genealogiis facere quaestionem): 
daraus lässt sich schliessen, dass jene Altercatio. Disputatio 
oder Synode, wie man sie nennen will, sich mit denselben 
Fragen beschäftigte, die in den Toldoth Jeschu verhandelt 
werden. Ausserdem hat sieh noch über dieselben Vorgänge 
ein lateinisches Ms. erhalten, wonach Helena bei der Taufe ve- 
lobte, die Juden zu vertileen: Constantin aber führte einen 
Feldzug wider Judaea (Vogelstein-Rieger a. a. O. L 118). 
Hier haben wir alles beisammen. was für das Verständnis des 
T. J. nothwendig ist: die Disputation, Helene und Constantin, 
kom und Judaea und endlieh die Verfoleunge der Juden. 


Die nächste Bezeugung von der im T. J enthaltenen Auf- 
lassung über Jesum liefert uns Suidas s. v. 'Insnös, denn das 
von dem Oberhaupt der Juden (apynyös Tony "Invöarov). einem 
gewissen Theodosius, zur Zeit des Kaisers Justinian berichtete 
angebliche Verhör der Maria über den Vater ihres Kindes ist 
der Erzählune des T. J. nahe verwandt, denn auch nach 
(liesem wird Maria vom Synedrion ausgefragt, sodass die Er- 
zählung wenigstens in einem Theile als Ansicht der Juden 
bezeugt ist!). In einem Pariser Ms. (95°) wird diese Dispu- 


') [Das ist doch nur cum grano salis richtige, Maria bezeugt vielmehr 
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RADWEVOS MEIpE Th ohmEpov, za Merk Tb Texeiv „2. Es werden dann 
Hebamınen beauftragt, die Maria zu untersuchen. Sie bezeugen deren 
unverletzte Jungfrauschaft. Ebenso bezeugen die einst bei der (reburt 
Anwesenden, dass sie thatsächlieh Jesum geboren habe, Maria selbst be- 
zeugt dies ebenfalls, und so wird es dann in das (seschleehtsregister der 
Priester eingetra®en. Man muss also richtiger sagen: Die zanze 
Fassung dieses Berichtes, besonders die Erwähnung der angeblich noch 
zu Tiberias vorfindlichen Notiz einer Priesterrolle über die übernatürliche 
(reburt Jesu setzt jüdische Verdächtigung dieser Geburt voraus und hat 
offenbar Bezug auf die Talmudstelle Jebamoth IV, 13, wo ben Azzai sat 
2 SB BON 2 nm aber yonm nbın 'nszn.] Nicht in der Frage 
über die Geburt Jesu, sondern darin. dass die Erzählung des T, J. von 
dem Verhöre Maria’s literarisch bezeugt ist, dient uns Suidas zum 
Beweise. 
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tatio cum Theodosio Judaeorum Pontifice, als deren 
Verfasser der auch von Suidas erwähnte Christ Philippus ge- 
nannt wird, in die Zeit des Julian Apostata verlegt (s. die 
Litteratur bei Wolf, Bibl. Hebr. I IIL IV no. 666; M. Stein- 
schneider. Polemische und apologetische Litteratur, 
Leipzig 1877 No. 117 8. 135). 


Ist es bisher nur der Stoff des T. J., den wir in ver- 
schiedenen Schriften bezeugt elauben. soist es das Werk selbst 
oder wenigstens ein ähnliches Werk, das vom 9. Jahrhundert 
an häufig erwähnt wird. Agobard, Bischof von Lyon, verfasste 
um 830 mit zwei anderen Bischöfen die Schrift von dem Aber- 
glauben der Juden (De Judaieis superstitionibus), in 
welcher sich ein längerer Auszug von dem schriftliehen 
Werke über das Leben Jesu befindet. Wir setzen den Passus 
hierher (Patr. Lat. CIV, p. 87): Nam et in doctrinis majo- 
rum suorum legunt, Jesum juvenem quemdam fuisse apud eos 
honorabilem, et magisterio Baptistae Joannis eruditum, quam- 
plures habuisse discipulos, quorum uni propter duritiam et 
hebetudinem sensus, Cephae id est Petrae nomen imposuerit. 
Et cum exspectaretur a populo ad diem festum, quosdam ei 
de schola sua pueros oceurrisse, qui illi ex honore et reverentia 
cantaverint: Osanna fill David. Ad extremum vero, propter 
plura mendacia accusatum, Tiberii judieio in carcerem retrusum, 
eo quod filiae ipsius (eul sine viro masculi partum promiserat) 
lapidis conceptum intulerit. Inde etiam, veluti magum dete- 
stabilem, furea suspensum; ubi et petra in capite percussum 
atque hoc modo oceisum, juxta quemdam aquaeduetum sepultum, 
et Judaeo cuidam ad custodiam commendatum, noctu vero su- 
bita aquaeductuum inundatione sublatum, Pilati jussu per duode- 
cim lunas quaesitum, nec usque inventum. 'Tunc Pilatum 
hujusmodi ad eos promulgasse legem: „Manifestum est, inquit, 
resurrexisse illum, sicut promiserat, qui et a vobis per invidi- 
am peremptus est, et neque in tumulo, neque in ullo alio in- 
venitur loco. Et ob hane causam praecipio, ut adoretis eum. 
(Juod qui facere noluerit, partem suam in inferno futuram esse 
eoenoseat,“ Haee autem omnia ideo seniores eorum confinxerunt, 
et ipsi stulta obstinatione leetitant, ut talibus commentis tota 
et virtutis et passionis Christi veritas evacuetur, et ut adoratio 
non ei ut deo veraciter exhiberi debeat, sed Pilati tantum lege 
illı delata sit. Sed et Petrum nequaquam per angelum, se- 
cundum fidem nostram, de carcere eductum, sed Herodis mi- 
sericordia, apud quem plurimum ejus -sapientia fuerit conlau- 
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data’). — Vel.E. Samostz, Desh. Arobard Abhandl. wider 
die Juden (Leipz. 1852) und Graetz, Gesch. der Juden V3 
t12. (raetz bringt hierbei nach dem handschriftlichen Werk 
des Schemtob ibn Schaprut (m2 san p. 151) aus dem zweiten 
Buche des aramäischen „Leben Jesu“, folgende Parallele bei: 
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‚NI2YIN) 72 wa SMPDR Tpob mis „onb (Es kam der Hegemon 
Pilatus und R. Josua b. Perachja, — R. Juda Ganiba und R. 
Jochanan b. Mutlana und Jesu b. Pandera nach Tiberias vor 
Kaiser Tiberius. Dieser sprach zu ihnen: Was macht Ihr für 
Dinge? Er sprach: Ich bin Sohn Gottes. ich verwunde und 
heile, und stirbt jemand, flüstere ich ihm zu und er lebt, 
und ein Weib, das nicht oebiert, mache ich schwanger ohne 
Mann. Er sprach zu ihm: Daran will ich Euch prüfen. Ich 
habe eine Tochter, die noch keinen Mann gesehen, machet. 
dass sie schwanger wird. Sie sprachen zu ihm: Bringe sie 
vor uns. Er befahl dem Aufseher, man brachte sie, er flüsterte 
ihr zu und sie wurde schwanger.) Man wird einwenden. 
dass da Vieles anders ist, als in dem T. J., aber das ist ja in 
der Wiedergabe eines Bischofs nicht anders denkbar. Oder 
sollten die Juden allen Ernstes in ihrem Werke den Pilatus 
wie einen frommen christlichen (reistlichen haben sprechen 
lassen, der auf die Höllenstrafe im Jenseits verweist ? Asobard 


hat also Einiges de suo beigethan. Dageeren finden sich einige 
unverkennbare Züge des Toldoth wieder. so die Behauptung. 
dass Jesu Leiche in einen Wassergraben geworfen wurde. dass 
man ierner die Leiche längere Zeit suchen liess?). Originell 


!) [Robert Enge, De Agobardi episcopi Lurdunensis eum 
Judaeis contentione. (Leipziger J.-D.) Freibere 1/S. 1888, p. 15f. 
Doch kennt dieser ebenso wie der von ihm eitirte Prof. Dr. \uzust 
Wünsche die Tholdoth nicht als Quelle des Berichts!] 

“) [Auch in der Parteinahme des Pilatns für Jesu Auferstehung 
klingt etwas verworren die Parteinahme der Helena für Jesus und die 
Behauptung einiger Tholdoth wieder. Jesus sei ein Vertrauter der Re- 
gierung gewesen. Ebenso findet sich die Behauptung, dass er dureh 
einen ihm auf’s Haupt gefallenen Stein wetötet worden sei, in der 
Tholdoth-Fassung Warenseils am Schluss) betreffs seines Nachfolgers 
„Paulus* erzählt]. Für die Sagengeschichte ist es bemerkenswerth, dass 
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ist nur der Zuge, dass die Leiche infolge einer Ueberschwemmung 
nieht zu finden war, denn nach den vorhandenen Toldoth-Recen- 
sionen wurde die Leiche vielmehr aufgefunden und von den 
Juden beschimpft. Wir müssen die von Agobard mitgetheilte 
Recension für echt halten, denn mit der Annahme einer plötz- 
lichen Ueberschwemmung erklärten sich die Juden das Dogma 
von der Auferstehung Jesu in der That auf ihre Weise. Ist 
es doch ein stehender Zug des Toldoth, dass in ihm die evan- 
oelischen Thatsachen nicht geleugnet, nur für den jüdischen 
Standpunkt sozusagen unschädlich gemacht werden. Es ver- 
dient ferner unsere Beachtung, dass diese allererste uns be- 
kannte Recension auch über Petrus etwas auszusagen weiss; 
wir dürfen also die sogenannte Petrus-Legende in den ver- 
schiedenen Toldoth getrost zum eigentlichen Bestande des 
Werkes rechnen. 

Von nun an häufen sich die Zeugnisse über T. J.; Ago- 
bards Zeiteenosse, Hrabanus Maurus, 847 Erzbischof von 
Mainz, kennt schon ebenfalls unsere Schrift (in seinem Buche 
contra Judaeos) bei Wagenseil, Vorwort zu Tela ignea 
Satanae, p. 92. 

Die nun folgenden Autoren, die des Toldoth Erwähnung 
thun. sind bereits von Waeenseil der Reihe nach aufgeführt 
(in der kurzen Vorrede zu seiner Ausgabe des Toldos Jeschu 
in Tela ienea Satanae, Altdorf 1681). Diese Autoren sind: 
Raymundus Martinus, der im 13. Jahrhundert in Catalonien 
lebte, zum Predigerorden gehörte und gegen Saracenen und 
Juden schrieb; veren letztere schrieb er |) ( ‚apist rum J udaeo- 
rum, 2) Pugio fidei (daraus hat Petrus Galatinus, Verfasser 
der Arcan. CYathol. Verit., gestohlen). Für uns ist der 
„Glaubensdoleh“ wichtig, denn hier theilt Martinus das ganze 
Toldoth nach der ihm bekannten, von der eben erwähnten und 
von der Wagenseil’schen abweichenden Fassung in lateinischer 
Uebersetzung mit. Wagenseil liess diese Uebersetzung :noch 
einmal abdrucken; das Prooemium des Pugio fidei liest man 
auch bei Ugolinus, Thes. Ant. sacr. I, Venet. 1744. Ein 
höchst wichtiges Zeugnis wenn auch nicht für die Schrift 
Toldoth, so doch wenigstens für deren Inhalt, besitzen wir ın 
der Aeusserung des Spaniers R. Schimeon Duran (Ende des 
I4. Jahrhunderts), der in seiner polemischen Schrift „Bogen 
nach der Legende auch Kain durch einen Stein getödtet wird (Syncellus 
p. 14 Bonn, Buch der Jubiläen ed. Roensch p. 259, Codex Paris No. 1712 
p. 22 r bei Gelzer, Sextus Julius Africanus, Il, 257). 
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und Schild“ (ar ne) 5” die weder im Talmud noch im Evan- 


gelium vorkommende Verführungsgeschichte ganz so wie das 
Toldoth mittheilt: pnxy> ubehleehahe! muy mnmb Dun mm adv on 
TI2YAN MDIIN BMW mem NPD MIND N bb nm msn 

Auch fügt er hinzu, Pandera sei ein Zimmermann gewe- 
sen, wie wir schon aus Tertullian wissen. — Nicht lange nach 
Martinus lebte Porchetus Salvatieus. Karthauser-Mönch, 
der jene „Fabula“ in seinen Commentarien vegen die Juden 
abschrieb. Dieser Autor ist mir nur aus Wagenseil’s Vorrede 
bekannt. [Papst Benedikt XIII verbietet in der Bulle vom 11. 
Mai 1415 (efr. Bartolocei III. p. 734) das Lesen eines „libellus, 
qui apud eos [Judaeos] mar mar Jesu [up oder yo zwyo] 
nominatur quique in contumeliam kedemptoris nostri affirmatur 
compositus.“| Wolf (Bibl. Hebr. IL 1445) schiebt hier Petrus 
Niger ein, der des Sefer Toldoth Jehoschua Hanozri ge- 
denkt in seinem Tractat Contra perfidos Judaeos de con- 
ditionibus [veri] Messiae (erschienen in Esslingen 1475) 
p- 64; ausser dem Ehebruch spricht er noch von einem Actus 
Sodomitieus. IVgl. das Jüdisch-deutsche Toldoth und (od. 
hebr. 2240 9 Oxford]. — Aus Porchetus wurde sie von Luther 
deutsch abgeschrieben. Bei der Abnahme der hebräischen 
Studien unter den Christen war ein Exemplar des Toldoth kaum 
aufzutreiben, doch wusste sich Sebastian Münster im 16. 
Jahrhundert eines zu verschaffen. Auch Johann Buxtorf be- 
sass ein Toldoth-Exemplar; er erlangte es von einem Freunde, 
der es seinerseits von einem Juden um einige ungarische Gold- 
thaler gekauft hatte (J. Wülfer, Animadversiones zu The- 
rilaca Judaica, Nürnberg 1681 p. 48). [Buxtorf, Bibliotheca 
Rabbinica, Franeker 1696. p- 148 f.: Toldos Jeschu 
Munsterus et quidam alii eius mentionem faciunt. Nos exem- 
plar nacti sumus ab amico. qui illud aliquot aureis Ungarieis 
a verpa quodam redemit. | Dieser Freund war nach Wolf, B. 
H. IH, p. 1222 Heinrich von Diest)]. 

Wülfer selbst hat das Toldoth gut gekannt, wie aus seinen 
Bemerkungen (p. 51), die wir in Kürze mittheilen, hervorgeht. 
Im Anschlusse an Salman Zebi will er beweisen, dass der 
Talmud, und überhaupt die Juden, gar nicht von dem Jesus 
der Christen sprechen. Der talmudische Jesus hatte Josua b. 
Perachja zum Lehrer, während das T. J. den Elehanan als 
Lehrer Jesu nennt, (Also hatte Wülfer ein Toldoth-Exemplar, 
in welchem Elchanan der Lehrer Jesu war, wie bei Wagenseil 
P- 9. In Agobard’s Version ist Johannes der Täufer 
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der Lehrer.) Der Talmud lässt ferner 40 Tage vorher 
die Hinrichtung öffentlich verkünden, während nach dem 
Toldoth Jesus sofort (subito) hingerichtet wird. (Dieses 
„Sofort“ ist freilich nieht ganz richtig; vel. z. B. Ms. 
Adler e. 9 weiter unten, wonach Jesus nach der Ge- 
fangensetzung noch disputirte, und auch mit dem Kreuze ging's 
nicht gut, solange man nicht den Kohlstengel dazu nahm; ja, 
in Ms. Leyder und in den Recensionen slavischer Herkunft ist 
die vom Talmud zebotene vorhergehende Verkündigung aus- 
drücklich berichtet.) Nach dem Talmud hat Jesus einen Ziegel 
als Götzen angebetet, während er im Toldoth eines solchen 
Vergehens nie bezichtiet wird. (Auch im Talmud nicht, denn 
der Ziegel-Götze ist, wie gezeigt werden soll, ein Irrthum). 
Also, so schliesst Wülfer, ist der talmudische Jesus ein anderer 
als der im Toldoth. Dass es zwei Jesus gegeben, wird von 
Lippmann in Nizzachon im Namen der Lehrer angeführt, 
und Isaak Abarbanel behauptet dasselbe (Ma’jne hajeschu a 
p. 67). Den jüdischen Autoren mag die scheinbar nothwen- 
die gewordene Ausflucht von zwei Jesus willkommen gewesen 
sein, um das Odium der Kreuzigung Jesu von sich abzuwälzen; 
dass aber der gelehrte christliche Theologe ihnen sozusagen 
auf den Leim ging, ist höchstlich zu verwundern. Das Ver- 
hältnis des Toldoth zum Talmud ist hier total missverkannt; 
das Toldoth gründet sich wesentlich auf dem Talmud, ohne 
Talmud gäbe es auch kein Toldoth. 


Durch die ÜControverse des Samuel Friedrich Brenz, eines 
Täuflings, nit dem Juden Salman Zebi erfahren wir einiges 
Wissenwerthe über unser Werk. Brenz eitirt unser Buch unter 
dem Titel Maase Thola (yon zwyn: „Abgestreifter Schlangen- 
bale“* S. 2) und bemerkt: „welches nicht gedruckt: sondern 
mit Hebräischer Current geschrieben und die Juden in grosser 
(reheim an der Christ-Nacht in ihren Häusern lesen“; dageeen 
bemerkt der Jude in seiner lateinischen Replik (Ther. Jud. 
c. 1,7): „Ad quae respondeo, me nunquem per totam vitam, 
ejus commatis Librum, meis usurpasse oculis;“* wenn es aber 
gar so geheim ist, bemerkt er fein, wie konnte der Apostat 
dazu gelangen? Diese letzte Frage wird hinfällig, denn für 
(reld und gute Worte konnte man auch schon in alten Zeiten 
alle (seheimnisse erfahren. Dem wgewandten Polemiker, als 
welchen sich Salman Zebi zeigt, wird man es schwerlich elauben 
wollen, dass er nie ein Toldoth Jeschu gesehen, und so erscheint 
es mir nothwendig, die bona fides des Mannes durch ein 
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anderes Zeugnis zu retten. Das Colophon einer Handschrift Is. u. 
5.26] der Bodleian Library in Oxford (No. 2240, 3 ), bei Neubauer, 
Catalogue of the Hebrew Manuseripts, Oxf. 1886 S. 774) 
ist in vielfacher Beziehung merkwürdig: „Das ist das Bueh 
der Verurtheiluuge Jesu b. Pandera’s NTID 32 3897 97 N), 


er 


das ich in einer alten Sammlung oefunden. Obzwar es bei 
uns („7°2) In Deutschland (saw syT3). nicht anzutreffen und 


nicht vorräthig ist, so habe ich es der Orieinalität nnSy2 wand) 
weeen dennoch copirt. Und wer sollte mich deshalb eines 
Fehlers zeihen, da doch das, was in früheren Tagen geschah 
und sonstige Geschichten der Grossen von den Vorfahren ab- 
geschrieben wurden. von einem jeden so, wie er es gehört und 
vernommen hatte, Einer von dem Andern. Ich habe oetreulich 
nur das geschrieben. was ich gefunden, dies aber zu schreiben, 
hielt ieh mich nicht zurück. damit es erhalten bleibe für lange 
Zeit etc.“ Der Schreiber und das Datum) dieses Ms’s. sind 
mir nicht bekannt, nur soviel lässt sich sagen, dass ein Mann, 
der so schreibt, in höchstem Masse Vertrauen verdient. Wir 
können demnach als geschichtlich sichergestellt betrachten, dass 
in Deutschland, wenigstens im 16. und 17. Jahrhundert, das 
hebräische Toldoth Jeschu kaum bekannt war. Dies muss 
wahrscheinlich dahin eingeschränkt werden, dass man öffentlich 
nichts davon merken liess. dass man es aber im (Geheimen 
wohl las, denn nur so können wir die Aussage von Brenz mit 
derjenigen des Salman Zebi ausgleichen. 

Auch darin hatte Brenz recht. dass das Büchlein weheim 
gehalten wurde. Am Hofe Kaiser Friedrichs III. erzählte man 
sich, dass die Juden diese Bücher vernichten und die ihrigen 
von deren Lesen zurückhalten (Wolf, Bibl. Hebr. II, 1443). 
Ich kann dies auch aus zwei übereinstimmenden Mss.. die ich 
weiter unten als slavische Recensionen des T. J. bezeichnen 
werde, aufs bestimmteste erklären: in dem 3., sonst mit jenen 
übereinstimmenden slavischen Toldoth (z) fehlt dieser Passus. In 
diesen Mss. (3, 5) findet sich mitten im Texte. sozusagen versteckt. 
eine Angabe, die ich weeen der Wichtigkeit der Sache und um 
daran eine Stilprobe zu besitzen. im Original hierhersetze. 
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Man sieht, dass dieses Stück, und so such die ganze 
Sehrift. von Bibel- und Talmud- Phrasen strotzt, die sich, wie 
bekannt, nicht gut übersetzen lassen. Davon abgesehen, besagt 
das Stück Folgendes: „Dieses Heft ist Tradition Mann von Männ, 
die man nur abschreiben darf, nicht aber zu Druck bringen. 
Der Kluge zu jener Zeit wird es also sehen, aber schweigen, 
denn es ist eine böse Zeit, er soll schweigen, infolge des langen 
und bitteren Exils. Man lese es Gott behüte nicht öffentlich 
oder vor kleinen Mädchen und vor Leichtfertigen, umsoweniger 
vor Christen. welche deutsch verstehen, alsdann wird er (der 
Leser) seinen Lohn empfangen und seine That geht ihm voran 
denn es ist ein grosses Verbot, es zu publieiren, vielmehr ent- 
deekt man es nur den Eingeweihten, denn du kannst nicht 
wissen. was der Tag gebiert, und siehe, selbst seinen Heiligen 
traut er nicht ete. Ich habe es copiert aus drei Heften, die 
nicht aus Einem Lande herrühren, die aber übereinstimmen, 
nur schrieb ich es in der Sprache der Klugen (hebräisch), 
denn uns hat er erwählt aus allen Nationen und hat uns die 
Sprache der Klugen oegeben. Einiges werde ich hinzu- 
fügen, denn beim (Gespötte kann man die hede etwas er- 
weitern . ...“* 

So Manches wird uns aus diesem Geständnis klar. Wir 
erfahren, dass in Deutschland!) wenigstens, dessen Sprache von 
den Juden auch in die slavischen Länder setrageen wurde, die 
ersten Toldoth in der Landessprache, deutsch, abeefasst waren 
und erst später hebräisch übersetzt wurden. Das Toldoth war 
also eine Volkslektüre?), und wir begreifen, dass Studirte wie 
Salman Zebi und Andere jede (remeinschaft mit dem Buche 
ablehnten. Wir können uns nun auch Salman’s Frage beant- 
worten, wieso es ein Unwissender wie Brenz zustande brachte, 
das Buch zu lesen? Es war eben deutsch geschrieben, die 
Apostaten hatten also eine leichte Arbeit. Wir begreifen nun 
auch, warum die im Druck veröffentlichten Toldoth so miserabel 


1, jDas slavische Ms. redet doch nieht von Deutschland, und im 
Colop hon von » (s. 0. >. 10) lese ich nawn mın2 SU. DR 7775 


2), [Vol. oben das Verbot es vor Kindern n. Leichttartiren zu lesen. 
Wohl besser: „Lektüre für verständige Laien.“| 
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schlecht hebräisch geschrieben sind: sie wurden wahrscheinlich 
von Apostaten oder von Christen zu polemischen Zwecken aus 
der Landessprache übersetzt!). Wir erkennen ferner den Cha- 
racter der Volkslektüre in dem Umstande. dass gewisse Scenen, 
2. B. die Verführung der Maria durch Josef Pandera. in einer 
behaglichen Breite romanartige geschrieben sind?). Eine der 
besten Recensionen der T. J. besitzen wir in der That in jüdisch- 
deutscher Mundart; es ist dies ein jüdisch-deutsches Leben 
Jesu, von Dr. Erich Bischoff (Leipzig s. a. [1895]). Bischoff 
sedenkt am Ende der Vorrede des Brauches der Juden. dieses 
Buch in der Christ-Nacht zu lesen: er weiss das wahrscheinlich 
aus den oben angeführten Worten des Brenz. vgl. auch Eisen- 
menger, Entdecktes Judenthum, L 121. 205. 564; doch 
muss bemerkt werden, dass sich Salman vegen eine solche 
Andichtung wie auch vegen das angebliche Knoblauchessen 
verwahrt (jüd. Theriak p. 9® lat. p. 29). Was in den niedri- 
gen Volkskreisen vorging, konnte Salman natürlich nicht wissen. 
50 Ist es nur halb richtig, wenn M. Güdemann anlässlich der 
Besprechung des Bischoff’schen Buches sagt: „Der ungelehrte 
Jude nahm die Schrift aus religiöser Scheu nicht in die Hand 
(?), der gelehrie aber betrachtete sie . . . als einen Schmarren. 
den er keines Blickes würdigte“ (Die Zeit, Wien 1845, 


III 8. “V)?). 

Der Auszug, den Brenz ans einem Maase Thola mit- 
theilt (p. 2), stimmt mit unseren (deutschen) Toldoth-Recensi- 
onen ®) vollkommen überein, so (dass diese also spätestens dem 
I6. Jahrhundert angehören müssen. Dasselbe gilt auch von der 


') [Manche der Toldoth, z.B. alle Oxtorder, haben ein ganz erträg- 
liches Hebräisch, nicht schlechter als etwa Lipmanns Sepher Nizzachon. | 
=) [Cod. Oxon. 2240. 9, 4 der sich vielfach mit der Relation des 
Raymundus Martini berührt, brinet ebenso wie diese die ganze Kind- 
heitsgeschichte gar nieht. sondern setzt mit der Erlernung des Schem ein 
und erzählt möglichst kurz und sachlich, setzt auch z. B. die Kenntniss 
voraus, was der Schem ist. 

(Dem steht entgegen die Nachricht z. B. eines früheren Juden in 
Saat auf Hoffnung 1894, S. 221’ „Ein Buch, das ich in meinem zehnten 
Jahre gelesen, das „Leben Jesu.“ Damals wurde mir beim lesen dieses 
verabscheuungswürdigen Machwerks wiederholt gesagt: „Sieh. dieser 
erbärmliche Mensch hat sich als Gott ausgegeben und die Gojim (Christen) 
glauben an ihn und beten ihn an“, und ich stimmte daher mit dem 
Spotte des nichtswürdiren Autors überein.“ S. u. 8, 22. 

*) [Nach Wolf B. H. I nr. 40 (p. 1444) stimmt „id quod Brentzius 
ılle ex Maaseh Tolah profert, ex asse* überein „narrationi Toldos Hul- 
drieiani* (nicht aber mit allen unseren Toldoth).] 
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Recension des viel älteren Hrabanus Maurus, die wir ebenso 
in extenso als Typus der deutschen Recension mittheilen 
wollen, wie wir oben (diejenige des Agobard als Typus der ro- 
manischen Recension hingestellt haben: 

Blasphemant quod in eum eredamus quem lex Dei in ligno 
suspensum et a Deo maledietum dieat ... . et conclamante ac 
jubente magistro eorum Josue, celeriter de ligno depositum, et 
in quodam horto caulibus pleno, in sepulchro projeetum, ne terra 
* eorum contaminaretur ... . nuncupant eum sua lingua Ussum 
Hamizri:') Quod dieitur Latine: Dissipator Aegyptius .. . Ei 
dicunt, eum a majoribus suis, quando depositus est de ligno, 
iterum de sepulcro extractum, et retorta per totam civitatem 
traetum sieque projeetum . . . confitentes eum esse implum et 
filium impiüi, id est nescio cujus Ethniei, quem nominant Pan- 
dera, a quo dieunt matrem Domini adulteratam et inde quem 
nos eredimus natum. — Merkwürdig ist hier die Ausgestaltung 
der Abnahme vom Kreuze und dass die Herabnahme auf den 
Befehl eines Lehrers namens Josue erfolgt sei (gemeint ist 
wohl Josua b. Perachja); auch ist der Name Ussum Hamizri 
(etwa syn soyp, Name des Vaters, der sich nach Aegypten 
flüchtete) für Jesu sonst unbekannt. Dass der Vater gemeint 
Ist, erhellt aus T. ed. Huldreich P- Zu: NIUTD IDN DW „der 
Name meines Vaters Ist Aegypter,“ eben nach der Rückkehr 
aus Aegypten. KR. Akıba fragt: „Wo ist das Haus des Aegyp- 
ters“? (ib. p. 24). Alles Uebrige stimmt mit dem T.: der 
Name Pandera, die Buhlerei, die Kohlstengel im Garten, das 
Schleifen durch die Stadt etc. 

Die (seschichte des T. in Deutschland weıter verfolgend, 
stossen wir auf die werthvollen Angaben des J. Chr. Wolf 
(Bibl. Hebr.). Lent besass ein „Sn zwyn», welches von Wagen- 
seil’s hRecension verschieden war (IV, 1065). Ein anderes 
„on meyn befand sich in der Bibliothek des Georg Serpilius in 


Ratisbonne?) (III, 1222). Exemplare hatten ferner Sebastian 


!) (Ist etwa gemeint ww» ayn. was nach Eisenmenger I], 196 auf 
Christus eehen soll? Oder in Anlehnung an suwn 2. Reg. 17,30, was 
nach Sanh. 63b kahler Bock bedeutet (ebenso Aben Esra) und auf eine 
Aehnlichkeit mit dem Mendes (Pan) der Aegypter führen würde (cefr. 
Selden, de diis Syriis 3051). Hrabanus Maurus scheint aber das Wort 
„Ussum“ von as abzuleiten, ähnlich wie Kleuker (Zendavesta III, 66) 
over vom pers. Aschuma (Irrstern) ableitet. — Aın einfachsten wäre es 
freilich. an „ss ının zu denken: wyns, weil J. dort die Zauberei gelernt 
haben sollte. | 

2) [Unzweifelhaft Regensburg (Ratisbona!).| 
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Münster (vgl. oben), Antonius Mareharita. Johann Reuchlin 
(Augenspiegel) und Georg Eliezer Edzardus nach den Notae 
ad II Avoda Sara p. 8313 (Wolf II, 1443 No. /39). Vel, 
Buxtorf, Bibl. kabb. p. 148, 

Wir wenden uns nun den romanischen Ländern zu. aus 
denen wir bereits das schwerwiegende Zeueniss des Agobard 
kennen lernten. Der Talmud-Process in Paris im Jahre 1240 
scheint uns die nächste Erwähnung des T. J. zu sein; es wurde 
nämlich verhandelt a) darüber, dass Jesus in der Hölle in sie- 
dendem Unrath sein Supplieium erleide; b) dass er der un- 
eheliche Sohn der Maria und des Ben-Stada wäre (hevue des 
Etudes Juives I, 251); obzwar nun diese 'Ihemata auch im 
Talmud berührt sind, so scheint der Zusammenhane der zwei 
Punkte dennoch auf T. J. hinzuweisen. vel.' BUCHES 
A history of the Inquisition (London 1855) 1, 556: In 
the Paris condemnation of 1248 the Talmud only is specified, 
though in the examination mention is made . ..0f a work 
which from its description would seem to be the T.J 
Derselben Meinung ist auch Popper, The Censorship of 
Hebrew Books, New Jork 1899. p. 12. 19. 18; vol. 21. 94. 
14. Dieselbe Meinung ist zu erschliessen aus den Worten: 
„das berüchtigte (vor 124] verfasste) T. J.“; dieses wurde 
(1405)') von Benediet XIII. verboten (Halle’sche Real-Encyelop. 
Il, 27, 409). Noch deutlicher spricht der Apostat Abner-Al- 
Ionso in Spanien (um 1340), der in einer seiner Vertheidigungs- 
schriften, die noch in Handschrift liegt, eine aramäische Ge- 


schichte des Jesu b. Pandera erwähnt: bg yss ywba man saD3 


} 


NUD 732 19T nmaıya (bei Graetz,. VII H4)). Vel. oben 


das Citat aus jm2 328 p. 181. Petrus Alphonsus berichtet von 


den Juden: dieentes eum magum et de scorto natum (eitirt 
von Abbe Bullet, wie weiter unten angegeben). Dies ist meines 
Wissens die einzige Erwähnung des T. ans Spanien; aus Italien 
hat sich litterarisch nicht einmal soviel erhalten. Dennoch 
müssen die meisten Recensionen des T. Italien zum Vaterlande 
haben, denn die den meisten angehängte Petrus-Legende ent- 
hält einige italienische Wörter. die auf das Vaterland des Werkes 
mit Sicherheit schliessen lassen. wie auch viele Anspielungen 


') [Doch vielmehr in der zu Valeneia gegebenen Bulle vom 11. 
Mai 1415 („ut nullus Judaeus de caetero libellum illum, qui apud eos 
mar mar Jesu nuncupatus, quique in contumeliam redemptoris nostri 
allırmatur conseriptus, leeere . ... praesumat,.“) Die ganze Bulle bei 
Bartoloeei, Bibl. rabh 111. pP: 744508, 0: 88 
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auf Bauten in Rom und Umgebung (Sankt-Peterskirche u. s. w.); 
darum wird allgemein Italien für das Vaterland des T. J. ge- 
halten, so von Jellinek (Beth ha-Midrasch VI, Einl. p. X) 
und Güdemann (a.a.0.). InItalien liegt auch der werthvolle 
cod. De Rossi 96 (De Rossi, Bibl. Jud. Antichristiana 
p. 61 No. 87), dessen Wichtigkeit darin besteht, dass er ein 
karäisches je» zwy® enthält: doch beschreibt auch Jellinek 


ein von ihm erworbenes Ms. als mit dem von De Rossi iden- 
tisch. Das Ms. No. 2177 (bei Neubauer a. a. O. p. 752) ist 
eine in Italien gemachte (kursiv geschriebene) aber verkürzte 
Copie des Cod. De Rossi; ja, unter No. 2407 liegt Copie des- 
selben Codex (aber in rabbinischer Schrift) noch einmal vor. 
[Vgl. mit De Rossi 96 eng verwandtes Ms. in der Leipziger 
Stadtbibl. Cod. hebr. B. H. 17.| Auch Jechiel Heilprin Dbe- 
Ssass eine Toldoth-Copie, wie er es S...V; R. Josua b. Perachja 
etwas mystisch andeutet (Seder ha-Doroth, Warschau 1891, 
I, 124). Von Nutzen wäre es, wenn die Handschrift 
des Daniel Ernest Jablonski vorläge !); diese hatte nach 
Wolf (II, 1445) den Titel »Sonem m2>07 m er mwyn, ist 
also laut unserer Kenntnis die einzige Hschr., welche schon 
im Titel besagt, dass sie auch eine Geschichte der Apostel 
veben will. Sie war in Italien, etwa um 1707 aus einem alten 
und eleganten Archetypus (v. 1695) eopirt worden; sie stellte 
den Joseph als einen frommen Mann dar, die Maria wurde als 
besonders heilig geschildert; Helena ist die Frau des Constantin. 
Auf alle diese Züge werden wir weiter unten noch Bezug 
nehmen. De Rossi (a. a. O,p. 117 No. 161) beschreibt eben- 
falls ein yes nysdın, daser für alt hält. Ein anderes ebenfalls 
italienisches ws zwyp» verzeichnet noch Neubauer unter No. 
2178 (p. 752); vel. Hebr.Bibliogr. XV, 15. [Hiermit iden- 
tisch Cod. hebr. B. H. 17. fol. 97 ff. der Leipz. Stadtbibl. Beide 
stimmen sachlich mit Wagenseil's Tholdoth überein |. Auch ein -s5 
„an own des Josua Segre Maksali aus Kandia (?) wird erwälint 
(Neubauer ib. no. 2406). An das oben erwähnte Toldoth in 
aramäischer Sprache reiht sich an das aramäische Toldoth- 
Fragment aus der Geniza (Synagogen-kumpelkammer) in Cairo, 
das mir in einer Copie vorliegt. Diese wurde mir von Herrn 
E. N. Adler zugeschickt, und ist nach seiner Beschreibung das 
Originalin alter grosser Quadratschrift gehalten. Weiter unten 
handeln wir noch von der Rolle, welche die Syrer in der Ab- 


f 


1) ‚Ist identisch mit Cod. Lips. B.H. 17 (s. u. Klassifikation. 1] | 
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fassung derartiger Schriften spielten (s. Schlusskapitel); hier 
sei noch erwähnt, dass auch Ms. Strassburg viel Aramäisches 
enthält. [Vgl. über die Mss. unten $. 24 ff.!] 

An Toldoth-Manuseripten hätten wir also keinen Mangel, 
es fragt sich nur, welcher Werth diesen meist späten Abschriften 
zuzumessen sei. Die ursprüngliche Fassung wird sich schwer 
ermitteln lassen; selbst das Original des Raymundus Martinus, 
dessen Recension die relativ beste zu sein scheint, hat sich 
noch nicht wiederfinden lassen. 

Am allerwenigsten sind es die gedruckten Toldoth- 
tecensionen, die auf Ursprünglichkeit Anspruch erheben können. 
Die älteste, die von Wagenseil, (w»r mn sp in Tela ignea 
Satanae, Altdorf 1681, aber besondere Pagination) hat einen 
ziemlich correcten hebräischen Text und ist vielleicht gleich 
hebräisch abeefasst worden'!), aber nur vielleicht, denn nach 
den oben erörterten Erfahrungen kann es die Uebersetzung 
eines deutschen Textes sein. Auch sonst ist Wagenseil’s Recen- 
sion zu den vorzüglichsten zu rechnen: sie ist nüchtern. 
gewissermassen leidenschaftslos und hat einen würdigen Ton; 
von den weitschweifigen slavischen Recensionen mit ihren sinnlich- 
drastischen Schilderungen und der bissig-witzigen Wortklauberei 
sticht sie vortheilhaft ab. Dieselben Vorzüge characterisiren 
auch die jüdisch-deutsche Bischoff’sche Reeension; beide Texte 
sind sich auch hierin gleich, dass sie eine Petrus-Leeende ?) 
enthalten. Etwas Derartiges hat zwar auch die Ausgabe von 
Joh. Jaec. Huldreich (Huldrieus): sy17 sw main a2 


2 yo AT 
(hebr. u. lat. mit Anmerkungen, Lurd. Bat. 1705), aber diese 
Recension gibt uns schwere Probleme auf. Sie parodirt unter 
directer Bezugnahme auf neutestamentliche Stellen die evange- 
lischen 'Thatsachen, und zwar oft in überaus gehässiger Weise: 
sie treibt ein Spiel mit den evangelischen Namen, operirt mit 
Alphabeten und Gematria’s, ebenso wie die slavischen Recen- 
sionen mit Engelnamen und kabbalistischen Floskeln operiren. 
Dabei ist Huldreichs Recension in einem erbärmliehen Hebräisch 
geschrieben, sodass wir in der weiter unten folgenden Abhand- 
lung den Verdacht aussprechen, dass diese Recension von einem 
Christen oder jüdischen Renegaten geschrieben sein könnte. um 


!) [Jedenfalls ebensogut, wie die anderen. oder ebensowenig: denn 
wir haben noch das von W, erworbene Orieinal in der Leipziger Stadt- 
bibliothek. SS. U. >. 2 


“. 


_ 


) [Diese sog. „Apostelgeschichte* ist doeh auch in den meisten 
anderen „ySın vorhanden, besonders auch indem selbständigen Typus de 


kossi, zu dem De Rossi 96, Oxf. 2177 u. s. w. gehören. 
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gegen die angebliche jüdische Bosheit eine Watle abzugeben’). 
Ausserdem gibt es noch ein gedrucktes Toldoth, das von Ferd. 
Franc. Engelsberger, (er, wie Wolf (II, 1449) sagt, nachdem 
er Christ geworden, wieder zum Judenthum zurückgekehrt ist 
und als solcher ?) | die Christen oeschrieben hat; nach 
Fürst (Bibl. Jud. {D)ıst sein Werk etwa?) 1650 eedruckt: 
vgl. auch Basnage, l’histoire des Juifs, IX, 968. Ich habe 
das Werk nie gesehen, auch nicht dasjenige, welches TB) Dr 


s 


GPOP] 
1,2 


betitelt ist, das von Jellinek (a. a. OÖ.) beschrieben wird und 
von welchem es in Hebr. Biblioer. XIL 50 heisst. dass es 
Erfindung von Judenfeinden sei*t); ähnlich wird die ganze 
Toldoth-Litteratur auch von anderer Seite als judenfeindliches 
Unterschiebsel verdächtiot Halle’sche R. E. B: 7 Rh Der 
ehrliche Wülfer (Animadversionesp. 42) ist ebenfalls geneigt 
zu glauben, dass das Werk von Apostaten den Juden unterge- 
schoben wurde. Ich glaube, dass man hierin aus apologe- 
tischen Gründen zu weit eeht; es liegen Toldoth-Recen- 
sionen vor, die ganz sicher jüdischen Ursprungs sind, so die 
jüdisch-deutsche kecension, die unten zu nennende Handschrift 
aus Jemen etc. Noch ein fünftes vedrucktes Toldoth trägt 


d 7) Titel —.. FEAR “ u. a REIN RE on u u kun yes 
ni / 17 I” | , i/’ıb je le II Kim Ir ri 


—. ae ww rn. [ui een .-— u... - er ———.h er nn m vum um vn —.% lm 
Rz NS Br yın. N Bi N li ıy - | Ib - 


s. Il. e.a. [ca. 1895] 24 8. 8.; soll auf Handschriften beruhen. 
ist aber in Wirklichkeit eine ir$nisch gemeinte Verquiekung 
christlicher und jüdischer Berichte über das Leben Jesu. ver- 


!) |Ich bin von diesem Verdachte zurückeekommen, da das Hebr. 
der anderen nicht besser ist und der Inhalt von H. auf alte Quellen zu- 
rückweist (Huldreich hat z. B. mit Cairo die unzweifelhaft ältere Fassung 
gemein, dass ein Kaiser Schiedsrichter ist, wie in den Acta Petri 
U. 8. W.)| 
2, [Nach dem authentischen Bericht von Sie. Hosmann (Das schwer 
zu bekehrende Juden-Hertz, Helmstädt 1701. p. 366—370,. vel. Wagen- 
seils Confutatio Carminis Lipmanni, p. 188 in den „Tela igenea“) wurde 
er, nachdem er längere Zeit Katholik gewesen. am 26. August 1642 weren 
sehweren Diebstahls hingerichtet und hat erst auf dem Schaffot im An- 
gesichte des Todes das UÜhristenthum wieder verflucht. Da hatte er doch 
nieht mehr Zeit zum Schreiben. ! 

8) [Sicher falsch. Eher nach Bartolocei: Venedie 1640. De Rossi 
bibl. Jud. antichrist. p. öl giebt an: „Engelsberger, Ferd. Frane. a4; 
un (renerationes Jesu, Ms.* und elaubt nicht. dass es Venedig 1640 
gedruckt worden sei. Fürst hat wieder einmal gefabelt!} 

*#) [Unglaubwürdie! — Eine handschriftliche Fassung besass 1894 die 
Buchhandlung J. Kauffmann, hatte sie aber. als ich selbige erwerben wollte. 
bereits „nach Rumänien verkauft.“ J. Kauffmann Hebr. Kataloge No. 19. 
p. 63, Nr. 1595: M.5. — nusmunn 7595 une om mmbın ua an.| 


- Fa — 


Krauss, Das jüdische Leben Jesı 
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fasst von dem Lempbereer Schriftsteller (Gustav [erschom] 
Bader. 

Aus Huldreichs Version ist noch ein Punkt in diesem Zu- 
sammenhange zu behandeln. Als man über Jesum das Urtheil 
sprechen wollte, sandte nach diesem Berichte das grosse Syne- 
drion in Jerusalem auch an die kleinen Gerichtshöfe in der 
Provinz und darunter auch nach Worms (hebr. spw=s Wor- 


matija) im Lande des Kaisers (xDd»> YIND)- Die Juden in 


Worms und der Umgebung riethen denen von Jerusalem von 
der Hinriehtung Jesu ab (p. 80). Huldreich z. St. hat sich 
mit der Sache nach seiner Weise bereits beschäftigt; er führt 
über die Wormser Juden einige Daten aus Wagenseil’s Car- 
minis R. Lipmanni Confutatio p. 215 an. Wichtiger 
wäre eewesen, die Parallele mit Toledo anzuführen; auch 
(diese spanische Stadt, von der die Sage sing, dass sie, wie 
Worms, schon vor der Zerstörung Jerusalems von Juden be- 
wohnt war, soll aus Jerusalem eine Aufforderune zur Verfol- 
ung Jesu bekommen haben, die Juden von Toledo sollen aber 
dem nicht beigestimmt haben (Fabrieius a. a. O. III, 303). 
Hugo Grotius berichtet, dass von „litterae . . . scriptae a Syne- 
drio paulo post Christi abitum“ ein Exemplar (exemplum) auf- 
bewahrt werde „apud Synagogam vetustissimam Borbetomagi 
['Wormatiae] Vanglonum.“ (Fabrieius Ill, 495). Auch Brenz 
(p. 3) weiss Einiges vom Alter der (Gemeinde in Worms an- 
zugeben. Was Toledo anbelangt, so hatte jene Sage für die 
dortige (semeinde auch praktische Folgen, indem sie die an 
das Verschulden an Jesu erinnernden 30 Solidi nicht zu zahlen 
brauchte, s. Elia Kapsali ed. Lattes (Padua 1569) p. 64: 
ww moyB2 DW 1n30) Na sw ma2 Yoy 5; vgl. über Toledo — 


„um Jost, Gesch. der Israeliten, V. 15 und Graetz. Gesch. 


V, 70. In Regensburg ging übrigens dieselbe Sage wie in 
Worms (Jost, V, 18). Man muss diese nicht nur Sagen- sondern 
auch Documenten-Fälschungen von demselben Standpunkte be- 
urtheilen, von dem aus man die Christen des Orients beurtheilt. 
die ein Document über einen Vertrag zwischen ihnen und den 
Mohamedanern aufwiesen (Chwolsofn. Die Ssabier und der 
Ssabäismus, St. Petersburg 1856, I, 250, vgl. Steinschneider. 
Polem. Lit. S. 185, in Bezug auf die Karaiten $S. 344). Aus 
solehen Dingen kann für den Character des Toldoth nichts 
oefoleert werden, man kann nur höchstens sagen, dass Huld- 
reich’s Version und andere Versionen, welche von Worms reden. 
in Deutschland entstanden sein müssen, was übrieens durch 
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die Aussprache des darin mitgetheilten lateinischen Alphabets 
ohnedies feststeht. Anders wäre es, wenn für die Chronologie 
etwas zu eewinnen wäre; im Huldreich’schen Texte heisst es 
bereits: 1931 NIDJ7 Nass: wann sprachen und schrieben 


dieJuden das eine und das andere? Es kommen vor im 14.—17.Jh. 
dieFormen swvwn=: BON ‚NOvHN ‚won und wuya (Dtein- 
schneider, Katal. der hebr. Hschr. der Hamb. Stadtbibl. 
No. 145. 126. 195. 208. S7/), dagegen ximw=} ‚NPon)') erst 
im 17. u. 18. Jh. (ib. No. 225). In dem Klaeelied für den 9. 
Ab von R. Kalonymos b. Jehuda heisst es N, 79N ben: vel. 


NPD) DIDI in Letterbode VI. VEIT und mıyuIn 8: In 


Mitteilungen ... . für j. Volkskunde VIL, 105. Aus dem Jahre 
1653 besitzt die Breslauer jüd. Seminarbibliothek ein Werk 
nysoan »’a7 Doumın, und so liessen sich noch eine Menge 
Schreibarten nachweisen. Es verhält sich damit wie mit den 
griechischen und lateinischen Fremdwörtern im Talmud und 
Midrasch: jedes Wort weist mehrere Orthographien auf. Wir 
können also aus diesem Umstande unmöglich die Zeit der Ab- 
fassung der Huldreich’schen Version feststellen. — Dr. Richard 
Clemens (Die geheimgehaltenen ... .. Evangelien III, 27) er- 
zählt: „Im Jahre Christi 1222 wohnte zu Worms ein Jude, 
dessen schöne Tochter von einem jungen Christlichen schwanger 
war und auf dessen Rath ihren Eltern durch eine List die 
Meinung beibrachte, als ob aus dem jungfräulichen Leibe des 
Mädchens der Messias geboren würde, bis zuletzt durch die 
(reburt eines Mädchens die Täuschung an den Tag kam!“ Ich 
habe für die Geschichte keine Quelle und so weiss ich nicht, 
was davon zu halten. Den Anstoss zur Erzählung des Toldoth 
gab sie gewiss nicht, aber folkloristisch ist sie interessant. 

Auch aus dem Befunde der Handschriften lässt sich für 
das Alter der T. nichts feststellen; die Handschriften sind zu- 
meist Copien und sehr jungen Datums. (Eine chronologische 
Ansetzung gebe ich im Schlusskapitel auf Grund des Inhaltes.) 
Ich selbst habe folgende Handschriften vor Augen gehabt: 

l. God. Oxf. No. 2177 identisch mit God. Oxf. 2407 (Ueber- 
schrift ser wyd), beide verkürzte Abschriften des aus dem 
17. Jahrhundert stammenden Cod. hebr. de Rossi 96 in Parma. 
(2177 italienische Cursive, 2407 italien. rabbin. Schrift). Fast 


!) [Nur zumeist. Denn Nr. 111 (8. 43 1. ec.) findet sich in einem 
von St. in’s „]3—14 Jahrh.“ verwiesenen Mst. doch schon NeOn..] 
.)% 
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identisch ist God. hebr. XXXVIIa Jablonskii (B. H. 17) der 
l,eipziger Stadtbibliothek |. 

2. Cod. Oxf. No. 2178 in Copie; der Codex (F.) bietet werth- 
volle Varianten zur Ausgabe von Wagenseil. Identisch hiermit 
God. hebr. XXXVIL f. der Leipz. Stadtbibl. | 

3. Cod. Oxf. 2240.3 fol. 154 ft. ($). [Dieser beginnt alsbald 
mit der Erzählune von der Erlangung des „Schem“ und folgt 
dann. bald erweiternd. bald kürzend dem von Wagenseil ge- 
druckten Berichte nasın.| 

t.9.6, Kın orosses Toldoth Jes: hu. das I h nach dem Exemplar 
im Besitze eines fahrenden Juden mir abschreiben liess; später 
erhielt ich dieselbe Recension noch in zwei Exemplaren aus den 
Händen von Privateigenthümern in Budapest; es scheint also, 
dass diese Recensionen hierzulande verbreitet sind. Ich nenne 
sie slavische Mss. 1.2.3.) Aus diesen Mss. habe ich oben das 
Stück über deren Herkunft mitgeetheilt. Diese Mss. hilden ein 
eigenes Genre; die schlichte Erzählung tritt in ihnen vor der 
weitgehenden satirischen Ausmalung zurück; der einfache he- 
bräische Stil Ist (dem Disputirstildes Talmud oewichen. Ausser dem 
Hinweis auf die Buchdruckerkunst in dem oben mitgetheilten 
Stücke ist für die Entstehungszeit des Originals bezeichnend 
die Erwähnung der Pulver-Flinte. Der slavische Charakter 
des Mss. zeigt sich darın. dass z. b. der Kohlstengel. der 
Jesum aufnahm, mit dem slavischen Namen kapost (in 3 jedoch 
au=n y7s= auf deutsch: Kraut) und die Hülle der Schüler 
Jesu mit kapuznik erklärt wird. Als Probe lasse ich daraus 
die weitläufige Verführunesgeschichte abdrucken, die ich jedoch 
ohne Uebersetzune eebe. 

7. Ein Ms. im Besitze von Dr. Bischofl in Leipzig, das 
am Ende mit dem deutschen Namen „Büchl* (=-»2) bezeichnet 
Ist, eeschrieben 1862 nach einer Vorlawe Vol leyden IS56; 
ich nenne dieses „Büchl“ Ms. Leyden L). Natürlich kann 
die Abschrift vom Jahre 1836 auf ein viel älteres Original 
zurückrehen. Die Hseh. hat einige Eisenthümlichkeiten. 1st 
aber im Ganzen mit den slavischen Mss. verwandt: die Tracht 
der Jünger heisst auch hier Kapesz (oyaxp). Als Probe lasse ich 
daraus die Grableeune und Auferstehung Jesu abdrucken. 

S, Ms. (S) der Universitäts-Bibliothek in Strassburg i. E.. das 
ich zwar im Original gesehen. jedoch nur in Copie benutzt 
habe. Das Ms. zeichnet sieh durch viele Aramaismen aus, (einmal 


ausdrücklich „sa=x sy>2: besonders zu bemerken die aramäische 


ler „Klassifikation* %, 5, : zenannt. 
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Fassung der neu eingesetzten christlichen Feste), stimmt aber 
sonst fast wörtlich mit Bischoff’s jüdisch-deutschem T. (Leipzig 
1895) (B.) überein, so dass wir in Ms. S das Original eines der 
Bischoff’sehen Version ähnliehen "r: ZU erblieken haben. was 
um so leichter zu denken, als beide Arten aus Deutschland 
stammen. lch lasse das Ms. ganz abdrucken und bestrebe 
mich eine kritische Edition davon zu veranstalten, indem ich 
die anderen Recensionen, soweit es geht, darin verarbeite und 
auch die (Quellen der Erzählung angebe. 

4%. Als Folie dazu lasse ich daneben ein aus der Bucharei 
stammendes Fragment abdrucken, welches leider fragmentarisch 
ist und nur die (reburts-Geschichte enthält. Das Ms.. welches 
Herrn E. Adler in London gehört und von ihm in Jewish 
(Juarterlı Review X. 594 No. B 43 beschrieben worden ist. 
lleet mir durch die (rüte des Besitzers im Original vor. Es 
stimmt mit dem soeben beschriebenen Ms. S wörtlich überein, 
so dass ich es darin verarbeiten konnte: doch wird es auch 
separat gedruckt, um es als Ganzes erscheinen zu lassen. Ich 
nenne es P (persisch). 

10. Aus Jemen stammt ein anderes Ms. des Herrn E. Adler. 
(A) welches ich als wertlivollen lext im Ganzen veröffentliche. 
Als orieinellen Zug hebe ıch hervor, dass der Bekämpfer Jesu 
in der Luft Antiochos oder ben Antiochos YyH3N) Fenannt 
wird; das Ms, macht an vielen Stellen den Eindruck. dass 
es aus einer weitläufigeeren Vorlage eekürzt ist. 

Il. Ms. des Rev. Gaster in London, das mir zur Benutzung 
freundlichst überlassen wurde (G). Es isteine schöne Hsch. von 
spanischer oder (mit mehr Wahrscheinlichkeit) von spagniolischer 
Herkunft; inhaltlich ist es von Wagenseils Recension nur wenig 
verschieden. |Es ist beinahe wörtlich übereinstimmend mit 
Cod. 4 Wien und annähernd mit Cod. Oxf. 2177.) Weiter 
unten in der Abhandlung wird darauf Bezug genommen werden. 

12. 13. Enge verwandt damit, ja fast identisch, nur etwas 
breiter [d. h. Anfanes vanz mit Cod. Oxf. 2177 und Ms. 
(raster übereinstimmend]| ist ein Cod. (No. 54) der isr. theol. 
lwehranstalt in Wien, die einziee!) mir bekannte Hsch., in 
welcher eine Kreuzauffinduneslegeende enthalten ist und 
darum von erosser Wichtigkeit, denn es wird gezeirt werden. 
dass hierin der Schlüssel zum Verständnis der Toldoth-Schriften 
liegt. Ich lasse daraus die Kreuzauffindungslegende separat 
abdrucken, ediere es ferner, weil damit auch Ms. Gaster ab- 


I) [Auch de Rossi 96 Parma, vgl. B. H. 1373 Lips (J.)) 
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eedruckt ist, vollständig. Auch diese Hsch. ist spagniolischer 
Herkunft. aber älter als No. 11, auch vollständiger, indem jenes 
mit dem Tode Jesu abbricht; auch ist es das einzige Ms., 
welches in Kapitel getheilt ist. Jenes nenne ich G (— Gnıster), 
dieses. zum Unterschiede von W (: Wavenseil), V (— Vindobona). 
Als charakteristisch hebe ich hervor, dass im Texte selbst Ein- 
würfe geeen die Behauptungen der Christen enthalten sind. 
Wahrscheinlich ist es dieses Ms., das von Jellinek (in jeth-ha- 
Midrasch VI. 11) beschrieben und zum Theil ediert wurde; 
Jellinek zählte darin wohl nur darum 21 Capitel, weil ein 
Capitel, das 14., aus Versehen nicht angegeben ist; zum Schlusse 
ist aber Capitel 22 deutlich geschrieben '). 

14. 15. Zwei Mss., eines (v) der genannten Anstalt in Wien, 
das andere Herrn A. Gestetner in Budapest oehörig, sind nach 
der Aufschrift von ed. Huldreich copiert. Nichts destoweniger 
sind sie von Nutzen, z. B. in Betreff des Wortes »,;, welches 
u geschrieben wird und darum als y Rom erkannt werden 
konnte. Auch bieten beide Mss. einige Einwürfe gegen das 
T. aus dem Munde des Rabbiners von Pressburg (ns37 277 
BD Sue), mit der wahrscheinlich der berühmte Moses Soter 
eemeint ist. 

16. Eigenartig ist das S. 15 beschriebene aramäische Frag- 
ment aus der Genisa in (Cairo, das nun ebenfalls zur Ver- 
öffentlichung gelangt. (C). 

[ch weiss nur zuwohl. dass ich nicht im Entferntesten alle 
vorhandenen Toldoth-Mss. gesehen habe, finden sich doch solche 
auch jetzt noch in grosser Menge in den Händen von schlichten 
Juden?)! Die gedruckten Recensionen und die Hinweisungen 
jedoch dazugenommen, glaube ich durch diese Handschriften 
wenigstens die hauptsächlichsten Typen der Toldoth-Litteratuı 
zu kennen und somit in der Lage zu sein, über dieses eigen- 
artire Product ein Urtheil abzugeben. 

Noch glaube ich dafür, dass ich den hebräischen Texten mit we- 
nieen Ausnahmen eine deutsche Uebersetzung beigegeben habe, mich 
wie folgt rechtfertigen zu müssen. Abgesehen davon, dass fast der 
canze Stoff, wie aus dieser Einleitung zu ersehen, in griechischer oder 
lateinischer Sprache bereits vorliegt, haben wir ja schon die la- 


i Später sah ich ein damit identisches Ms. in dem Nachlasse von 
Prof. D. Kaufmann in Budapest. 

2, [Der Versteigerungskatalog von Gebr. Levisson, Firma D. Proops 
[z. Amsterdam (für 4—13. Febr. 1901) enthält unter Nr. 2130 ein hebr. 
Mst. betitelt: sp 2 nen (letzteres wohl vom Verf. des Kat. zugefügt). 
In jüdischer Sprache: 76 pag. Pergambd. 4°.) | 
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teinischen Uebersetzungen von Raymundus, Wagenseil und Huld- 
reich, der auszüglichen Uebersetzungen anderer Autoren nicht zu 
gedenken. Dann haben wir den jüdisch-deutschen Text von 
Bischoff. Eine fast vollständige französische Uebersetzung der 
lateinischen Texte bietet schon Basnage, 1’ Histoire des Juifs 
(Rotterdam 1707) IX p. 419. Durch das Werk Abbe Bullet’s 
(Gesch. der Gründung des Christenthums, übers. von P. J. 
Weckers, Mainz 1830) haben wir französisch und deutsch 
nicht blos die Texte von Wagenseil und Huldreich (p. 102), 
sondern auch die von Agobard (p. 133), Amolon (= Hraba- 
nus Maurus) p. 135) und von Peter Alphonsus (p. 137); 
hier sind auch die Talmudtexte franz. und deutsch übersetzt. 
Die zwei Toldoth-Texte sind ferner vollständig deutsch über- 
setzt bei Clemens und auszugsweise von Alm in ihren bereits 
citirten Werken. Der heikle Gegenstand geräth also durchaus 
nicht durch diese Arbeit zuerst in die grössere Oeffentlichkeit, 
so dass ich vor der Uebersetzung zurückzuscheuen keinen 
Grund habe. Indem ich für die Ergebnisse auf das Schluss- 
kapitel verweise, will ich nur noch mit einem kurzen Wörtlein 
— wassich übrigens von selbst versteht — bemerken, dass ich 
nicht als theologischer Parteimann, sondern als vorurtheilsloser 
Forscher zu sprechen gedenke; ich hoffe, dass man dies heraus- 
finden wird. 











l. Abteilung 


Texte. 








Klassificirung der Texte. 


Von Dr. E. Bischoff. 


Die verschiedenen Texte von „Thol’doth Jeschu“ („Ma’a- 
seh Jeschu‘ ete.) mit ihren mannigfachen Berührungen, Ent- 
lehnungen, Abweichungen, Widersprüchen lassen sich nach 
fünf Haupt-Typen gruppieren. Einteilungsprincip hierbei ist 
die Eigenart der Darstellung des »Stoffs, dagegen Anordnungs- 
prineip der Texte innerhalb jedes Typus, soweit als möglich, die 
sprachliche (Stil)-Verwandtschaft. Einen historischen Stamm- 
baum der einzelnen Fassungen aufzustellen — bei der Art des 
Materials für immer eine Sache des subjektivsten Urteils — 
wird mit der gewählten Reihenfolge der Typen keineswegs be- 
absichtigt. ‚Typus Wagenseil“ erscheint lediglich deshalb zuerst, 
weil er infolge mehrerer Editionen der relativ bekannteste ist; 
angeschlossen ist „Typus de Rossi“, weil mitjenem in der Haupt- 
sache der Darstellung nahe verwandt; es folgt „Typus Huld- 
reich“, weil dessen Text bald (1708) nach dem Wagenseilschen 
(1681) veröffentlicht wurde; der „modern slavische Typus“ 
verrät bei allen subjektiven Zuthaten und Aenderungen Kennt- 
nis der vorhergehenden; „Typus Cairo“ steht zuletzt, weil er 
am spätesten bekannt geworden und ein eigenartiges Fragment 
ist. Die ersten vier Typen sind nach dem Besitzer des her- 
vorragendsten Codex eines jeden Typus benannt, der fünfte nach 
dem Fundorte des Fragments. 


I. Typus Wagenseil. 


I) W: Cod.hebr. B.H. 27 (fol. 206a —211b; alte Catalog-Nr. „Cod. 
hebr. XXI 4*) der Leipziger Stadtbibliothek, früher 
im Besitze Wagenseil’s. Pap. 4°. Deutsche Cursive, 
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16. Jahrh.? Titel [mit bräunlicherer Tinte]: wr aan. 
Beginn: 
ann DISDIER NID3 TER NDOH INS 192 ya FOND RYIN DVD 


an a DeWE LET Tu nz en — 1% 
N 2 NIE # | wur; i > 


[Grundlage des gedruckten Textes, (17° man nebst lat. 
VTebers. u. Confutatio) n W.s „Tela ignea Satanae”, Altdorf 
1681, 4°. Allerdings hat W. nicht genau ediert, z. B. gleich 
in der ersten Zeile die Worte DITNDI?N NP TEN ausgelassen. 
Später verschiedene Nachdrucke. Eisenmenger’s Text (nebst 
deutscher Uebers. n. Widerleeungen, Entd. Judent. I, 105 ft.) 
weicht. obwohl W.’s Ausgabe als Quelle genannt ist. mehrfach 
im Ausdruck ein wenig ab.|') 


I) Inhalt: Der fromme Jochanan zu Bethlehem ist mit Mirjam. 
der Tochter einer verwittweten Nachbarin, verlobt. Joseph Pandira (N77®), 
ein böser Mensch aus dem Stamme Juda, beschliesst Mirjam zu verführen 
und beschläft die menstruierende Jungfrau, die ihn für ihren Verlobten 
hält und dagegen protestiert, am Abend eines Sabbaths. Nach drei 
Monaten findet Jochanan sie schwanger, äussert zu semem Lehrer Simon 
ben Schatach Verdacht zeren Pandira. kann diesem aber nicht beweisen 
nd flieht vor Scham nach Babel. Mirjam zebiert Jesus, der alsdann 
den R. Elehanan als Lehrer erhält. Durch unehrerbietiges Verhalten gegen 
die Rabbinen erreet Jesus den Verdacht. dass er „mamser ben niddah* 
sei. eine Vermutung. die Simon ben Seh. bestätigt, worauf Jesus aus der 
cestossen und „Jeschu* genannt wird. Er flieht nach Ober 
salilaea. Als auch dort seine Schande später bekannt wird, kommt er 
nach Jerusalem und erlernt unter Gefahr den „Schem“ im Allerheiligsten. 
Darauf tritt er in Bethlehem öffentlich wider die Behauptungen seiner 
schmähliehen Geburt auf, nennt sich den jungfräulich-geborenen Sohn 
(4ottes und thut Wunder. Auf Veranlassung der geängsteten Oberen 
der Juden kommt er endlich nach Jerusalem vor die Königin Helena, die 
infolee seiner Wunder an ihn glaubt und die Oberen der Juden hart 
anlässt. Diese lassen nunmehr ihren Genossen Judas ebeufalls den 
„Schem“ lernen u, veranstalten vor der Könirin einen Wettkampf zwischen 
Jesus u. Judas. wobei beide in die Luft fliegen und Judas Jesum verun 
reiniet und so besiegt. Jesus wird zum Tode verurtheilt, entflieht aber. 
reiniet sich im Jordan u. thut neue Wunder. Auf Veranlassung der 
Oberen der Juden mischt sich Judas unerkannt unter Jesu Jünger und 
heranbt ihn des .Schem* (den Jesus in seinem Fleische auf Papier ver- 
boreen hatte. Um den .Sehem“ von neuem zu erlangen, zieht Jesus 
nit seinem Anhane zum Passah nach Jerusalem. Judas verrät dies den 
Juden. und als Jesus in den Tempelhof kommt, verbeugt sieh Judas vor 
'hn. wodurch Jesus unter der Schaar seiner gleiehgekleideten Jünger 
erkannt. von den Juden zefanren, zegeisselt, gesteinigt u eehenkt wird, 
u. zwar an einen Kohlstengel, da kein anderes Holz ihn trägt. Nachdem 
or am Passah-Vorabend abeenommen u. begraben ist, stiehlt Judas den 
l,eiehnam und wirft ihn in den Woasserkanal seines Gartens Als die 
Jünser den Leib nicht mehr finden, glaubten sie, Jesus sei auferstanden. 
Auch die Köniein glaubt dies und bedroht die Juden, weil sie den un- 
schuldigen Jesum ermordet hätten. Die Juden setzen vor Trauer ein 


(gemeinde 
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2. p: (od. hebr. 124 de Rossi, zu Parma (Biblioteca reale 
de Rossi). Papier, 4°. Italien. rabb. Schrift. XVII 
Jahrh., mit W. zumeist übereinstimmend. (Titel: sy» mr&ın 


3. 9: God. hebr. 2240, 3. 9 (fol. 154—157a) Bodleiana zu 
Oxford. Papier, I’. Deutsche rabb. Sehrift. Ende 15. 
Anf. 16. Jahrh.? [Andere Stücke desselben Bandes 
stammen aus den Jahren 1467 bzw. 15530.) Titel fehlt. 
Mit Ausnahme der kurzen Eingangsworte Y»n> won nıw2 
270m) und einer längeren Subskription (cf. Neubauer, Cata- 
logue of the Hebhr. Ms. ete.. Oxford ISS6b. D. 74), welche 
anglebt, dass der Schreiber. ein deutscher Jude. dieses Stück 
einem älteren (italienischen ? (Codex entnommen habe. sowie 
abgesehen von einigen kleinen stilistischen Abweichungen u. 
Kürzungen] sachlich übereinstimmend mit dem Hauptteil von 
W. (Erlernung des „Schem“ bis zur Geisselune, dann Henkunge 
|ohne Steinigung] in einem Schluss-Satze) = p. 8. med. pag. 
17 inelus. des Wagenseil’schen Drucks. 


t. f: Cod. hebr. B.H. 17 (alte Nr. XXXVIIIf). fol. 97a—105a. 
Leipziger Stadtbibliothek. Pap. Fol., vom J. 1707. 
Ohne Titel. 


Fasten an. während dessen R. Thanchuma am Garten des Judas vorbeischt. 
der von dem vorgefallenen nichts weiss, auf die Kunde davon aber den 
Leichnam hervorholt, der dann am Schwanz eines Pferdes vor die erstaunt: 
Königin geschleift wird. Hierauf grosse Feindseliekeiten der Nazarener 
wider die Juden und Auftreten der 12 Apostel. Da übernimmt es eineı 
der jüdischen Oberen, Simon Kepha, der Verführung der Juden durch die 
Nazarener Einhalt zu thun, indem er jene völlige von der Gemeinde Is 
raels abscheicet. Er erlernt den „Schem“. ejebt sich als Apostel Jesu 
aus, thut Wunder und giebt dann den Nazarenern pseudo)-christlich: 
Gesetze. Sie glauben und folgen seinen Worten. Darauf zieht er sich in 
einen eigens für ihn zebauten Turm (die spätere Peterskirche) zurück. 
wo er bis zu seinem Tode auf einem Stein sitzt. Vel. die Bildsänul: 
des Petrus daselbst! Nach seinem Tode tritt ein nazarenischer Weisen 
in Rom (!) auf, der die Gesetze des Petrus verwirft und anstatt der Be- 
sehneidunege die Taufe empfiehlt, ferner die Feier des Sonntaes statt (des 
Sabbath, aber alsbald, ehe ernoch zu seiner Bestätieune ein Wunder thun 
kann, durch einen von der Kirche herabfallenden Stein erschlaeen wird. 
Hierauf wird zum Sehluss Judieum 5.31 angewendet. Vel. hiermit den 
Inhalt meines „jüdisch-deutschen Lebens Jesu.)‘ | 

2) Die italienischen Mss. haben u. a. stets “”s, die deutschen ver 


) 


wandeln dies meist in das gebräuchlichere "7, doch weisen z. B. Col. 
hebr. 2177 Bodl. und 2407 Bodl.. trotzdem sie in Italien Te- 
schrieben sind, gleich den anderen Codiees des „Iypus de Rossi.“ IST; 


ll) die Form ?Y 7 auf. 








Klassifieirung der Texte. 
Beginnt: san Dy nn ap mm maPD ma? m MW2 


ab Er ER RR —.. | w.- . [7% - EETTER) Erz 
In br Don ?Py?72 EIN MI 1yıı N W2 NOD >» UN NE 
. 
Pr 


Is ne=)D u... wo... 
& ud ei I i 


Im) Pr l \ PAEIZ 


Sachlich. doch nieht ganz wörtlich mit W überein- 
stimmend. 

Cod. hebr. 2178, Bodl.. Oxford. Pap. 4°. foll., italien. 
Kursive (XVII. Jahrh.?) Titel: wr mwy»- 

Sehr nahe mit f verwandt. Statt sm: yon, Statt 
emp app: (oder wın713B?) N77D 72 DV 
Cod. hebr. der Strassburger Universitätsbibliothek. 
Vgl. oben S. 20f. Da mir indessen der + Strassburger 
Oberbibliothekar Prof. Dr. Barack unter'm 7. Juli 1394 
ausdrücklich bestritt, dass ein derartiges Ms. auf der 
dortigen Bibliothek existiere, wäre das Verhältnis 
dieses codex ZU dem von mir 1895 publicierten 
(s. im Folgenden, B) noch genauer zu untersuchen!) ') 
Ms. Rawl. Or. 37, Bodl., Oxford. (Jüdisch-deutsch in 
hebr. Schrift.) Titel: wur 1° mebın, 

(In deutscher Transkription hrsg. v. Dr. E. Bischof. 
Leipzig 1895.) Stimmt, besonders in der eigentlichen 
Lebensgeschichte Jesu, sachlich meist mit W überein. 
Vieles ist hier ausführlicher und klarer dargestellt, als 
in den anderen Fassungen, sodass diese 2. T. erst hier- 
durch verständlich werden. In der sog. „Apostelge- 
schichte“ berührt es sich mit „Typus de Rossi“ (s. u.), 
den ..Kepha“ (Petrus) kennt es nicht. [Inhalt s. 
S 5561 der Druckausgabe!] Auf sehr alte (Juellen 
weist u. a. der Umstand hin, dass hier in Ueberein- 
stimmung mit Antoninus Martyr (6. Jahrh.) und im 
Gegensatze zu der späteren Tradition (seit den Kreuz- 
zügen!) das Grab Jesu in den $. O. (statt N. W.) 
Jerusalems, in die Nähe der Quelle Siloah ver- 
legt wird! ‘®) 

Fragment aus Bokhara (s. 0. >. 21). Pap., 2 defekte 
Seiten. (19. Jahrh.?) 
Titel (erst auf 8. 2): wein Ywı nwyD. 


1) Sicher ein modernes Machwerk ist ein von mir erworbenes Ms. 
eines Messhändlers, unter dem Titel „Gesta Isae* (!) die lateinische 
Fassung des Raymundus Martinus — 5. 0. S, 7 — augenscheinlich mit 
Absicht verändernd. — [Ich halte S für echt. Krauss. | 

3, Der Hinweis auf diese Vorzüge möge denen zur Antwort dienen, 
die es nicht begreifen konnten, warum ich serade diesen „Schmarren“ 
zuerst herausgab. B. 





10.R 


11.9: 
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Beginnt: (8. 1): Am anna non sn 1.2... 

Sachlich zusammengehend mit dem Anfange von B 
(S. 9 unten — 16 oben der Druckausgabe). Allerdings 
trotz der excerptartigen Kürze (welche z. B. die Ver- 
führungsgeschichte fast unverständlich macht) Ab- 
weichungen: Mirjam die Tochter der Channah (Anna 
der christl. Tradition), wohnt in Galilaea u. s. w. 
Teil eines Cod. aus Jemen (s. o. 8. 21). Pap., 4°. 
L1?/, Seiten, Raschi-Schrift. (19 Jahrh.?) 
Titel: y3r wr u -wyH. 


Beeinnt: Im BNV 1ER TNN DIN MOYD 


I | iz i a I ee 


T 


Dieses Ms. stimmt im Ganzen mit B (bis $ 35 
Mitte der Druckausgabe) sachlich überein; doch stark 
gekürzt. Abweichungen: Statt der Löwen vor dem 
Tempel zwei Hunde (wie bei ae und Exodus 
rabba s. 20, 120b), statt des Judas (B s 13f.) ein 
WIN Y2, endlich (wie auch bei Raymundus und in »#) 
keine Steinigung. 


I. Typus de Rossi. 


God. hebr. %6 de Rossi, Biblioteca reale in Parma. 
Pap. 4°. Ital. rabbin. Schrift (17. Jahrh.). Karäischen 
Ursprungs (s. 0. 8. 15). Titel: os mwyn. 

Beginnt: 7D%9 DUN2B DI Uw M22. 

Im Ggs. zu Typus W ist hier Joseph Pandira (xey735) 
der fromme Gatte Mirjams, Jochanan aber der Verführer. 
Auch sonst Abweichungen von W in der Erzählung, da- 
gegen Berührungen mit B. Grössere Kenntnis des 
N. T. — Helena (hier: zs»»= mit = trotz des italien. 
Ursprungs des cod.!) regierende Gattin des Kaisers 
„Koln]stantinos.“ In der vielfach an B anklingenden 
Apostelgeschichte kommen „Paulo“, der Heidenchrist 
„Nestor‘‘ und Simon Kepha vor. — Besonders bemerkens- 
wert die Kreuzauffindung und Auferweckung eines 
Toten durch das Kreuz. | 
Cod. hebr. B.H. 17 (früher XXXVIIla), fol. 1—17, 
Leipziger Stadtbibliothek (früher Ernst Jablonski ge- 
hörig, s. o. 8. 15). Pap., Fol., vom Jahre 1707. [Nach 
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dem Vorsatzblatt Abschrift eines Codex von 169), dessen 


wo ..%» ——. us 1 


Titel wir: mh hun h Fo h 1a} \ oe ELITE er T nr rn 21): 


kit m i — ee - u Id, II 59:53 


Nicht der Titel | wie Wolf Bibl. Hebhr. Il. NT, 141 
ınelebt ein soleher fehlt. sondern die Subskription 
lautet |wonach ebenfalls Wolf zu verbessern |: ww’ mwy» 


en a sw. 1.1.8 Duug ER “ % % ns —— em rel 
l _ j 5 Pr i 


Es - .. 


non Drbws 23397 32 

Mit R meist übereinstimmend. Merkwürdig ist die 
Datierung der Herrschaft „Helena’s, des Weibes (les 
Konstantinos“*: „Nach Nebukadnezar‘‘ |'Tiberius?)], „dem 
Köniee Babel$’s, 70 Jahre vor Zerstörung des 2. 
pels.‘ Erwähnung des „Seder Nesikin" wie in B! 
Cod. hebr. 54 der Isr. theol. Lehranstalt, Wien. Pap., 
1%, 56 8. [davon 30 u. 56 ganz, 59 zu ?/, leer], deutsche 
rabb. Schrift. Mitte des 18. Jahrh. 

Titel fehlt. Neu: Die Einteilung in Kapitel. 
Bis Kapitel 2 ziemlich genau mit R und J zusammen- 
oehend. dann Abweichungen. /u Anfane die Ver- 
führungsgeschichte ete. bis zu Joseph Pandira’s Flucht 
nach Babel. dann etwas konfus die Entdeckung des 
Bastardtums Jesu und sein erstes Auftreten etc. Die 
Apostelgeschichte im Wesentlichen wie in R und J. 
Den Schluss (Kap. 22) bildet die Kreuzauffindung,. 
(od. hebr. 2177. Bodl., Oxford. Pap., 8°. 7 foll., ital. 
Kursive, 17—18 Jahrh. 

Verkürzte Kopie von R (bzw. einer den cofl. R oder 
J ähnliehen Fassung): die Entdeckung des Bastardtums 
1. B. mit einem Satze erlediet, die genauere Angabe 
über Helena’s (msy»»=) Regierungsdatum fehlt, „„Apostel- 
ceschichte“ verkürzt. Die Kreuzauffindung hier aus- 
selassen! Judas, der sonst ay>DN (V). SION 
oder sYHI2DN (VD). NWTIDDN B) senannt ist, heisst hier: 


En n a ! 


Cod. hebr. 2407. fol. 58b—63b, Bodl. Oxford. Pap.. 
{0 Ital. rabbin. Schrift (17.—18. Jahrh.) Nach Neu- 
bauer (Catalogue ete.) „identieal with 2177 (O), was 
aber nicht ganz stimmt. 

15.G: Cod. hebr. 52 Gaster, im Besitze von KRevd. (Graster, 
London. .Pap., 4°. 7, foll., rabb. Schrift. (Anf. 
19. Jahrh.) 


1) Der Gesamttitel des Leipziger Codex (der auch f enthält 
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Titel: [??] 33 na ms mwyo. 
Berinnt: a =adı3 mad 2 Dr PI32. 


Erzählt die Vorgänge von Mirjam’s Verführung an bis 
zur Hinschleppung des aus Juda’s (Garten gerissenen 
l,eichnams Jesu vor die Königin in oft wörtlicher Ueber- 
einstimmung mit Jund sachlicher mit O. „Apostel- 
ceschichte“ und Kreuzesauffindung fehlen! 


II. Typus Huldreich. 


So genannt, weil zuerst durch die Textausgabe (mit lat. 
Uebers. und Noten) von Johann Jakob Huldreich (Huldrieus. 
lıeyden 1705, 8°) bekannt. 

16.H: Der (nicht mehr vorhandene) Codex Huldreich’s, (Titel 
in der Druckausgabe: ww» mım33 1709 a3 vie» arTaın) 
übereinstimmend mit dem Ms., aus dem Brentz in seinem 

„Jüd. Schlangenbalg“ direkt oder indirekt schöpfte 

|Wolf, B.H. U, nr. 740|;und vermutlich auch mit dem 

unedierten Ms. Schudt’s [|Wolf, B. H., p. 1065|. Der 

(satte Mirjam’s heisst hier (nach d. Talmud) Pappos 

ben Juda, der Verführer Joseph Pandira aus Nazareth, 

Mirjam ist im Ggs. zu den Typen I u. II Benjaminitin 

und bewusste Ehebrecherin (aber nicht Nıddah) ‚die mit 

Pandira aus Jerusalem nach Bethlehem entflieht und 

noch mehr Kinder im Ehebruch erzeugt. Herodes, der 

hier an Helenas Stelle tritt, will deshalb das ehe- 
brecherische Paar u. ihre Kinder umbringen, findet sie 
aber nicht, da sie nach Aegypten geflohen sind, und 
befiehlt nun den bethlehemitischen Kindermord. Später 
kommt Pandira mit Mirjam und den Kindern infolge 

Hungersnot aus Aegypten zurück und wohnt unter falschem 

Namen in Nazaretlı, Jesus geht nach Jerusalem zu dem 

(hier nach d. 'Talmud namentlich erwähnten) Lehrer 

Josua ben Perachja, und lernt bei ihm Kabbalistik. Ent- 

deckung seines Mamsertums durch R. Akiba. (Verändert 

nach d. talmud. Bericht Kalla 15b.) Jesus erzwinet von 

seiner Mutter die walıre Angabe über seine Erzeugung. 25 

Sein Name wird aus Jeschua in J-e-s-u-s (ser ya mw 

verwandelt. Wird abtrünnig, gewinnt als Freveljünger 

Simon (Petrus), Mattjah (Matthäus), Elikum (Lukas), 


‘) 


Krauss, Das jüdische Leben Jesu. ö 
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Mordechai (Markus), Thoda (Paulus), sowie Jochanan- 
.Johannos.“ Jesus muss vor dem Könige fliehen, „Jo- 
hannos“ wird gefangen und enthauptet. Jesus thut in 
Wunder. Judas (Juda ben Sacharja) begiebt sich als 
Spion unter Jesu Jünger. Scenen in der Wüste. Judas 
oeht nach Jerusalem und entwickelt dem Könige und den 


Weisen seinen Plan, Jesus zu fangen. Jesus zieht auf 


Judas’ Rat nach Jerusalem. wird in der Herberge über- 
fallen und gefangen gesetzt. Die Juden von Worms 
widerraten brieflich, Jesus zu töten! Trotzdem wird J. 
von H. und den Weisen Israels am Vorabend des Passah 
ausserhalb Jerusalems gehenkt (nicht gesteinigt), abends 
von Judas”aberenommen u. in die” Kloake seines Gartens 
versenkt. Die’Anhänger Jesu in ’/ rebellieren, der König 
und die Weisen beschliessen auf Judas’ Rat, den Simon 
ha-Kalphasi den „Schem“ lernen zu lassen und nach % 
zu senden, wo dann Simon die Leute durch (pseudo- 
christliche) Lehren für die Juden unschädlich macht, 
dann die tote Mirjam und ihre Kinder henken lässt, die 
Christen Jerusalems in einer Wolke entführt, darauf 
unterwegs tötet und schliesslich die Leute von 7 ihrer 
Irrlehre überlässt, die sie dem diesseitigen und jenseitigen 
Verderben anheimgiebt. — Das Lokalkolorit ist völlig 
romanisirt: X — Rom, die Wüste die Campagna etc. 
Künstliche Verwertung talmudischer, neutestamentlicher, 
lerendarischer und lokalsagenhafter Momente, manchmal 
an den Decamerone erinnernd. Bewusste Abweichung 
von den anderen Typen zum Zwecke schärferer und hand- 
oreiflicherer Polemik; daher auch möglichst einfache, 
populäre Sprache. Manche Unbeholfenheiten derselben 
haben vielleicht ihren Grund in mangelhafter Auflösung 
der Kursiv-Charaktere der Handschrift durch den Her- 
ausg£eber. 
Cod. hebr. ... . der [sr. theol. Lehranstalt, Wien. 
‚14 Seiten, deutsche Schrift. Ende XVIIL, Anf. XIX Jalırh. ? 
[st nach seiner Aufschrift Kopie des Textes der Huld- 
reich’schen Druckausgabe, bemerkenswerth nur durch 
die Schreibart des Wortes Yy (stets "y “)y kom). 
Ausserdem enthält das Ms. zusätzlich einige Einwürfe 
reren die „Toldoth“ aus dem Munde eines Pressburger 
Rabbiners (3”5 »”>3 ar am), der wahrscheinlich der 


berühmte Moses Sofer ist. [Krauss. | 


en a a EEE EEE 
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18.8: Cod. hebr. Gestetner, im Bes. von A. Gestetner, judapest. 
Papier. deutsche Schrift. XVII oder XIX Jahrh.? 
Ebenfalls Kopie des Huldreich’schen hebr. Drucktextes, 
ebenso ”y schreibend und die zu 17 genannten Ein- 
würfe enthaltend. 


IV. Modern-slavischer Typus. 


19.L: Ms. aus Sonkilew (Russland), im Besitze von Dr. E. 
Bischoff-Leipzig. Papier, 8°. 41 S. Text. Russische 
Cursive. Zufolge der Nachschrift auf S. 42 ist „ran mr” 
(dieses „Büchel*) 1862 ın 8. geschrieben, angeblich 
nach einer Leydener Vorlage (Ms.?) von 1832. (Titel: 


02 [>nw) DO2]n wy en mwyo, Anfang: yon nya m 
Im m93 Ay mann nya om mabon). Benutzung von W., 


aber viele eigene Zusätze. |Mirjam ist mit Helena ver- 
wandt ete.] Slavische Etymologieen. Satirische Zuspitzung 
der Darstellung. 


20. 2:Cod. Krauss, im Bes. von Prof. Dr. 8. Kr; ıuss-Budapest. 
Papierband 3°, Geschrieben 1879 zu Honschwitz Ungarn ? 
Titel fehlt. 


Anfang der Vorrede: ‚mn»> Ay n33 2aln? [Der] [nar]ya. 


Anfang der Erzählung: ysyaw 735% [Helena] x36= 2 on 


AN?20 .y.... ».. — % N» PP u . lm m Pam y.ans wall 

| N Il Te; N m (7 I -—_ | er 

lm DEWur LTE | EA a IE a I da m a am un Inn arm 
je N) NEUN Da i Pepe TE ii ar N, | N? ig 


[Eleonore] ya map3 wm Dmwba 


Be RER 
Subskription [Se hreiber, Datierung]: 
a3 Pre 9 Wan) 92 PR DIN an an) 


PEMZINTI2 -n n”’5% Sekte: - hivv, IH: elfgott]| u N3BSyn 


Der Besitzer schreibt über das Me „Ich habe es nach 
dem Ms. eines fahrenden Juden abschreiben lassen. 
Später erhielt ich [fas st) dieselbe nn sion zweimal aus 
einem Privateigenthum in Budapest [s. nr. 21. 221]. Wie 
der Verf. des cod. mitten Im Texts‘ TORE hat er 
dieses Buch nach drei Vorlagen, die „nieht aus Einem 
Lande stammen, aber einander konform sind.“ gearbeitet 
und nur die spöttische Form hinzugethan: „denn beim 
Gespött darf man die Rede etwas erweitern.“ — [Wert 


5*+ 
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hat das Ganze nur insofern, als es zeigt. dass auch in 
der Neuzeit die Thol’doth-Produktion noch fortdanert. | 
Mss. Budapest (dort in Privatbesitz s. o. 20). In 
manchen Stücken etwas kürzer als slav., sonst sachlich 
mit ihm übereinstimmend. 

Ms. 22 hat für „aa „Kraut“; es fehlt darin die An- 


oabe über die Art der Abschrift. IK.| 


V. Typus Kairo. 


Fraemente einer aramäischen Fassung von Thol’doth 
Jeschu. In der Geniza (Synagogen-Rumpelkammer) zu 
Cairo von Scheehter-Oxford gefunden, uns mitgetheilt 
von E. N. Adler-London. 

1) Zuerst findet sich ein Fragment über die Tötung des 
Jesus-Jüngers Thaddaeus, ähnlich der |von der Censur 
etilgten | Talmud-Stelle eleichen Inhalts. hab. Sän- 
hedrin 43a (vgl. Laible-Dalman, J. Chr. im Talmud, 
Anh. 8. 15). Das Fragment lässt sich nach dieser 


Stelle so ergänzen: (lies: he _.- N, nl> IN 


._.. han. ——n mh . Mi ee mr |aaA88 —. % 
„DV |ı ION .(r IWW) ATI 198 TT JDN 12 


. I 
De ey oo —n—nı syn, ‚\ a) r3 sw ———. m —— nm rn. 
: we ury rl ’. oO) PP - his il 5 IN 


>) Hierauf folgt unvermittelt ein Fragment nach der 
eensierten Stelle Aboda Zara 16b 17a, wo der wegen 
Ketzerei angeklagte R. Elieser zuerst zu dem Richter 
(1ysuwv), dann zu R. Akiba redet und letzterem 
serenüber den Jünger Jesu, Jacob von Kapernaum, 
erwähnt: der Schreiber unserer Stelle aber lässt 
Klieser erst dem Richter (irgend etwas) antworten. 
dann zu R. Josua ben Perachja sprechen yo a9 
muen dd MR [NRSH mn 2 vera nn! NNDIN[D] 


lm “| I - ww hı ; Per 


ar ln hm wm aahn BEWETITTITE we a wm. ms % DET TIT 
N IN]5 ’ je) N. IN, } PEiTAZ E ; ON 2077 
nn u nn ee Tree | 

.NYolıl d wo. N’ | 


3) Dann ein ziemlich sinnloser Satz: ?yarn Pop 8% 
PION pro 


orösseres Fragment, das offenbar einer Erzählung (s. 0. 
S. 6) darüber entstammt, wie Jünger Jesu einem Kaiser 


4) Nach diesen ganz kurzen Exeerpten folgt ein etwas 
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gegenüber sich eines Mittels rühmen, eine Jungfrau 
ohne männliche Beiwohnung zgebären zu lassen: 


IND nm? [NER SE’ Ind [nm] SMONT 8372 [MN] 

AN N39D Y3T NMDN 92 :m0 TOR PND2NMIN NMDN 

RI2I 822 IN no moD Yo na nd RWDyT NANN 
| 

ah IDN 2712 la, "Inn IT 2Y TAN 191 “D°7 yayı 


ums A a en nm many sm inı 
S N. ) N}, 


_. 


m re 
ya ha 


) l 
Es folgt ein Fragment der‘ähnlich auch in den an- 
deren Thol’doth (z. B. in B) vorkommenden Er- 
zählung, wie von „Judas der Gärtner‘ der Leichnam 
Jesu hervorgeholt, auf Tiberias’ Strassen geschleppt 


und zum Könige gebracht wird. IN DN mM... 


IsıSo Nm 1 J YDN u van ” nin> N Ns nlulabe killz N 
ID) um WD SS SIND 238 DS NN In1m7] O8) 
mm MR mm man Dans ımb [KDD] TON ‚mp n 
P’ITESION PIEN sa Male 110 al sd) PEN) IN) 
DIN) ‚DOWN N2" NTOND IIOT_.SVDD_ 12129. . 839 


NP) NDDD DTp> 
Das letzte Fragment enthält Zeit-Angaben über die 


Tötung Jesu und seiner Anhänger, vielleicht im An- 


5 .] ] DEN 1 [- I |: 47, * en) |. een all 

schlu: an 2. s Jautet! .;.. 092 TIWy NYIIN D 
_——. a hr _—— -— ] I ® 37] SD “+ Wit % | 
ı s A  \ I" I ı j It D. N.) ) | = ie Dan > 

NY sn nen ne 3y7 6m w—.—. -. DEZ 7 SZ zT m, rn zul da Yen 
ıs Zr “| u I dm ‚ | a 1 zZ) Er a 
Im a en er ne DE Ah JELZTI in T ned ID yppaanaı 

he j' I = hy r” N} l Vo 

:TDNT rn un“ wre LEITET a De oder , 60. —;_- man, 
n ji ‘| . # -_ m 2 L? um - Fa # 1 r 


„so wmwb 


Es scheint mir hier sehr altes Thol’doth-Gut vorzu- 
liegen, das einerseits den Versuch macht, die talmu- 
dischen Jesus-Erzählungen zusammenzustellen. anderer- 
seits aber die von Agobard (De judaieis superstitionibus. 
Patr. Lat. CIV, p. 87) berichtete Thol’doth-Fassung 
des 9. Jahrh. n. Chr. weiter ausbildet, wo Christus 
von Tiberjus verurteilt wird, „quod filiae ipsius, eui 
sine viri coneubitu partum promiserat, lapidis con- 
ceptum intulerit,‘* wo ferner Jesu Leichnam durch eine 
Ueberschwemmung fortgespült wird, was dem Pilatus 
Anlass zu dem Edikt giebt, J. sei auferstanden. 
wie sich dies noch ähnlich in B (S 24—27. 30 meiner 
Edition) findet. (8. o. 8. 5.) 







































INTENY 4 


um. 


wi ıı 
1 


IND ID) | 


——.s 
a _ 


Fu a 5.2 


rn. 
“ı ll 


— 


u 5 
u 


an _ & ns 
iluigi“ 
% ——.— 
ur 


/ m... 


u & 
N NND 12 79 


m 
s 


EL IEIT ET 
Ku | 


Nm ——.n. 


rıı 23717 


we j 


ya ya Kar 
s „7; 


ya nr Bann 
ww. 
ans 
- 
» 


LEE yon 
ii = 


1 rn. 


0), Marc. 1.1 + Matt. 1.1 


43b nY2>%H 237 


67a: Gelsus apu 


Johannes 


tt) 4 


119.150. 


nen 


4 | 


s 10 kun a ku 
INSID2 1127? 


TION 


— he 


mm IN ae. 
”\; 0 


Mamascenus 


I. Abteilung. Texte. 


1. Ms. Strassburg. 


% 
wo. un 
- he 


mh. Er ei) } 
B95®) 1DR nr (HnmI2 


1.’ ua nnı. | 


II 


— 
id 


ei | 


IN ans 


, 
m. IM) u 
3 ww | 


msn 6 
Pe ’ ;ı 


u 
m As: 
> IN 


Imeli,; 


s 


ı % an... 9 wo. ——nu— nn. 
- >: 


.“. ! ——. TI TJA 


Bi m Ai \ II 


way? 


- i 


_ 
% , 
m. 


En InT 


# 


ET Zu 2 g 
|? - 


) 
.. n 
arg i i N Pr 
De nn nen 
Nic ı 


Eu zur Zn 


un. 


‘a ]] 
ie ww 


NImmEnD 


% 


“ 


Ar 


IN 


a... em u 
_ Ih cz 


_. 


54% |... 


run / —..% 


Kumeaı 
je hi " 


6 
-_ IN? j N) 11777 a ee! 


* “ “ 


yon a 


JH 


— 


wm un4 =. - 
s - Y N EVD 


NY 


38 17\ 


m yum 


N? 


, s 
„x m -—.— 
—_ F 


ıı | 


—n.n% 
# wg) 


n 
-. — an m 
14 _ WW | 


ON) 


_— 


N mn 


. om 7 
N2 %N Ty NS DYD 
Na 7) 


_—\s m. nm — oe y 
ıhi = i iiWwW wi) 


b j 


y._ 
ii 


18 - 
9) 


NND" 


— An. 


I 


wm. — 
ı i i 


= syr..H 
— ı 4 # 


ynas 
4 


- 


N ._...—.:— [en 


% 
\ Ze - 


N? 8 


nah 
>: I‘ ri 


wo 
m 


je 4 


— 


- 


N) 


un nn 
ı# — 


ww. 
_ 


al 7 ZU, 
BEZ 


19 


_.% nm 
4 i i e 


nn. 


m 
bw | 


# 


-\ yon DETT 
ik DV 
(ey | 28 0 yn 
i “ııl f 


ei... 


—— % —— 
_ N \ wid 


ya 
= b \ 


0 


mx. 


| 


. 
am; -—- 
Paz 


g 
nn ne 


- ıı I | 


———% 
- 


u. 
- i 


Na 


.26\ 
I 


N 


.. a... 
s 


® ee 


ie 24 
. 1 N m.) 
—.— Yo —_— 
(Wow } sl Idı) 4 
m LLEWZTT EU .— mn mh .h 27 un 
Zur NINE 8 - N 


Id j- mio 


Pa hen nn 
I 6 + 


— Ir 


I 


IR Ile 
21; 19322. 


AL # 


‚fi 


Matt. 1.1. 9. 
d Orie. 1. 
De orth. 


< Jelns, 


b. Sanh. 
b, Sanh. 


i® 7: 
e. J.Chag. TTd 


Matt. 1,18. 0%) 
20.30. 21.9. a: 
Ill,2 Haer. 


Sanh. 23 


IKAN) .)+) 


de 
)., 
,* 


. 
ra 73 I 


ide 


7.) 
:) 


Kpiph. Panarion 


IV, 19. 


.- 


F sen: B anspost 


nominat matrem 


er... 
Ve 


aeg 


I) ann 
IN, TON 


om.serdıinfra “= 


ut W; L 


— A580 ... 
i i _——_ 


ınlra == 


= 
nz” 


Ama ade 
Na, 


1 


4 
” 


P un moi 


) Pas 
in W ceoitum iteratum feeit Joseph. 
19) Tem je 


PS laeuna. 
24 \ P ee 


N 


W 


20 


HC, I — —— 
. i s -_. 


— anna 
INS 


.... 
”i -_ 


un. 


27\ 
Pr ) 


N‘ sed BN — nm olll. 


N 


# 


alii eodd. nr ’n. 


# nz 











I. Abteilung. Texte, 39 


mn, m. wo ]\ ee Tr | _— ee um EWR ee II mn 
wind je Dr Be N ° ; } ri ww ri 1) ie ; De P7\ ri | 
# | . } | # 
nn rs -naken NETTE DEE IE ren m... wann nn. In 'n un 
’ r) Iyaıı 1 j? iN _ ii KR 3 Pr” ie er dm & - 7) s s u 
ni Q\ er‘ (HI my= 1» 15} ee ar en no) nn. —.. Buunı 
IlWwW ih u 6 | _ | la ri — he Ir nr ii rıs Ds # 
u. u € N yon. ya en non wor 7 ware ET se! —— am % N” BEE ZT amman 
ne 'h =. m ıı \ye ww N f No ie ı = yı - nz Pr je 
j 
LEET TUE CZ an —ın 0. ww u. myry,|8 (6% En En hop) -———\ m... mu 
wii Die ih s si _ } ı, u ie | I IEW I Ilm ı year Ni (z 
a 
, s s ; 
wann || u ie m [u ] Ya un ha am, u | nem Hans ]Ü) |. 1% DT uw‘ mn un 
lie | N Ir | /\ie fe +». 0 f (di) JWw } IN, ON N _——_ a” 


nn en a | | 13 on Da ee 
ie ı pe Bu 10 2 a DT RETTEN ill as = = a  EpRZarT 


i 


aus unit a IT eu u m... un Ian 14 em De -— 
N/N PE N} | lm I Im 4 N, -_ u Wales dı 19 iv ı hl 
zz m... m o4a 10 „au 18 ET TI 2 nu 17, Feat 16 \ 
ee | nam eu a Ilm N, IWyı eh hl er I li 
want anna hin EEE sun | 3 .—. ET Te er 7 12 ) m... 
- | u | De Ze Du TE I | . 0 | N] _ I IEN I] er 
| 1 j - # | 
rn sm. ur ., m. 26\ —-n——.. — m 32.1. 1.“ m hu Ba! on — 1a... .. 
yw- ı ıh ik _ 4 - - beide IT, \ -— Ne I de bi PA # 
——. ——— wrmn —_,. na. Di _ ——— rear N # _—— nn nn -- nm ?27, 
PP It, Ni u Arz N/A w 5 | | I Ile I i = \le om U a 
| | 
m rnD2 8 —..% Fe eh mn Te 1. en — % sw... nm. Bil 
u II ıı ie ur bu | | {me ey ww Ik _ | - I J ı ei yo } 
r # # | # 
u. (EITEr san dd nm ww. [rat = 4 Pe ET Te ae | BB ..n.. ...% 
‚ri „gr „Jı NEN J I41 je DD NN Pi De Iisy N, | } DD 5 l 
I nr » 5 ara lau we DO, ha‘ a kn m pa um we ae em 
N 11, lic Nm IN, er ee NI\022 Jo 
j 
— DB ma [un nen ya, - nk ai vn rt 87 ee a ua w—.. 
IIdy >» - _ I [N PER zur" j ‚\ im dw s ie } ra 4 _ v | Ir 
, x 
su m .n..n.% BIN -.% - w.— —n uaı% -— m wo— —.n. = we wm.“ a — .. LEE 
AM mrıir EN J l 2 N a a u N |, ıtı 8 WE Eu s IN, IN N ]ı 
a m .. um. u Eı yo we um 41 ——.. vy—— rn. “is — .... era bu a 
u ir N EN u Dr z AN Vi im N 7/1 s N ) vo i | | 
——. -—..—. Kludi un SIT nr u.— % vn wm. warn — ne ————mı4) 
m‘ kl my ’zazr u ae! E N ed er N 1’ j bir! 4 | | 
# # „ 
zw u de Da 1.5. ra aha“ YEAR —— Re ya de u % N“ 
j -_ Ey | Nie | s | Di ie a le I 6 8 - .- & 77 


7) posthaee exiit rumor quod Maria esset gravida (Thilo 371). 
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Uebersetzung. 
Izeschicht e Jesu]. 


l. Anfang der Geburt Jesu. Seine Mutter war Mirjam [die 
Tochter Anna’s| aus Israel. Diese hatte einen Verlobten aus 
dem königlichen Geschlechte des Hauses David, der hiess 
Jochanan. Dieser war ein Gesetzeskundieer und fürchtete den 
Himmel sehr. Es war dort neben der Thüre ihres Hauses 
ihr gegenüber ein schöner |Mann|°); Josef der Sohn des Pandera 
warf sein Auge auf sie. Es war des Nachts am Ausgang des 
Sabbat. da eine er betrunken an der Thür ihres Hauses vor- 
über und kehrte zu ihr ein. >Mie aber dachte sich ım Herzen, 
es wäre ihr Verlobter Jochanan; sie verbarg ıhr Gesicht und 
schämte sich®) . . . Er umarmte sie, sie aber sagte ihm: Rühre 
mich nieht an. denn ich habe die Menstruation. Nicht 
achtete er darauf ‘) und kehrte sich nicht an ihre Worte, sondern 
schlief bei ıhr. Sie wurde von ılım schwanger. ‚-* „ Mitter- 
nacht kam ihr Verlobter R. Jochanan. Sie sprach zu ihm: 
Was ist das? Nicht war es dein Brauch, seitdem du mich 
dir verlobtest, zweimal in einer Nacht zu mir zu kommen. 
Er antwortete ihr und sprach: Dieses eine Mal komme die Nacht 
ich zu dir. Siesprach zuihm: Du kamst zu mir, und ich sagte 
dir. ich hätte die Menstruation, du aber kehrtest dieh nicht daran 


1_2|, V ct hi ausm. Vet 
5, Etwas fehlt im Texte. 
G) mens „, sonst: sie wurde beschämt. 


7) Muthmasslicher Sinn. 
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und thatest deinen Willen und gingest fort. Als er das hörte, 
erkannte er sofort, dass Josef der Sohn des Pandera ein Auge 
auf sie geworfen und er die That verübt habe. Er verliess sie, 
stand des Morgens auf und ginge zuR. Schimeon b. Schetach. 
Er sprach zu ihm: So wisse denn, was mir diese Nacht mit 
meiner Verlobten begegnet ist: Ich kehrte zu ihr ein nach der 
Menschen Sitte... bevor ich sie berührte. sagte sie: Du 
bist schon diese Nacht einmal zu mir gekommen, und ich 
sagte dir, ich hätte die Menstruation, und du hörtest nieht auf 
mich, [thatest] deinen Willen und gingest fort. Als ich derart 
ihre Worte vernahm, verliess ich sie und [ging fort]. R. Schimeon 
b. Schetach sprach zu ihm: Wer fiel dir in den Sinn? Er 
sprach: Ben Pandera, denn dieser wohnt nahe ihrem Hause 
und er ist ein Wüstling. Er sprach zu ihm: Ich weiss es, 
dass du für die Sache keine Zeuren hast. darum schweige; 
ich rathe dir!), ist er einmal eingekehrt, so kann es nicht 
ausbleiben, dass er auch ein zweites Mal einkehre. handle weise, 
alsdann stelle Zeugen gegen ihn. Nach einiger Zeit ging das 
(rerücht, dass Mirjam schwanger sei. Da sprach ihr Verlobter 
Jochanan: Von mir wurde sie nicht schwanger; soll ich hier 
bleiben und jeden Tag meine.Schande von den Leuten hören? 
Er stand auf und ging nach Babel. Nach einiger [Zeit gebar 
sie| einen Sohn, und man nannte seinen Namen Josua nach 
dem Bruder seiner Mutter; als aber seine Verderbtheit oflen- 
kundig wurde, nannte man ihn Jesus. 

2. Seine Mutter gab ihn zu einem Lehrer, so dass er weise 
in der Halacha, gelehrt in der Thora und im Thalmud wurde. 
Es war aber Brauch der Gesetzeslehrer, dass kein Jünger und 
kein Knabe des Weges an ihnen vorbeigine, es sei denn es 
wäre bedeckten Hauptes und mit zu Boden gehefteten Augen, 
infolge der Ehrfurcht der Schüler vor ihren Lehrern. Eines 
Tages nun ging jener Bösewicht vorüber, und all’ die Weisen 





sassen hart beieinander im Thore der Synagoge — man nannte 
nämlich das Lehrhaus Synagoge?) - jener Bösewicht ging 


also an den Rabbinern?) vorbei erhobenen Hauptes und mit 
unbedecktem Kopfe, indem er Niemand grüsste, vielmehr in 
frecher Weise seinem Lehrer Unehrerbietigkeit zeigte?). Nach- 


!) Muthmasslich. 

*) In späterer Zeit kannten die Juden nur Lehrhäuser, darum diese 
antiquarische Bemerkuug. 

3) So, statt des sinnlosen sn. 
#%) Muthmasslich. 
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dem er an ihnen vorbeigegangen war, hub einer von ihnen an 
und sprach: Erist ein Bastard. Der Zweite hub an und sprach: 
Kın Bastard und Sohn einer Menstruirenden. Des anderen 
Tages hielten die Rabbinen im Tractat Nezikin'), da fing jener 
an vor ihnen Gesetzesnormen zu sagen. Da hub einer von 
Ihnen an und sprach zu ihm: Hast du denn nicht gelernt: 
Wer in Anwesenheit seines Lehrers eine (Gesetzesnorm ver- 
kündet, ist des Todes schuldig! Jener antwortete und sprach 
zu jenem Weisen: Wer ist der Lehrer und wer ist der Schüler? 
Wer von den beiden ist weiser: Moses oder Jethro? Niehtwahr 
Moses, Vater der Propheten und Haupt der Weisen, und den- 
noch bezeugt von ihm die Thora: „Und es stand hinfort kein 
Prophet in Israel auf, wie Moses.* Dabei war Jethro ein 
{fremder Mann .... und rieth dem Moses Weltklugheit, wie 
es heisst: „Setze über sie Fürsten über tausend, Fürsten über 
hundert.“ Saget ihr aber, Jethro sei grösser als Moses*), dann 
wäre es mit dessen Grösse zu Ende! Als die Weisen das ver- 
nahmen, sprachen sie: Da er gar so frech ist, lasset uns ihm 
nachforschen. Sie sandten zur Mutter, wie folgt: Sage uns 
doch, wer ist der Vater dieses Kindes? Sie antwortete und 
sprach: Ich bin von meinem Verlobten Jochanan schwanger ge- 
worden, der ist aber nach Babel gegangen, und ich weiss nicht. 
was er thut. $ie erwiederten ihr und sprachen: ... .. Aber 
man sagt über ihn aus, dass er Bastard und Sohn einer Men- 
struirenden sei! Da hub R. Schimeon b. Schetach an: Heute 
sind es dreissig Jahre, das R. Jochanan ihr Verlobter. zu mir 
kam; damals sagte er mir, das und das ist mir begeenet. — 
Er erzählte alles, was oben steht, ... wie R. Schimeon dem 
k. Jochanan antwortete, und dass, als sie schwanger wurde, 
er vor grosser Schande nach Babel ging und nicht zurückkehrte : 
diese Mirjam aber gebar diesen Jesus, und es kommt ihr keine 
Todesstrafe, denn sie hat es nicht mit Einwilligung zethan, 
denn Josef b. Pandera stellte ihr nach?) ..... den ganzen Tag. 
Als sie von R. S:himeon hörte, dass ihr keine Todesstrafe 
komme, hub auch sie an und sprach: So war die Geschichte. 
Und sie bekannte. Als aber von Jesu offenkundig wurde, dass 
man ihn einen Bastard und Sohn einer Menstruirenden hiess 
einge er weg und floh nach Jerusalem. 


s 


) In der Reihenfolge der Traetate war man zum Trartate von den 
„Schäden“ angelangt. 

2) So nach dem Sinn. 

3), Muthmasslich. 
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3. Es war aber die Herrschaft von eanz Israel in der 
Hand einer Frau, die hiess Helene. Und es war im Heilig- 
thum ein Grundstein — dessen Erklärung: Es eründete ihn 
(rott, und das ist der Stein, auf welchen Jacob Oel gerossen — 
und es waren darauf geschrieben die Buchstaben des erklärten 
(sottesnamens, und Jeder, der sie lernte, konnte thun. was er 
nur wollte. Da aber die Weisen befürchteten. das die isra- 
elitischen Jünger dieselben erlernen möchten und damit die 
Welt zerstörten, so trafen sie die Vorkehrung, dass man sie 
nicht erlernen könne. Eherne Hunde hingen auf zwei eisernen 
Säulen beim Brandstättenthor, und Jeder. der hineinging und 
jene Buchstaben. erlernte — sobald er hinauseing, bellten die 
Hunde auf ihn; wenn er nun auf sie blickte, entfielen die 
Buchstaben seinem Gedächtniss. Dieser Jesus kam, erlernte 
sie, schrieb sie auf Pergament, riss seine Hüfte auf und that 
das Pergament mit den Buchstaben hinein. damit ihn das 
Aufreissen seines Fleisches nicht schmerze, dann brachte er die 
Haut an ihre Stelle. Als er hinausging, bellten ihn die ehernen 
Hunde an, und die Buchstaben entfielen seinem (tedächtniss: 
er ging nachhause, riss mit dem Messer sein Fleisch aut. 
nahm die Schrift, lernte die Buchstaben. einge und versammelte 
der israelitischen Jünglinge dreihundert und zehn. 

4. Er sprach zu ihnen: Sehet jene dort, die von mir sagen, 
ich sei ein Bastard und Sohn einer Menstruirenden: die wollen 
(srösse für sich und suchen Herrschaft auszuüben in Israel. 
Ihr sehet ja, alle Propheten prophezeiten über den Messias 
(zöttes, und ich bin der Messias, Auf mich prophezeite Jesaia: 
Siehe, die Jungfrau wird schwanger, gebiert einen Sohn. und 
er werde geheissen Emanuel. Ferner prophezeite über mich 
mein Ahne David und sprach: Der Ewige sprach zu mir: Du 
bist mein Sohn, heute habe ich dieh gezeuet: er zeugte mich 
ohne männlichen Beischlaf mit meiner Mutter, und jene nennen 
mich einen Bastard! Ferner prophezeite er: Warum toben die 
Heiden ete., die Könige im Lande lehnen sich auf ete. wider 
seinen Gesalbten. Ich bin der Messias, und die. so ecen mich 
aufstehen, sind Hurenkinder, denn so heisst es in der Sehrift: 
Denn sie sind Hurenkinder. Die Jünglinee antworteten ihm: 
wenn du der Messias bist, erweise uns ein Zeichen, Er sprach 
zu ihnen: Was für ein Zeichen verlangt ihr von mir. dass ich 
es euch thue? Sofort brachten sie ihm einen Lahmen. der noch 
nie auf seinen Füssen stand; er sprach über ihn die Buchstaben 
aus, und er stand auf seinen Füssen. Zur selbigen Stunde 
beteten sie ihn allean und sagten: Dasist der Messias. Er that 
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ihnen noch einanderes Zeichen: sie brachten ihm einen Aussätzigen, 
er sprach über ihn die Buchstaben aus, und er wurde geheilt. 
Es schlossen sich ihm an Abtrünnige aus den Kindern seines 
Volkes; als die Weisen sahen, dass gar so viele an ihn glaubten, 
ergriffen sie ihn und führten ihn vor die Königin Helena, in 
deren Hand das Land Israel war. Sie sprachen zu ihr: Dieser 
Mann übt Zauberei und verleitet die Welt. Jesus versetzte 
ihr wie fulgt: Bereits vor langer Zeit prophezeiten die Propheten 
über mich: Und es wird eine Ruthe aufgehen von dem Stamm 
Isai und das binich. Auf sie saect die Schrift: Wohl dem 
Manne, der nicht wandelt im Rath der Gottlosen. Sie sprach 
zu ihnen: Ist das wirklich in eurer Lehre, was dieser sagt? 
Sie sprachen: Es ist in unserer Lehre, aber es ist nicht auf 
diesen gesagt worden, denn da heisst es: Und jenen Propheten 
[ete.], schaffe hinweg das Böse aus deiner Mitte. Der Messias 
aber, auf den wir hoffen, bei dem sind [andere] Zeichen, und 
es heisst von ihm: Er schlägt die Erde mit dem Stabe seines 
Mundes; bei diesem Bastard sind diese Zeichen nicht vorhanden. 
Jesus sagte: Herrin, ich bin es, und ich belebe die Todten. 
Sie sandte verlässliche Männer aus, sandte mit ihnen einen 
Todten !); er sprach die Buchstaben und belebte den Todten. 
Zur selbigen Stunde erschrak die Königin und sagte: Das ist 
ein grosses Zeichen. Noch schlossen sich ihm Abtrünnige an, 
waren mit ihm, und es entstand in Israel eine grosse Spaltung. 

9. Jesu ging in das obere Galilaea. Es versammelten sich 
die Weisen, gingen vor die Königin und sprachen zu ihr: 
Herrin, er übt Zauberei und führt damit die Menschen irre. 
Darum sandte sie Reiter um ihn, und die trafen ihn, wie er 
die Leute des oberen Galilaea verleitete und zu ihnen sagte: 
Ich bin der Gottessohn, der in eurer Lehre verheissen ist. 
Die Reiter standen auf, ihn wegzuführen, aber die Leute des 
oberen (alilaea liessen es nicht zu und fingen einen Kampf 
an. Jesus sprach zu ihnen: Kämpfet nicht, vertrauet (?) auf 
die Allmacht meines Vaters im Himmel. Die Leute von 
(ralilaea machten Vögel aus Lehm, er sprach die Buchstaben 
des erklärten Namens aus, da flogen die Vögel auf. Zu selbigen 
Stunde fielen sie vorihm nieder. Er sprach zu ihnen: Bringet 
mir einen Mühlstein! Sie wälzten ihn zum Meeresufer, er sprach 
die Buchstaben, stellte ihn auf die Fläche des Meeres, setzte 
sich darauf, wie man auf dem Schiffe sitzt, ginge und schwamm 
auf dem Wasser. Jene Abgesandten sahen es, und wunderten 


I) Text dunkel. 
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sich, und Jesus sprach zu den Reitern: Gehet zu eurer Herrin, 
erzählet ihr, was ihr eesehen! Da erhob ihn der Wind vom 
Wasser und führte ihn auf's Trockene. Die Reiter gingen und er- 
zählten der Königin all’ diese Dinge; die Königin erschrak, 
verwunderte sich sehr, schickte und versammelte die Aeltesten 
Israels und sprach zu ihnen: Ihr saget, er sei ein Zauberer, 
wo er doch jeden Tag grosse Wunder schafft. Sie sprachen zu 
ihr: Nicht doch sollen seine Sachen auf dich wirken! Sende 
Boten, auf dass sie ihn hierherbringen und seine Schande offenbar 
werde! Zur selbigen Stunde sandte sie Boten, und es schloss 
sich ihm auch seine böse Gesellschaft an, und kamen mit ihm 
vor die Königin. Da gineen die Weisen Israels. nahmen einen 
Menschen, namens Juda Ischariota, führten ihn in’s Aller- 
heiligste, wo er die Buchstaben des erklärten Namens lernte, 
welche auf den Grundstein eingemeisselt waren: die schrieb er 
auf ein kleines Pergament, riss sich die Hüfte auf, sprach den 
erklärten Namen, damit es nicht schmerze, wie es Jesus zuerst 
gethan. Sobald Jesus mit seiner Gesellschaft zur Königin zurück- 
gekehiıt war, und diese um die Weisen sandte, hub Jesus an 
und sprach: Auf mich prophezeite er und sprach: Denn es um- 
ringten mich Hunde. Und auf mich saete er: Nicht zittere 
vor ıhnen! Sobald die Weisen hineineineen und Juda Ischariota 
mit ihnen, brachten sie gegen ihn ihre Einwürfe vor, und er 
gegen sie, bis er der Königin saete: Auf mich wurde gesaet: 
Ich will zum Himmel steigen: ferner heisst es: Wenn er mich 
nimmt, Sela! Er erhob seine Hände gleich den Flügeln des 
Adlers und flog, und die Leute wunderten sich über ihn: Wie 
kann er zwischen Himmel und Erde fliegen! Da sprachen die 
Weisen Israels zu Juda Ischariota: Auch du erwähne die Buch- 
staben und steige ihm nach! Sofort that er also, flog in der 
luft, und die Leute wunderten sieh: Wie können sie fliegen 
gleich Adlern! Bis Ischariota klug handelte®), in der Luft 
flog, aber sie konnten einer den anderen nicht überwinden. 
um ihn vermittels des erklärten Namens zu Falle zu bringen, 
weil der erklärte Name gleichmässig bei beiden war. Als das 
Juda sah, verübte er etwas Schlechtes: er urinierte auf Jesum. 
so dass dieser verunreiniet wurde und zur Erde fiel. und mit 
Ihm auch Juda. Wegen dieses Ereignisses weinen sie in ihrer 
Nacht?) und wegen der That, die Juda an ihm verübte. Zur 
selbigen Stunde ergriffen sie ihn und sagten zu Helene: Lass’ 
I) Texte unsicher. 

#) Weihnachten = Weinennachten. 
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ihn umkommen! ... Er sage uns, wer ihn schlägt! Sıe be- 
deckten nämlich sein Haupt mit einem Kleid und schlugen 
ihn mit Holz vom Granatbaume. Als er nieht wusste, zeigte 
es sich, dass der erklärte Name von ihm gewichen war, und 
er war nun gefesselt in ihren Händen, Ey hub an und sprach 
zu seinen (sefährten vor der Köniein: Auf mich wurde gesagt: 
Wer steht mir bei wider die Bösewiehte. Auf sie aber sagt 
er: Die frevelhaften Wasser, Und auf sie saet er: Stärker als 
Felsen machen sie ihr Angesicht. Als die Königin das hörte, 
gab sie den Abtrünnigen einen Verweis und sprach zu den 
Weisen Israels: Er ist in eurer Hand! 

6. Sie gingen von der Königin weg und brachten ihn in 
die Synagoge von 'Tiberias und banden ihn zur Säule der Lade. 
Da versammelte sich der Anhang von Narren und Verleiteten, 
die seinen Worten glaubten, und wollten ihn aus der Hand 
der Aeltesten erretten, sie konnten es aber nicht, und es war 
zwischen ihnen ein grosser Kampf. Als er sah, dass er keine 
Kraft hat zu entfliehen, sagte er: Gebet mir ein wenig Wasser. 
Sie gaben ihm Essig im Kupfergeschirre. Er hob an und 
sprach mit lauter Stimme: Auf mich prophezeite David und 
sagte: Bei meinem Durste tränkten sie mich mit Essig. Auf 
sein Haupt setzten sie eine Dornenkrone Die Abtrünnigen 
weinten gar sehr, und es war ein Kampf zwischen ihnen, Bruder 
mit Bruder, Vater mit dem Sohn, aber die Weisen demüthieten 
die Abtrünnigen. Er hub an und sprach: Auf mich prophe- 
zeite er und sprach: Meinen Rücken hielt ich hin den 
Schlägern etc. Ferner auf diese sagt die Schrift: Tretet her, 
ihr Kinder der Zeiehendeuterin. Und auf mich wurde gesagt: 
Wir aber hielten ihn ete. Und auf mich sagte er: Abgehauen 
wird der Messias und er ist nicht. Als die Abtrünnigen das hörten. 
fingen sie an, sie mit Steinen zu bewerfen, und es war unter 
Ihnen grosse (rehässigkeit. Da erschraken die Aeltesten, und die 
Abtrünnigen flüchteten ihn vor ihnen und es führten ihn die 310 
Schüler in die Stadt Antiochia, wo er verblieb bis zum Rüst- 
tag des Paschafestes. Das Paschafest aber fiel in 
jenem Jahre auf einen Sabbat, und er und seine Söhne kamen 
nach Jerusalem am Rüsttag des Paschafestes, das ist am Frei- 
tag, indem er auf einen Esel ritt und seinen Schülern sagte: Auf 
mich wurde gesagt: Frohlocke sehr, Tochter Zion’s! ete, Zur 
selbigen Stunde weinten sie alle. bückten sich vor ihm und 
er ging mit seinen 310 Schülern ins Heiliethum. Da kam einer 
von ihnen, der hiess Gajsa, und sprach zu den Weisen: Wollet 
Ihr den Bösewicht? Sie sprachen: Wo ist er zu finden? Er 








I. Abteilune. Texte. 57 


sprach: Er ist im Heiligthum wıll sagen: im Lehrhause 
Sie sprachen zu ihm: Zeige ihn uns! Er sprach zu ihnen: Wir, 
die 310 Schüler, haben bereits bei dem Zehnspruch geschworen, 
dass wir über ihn nicht sagen, wer er ist; sondern wenn ihr 
des Morgens kommet, gebet uns den Gruss, ich aber will gehen, 
werde vor ihm einen Kniefall thun, und vor wem ich den 
Kniefall thue, der ist der Bösewicht. Und so thaten sie. Die 
Schüler Jesu versammelten sich, gingen und gaben den Schülern 
Jesu den Gruss, denn diese waren von allen Orten gekommen 
um am Feste der ungesäuerten Brote am Oelberge zu beten. 
Da gingen die Weisen in das Lehrhaus, wo diejenigen waren, 
die aus Antiochia gekommen sind, und es war auch der Böse- 
wicht unter ihnen. Da ging Gajsa mit ihnen hinein, verliess 
die ganze Versammlung, that vor Jesu dem Bösewieht einen 
Kniefall, worauf es die Weisen merkten, zeren ihn aufstanden 
und ıhn ergriffen. 

‘. &je sprachen zu ihm'!): Wie heisst Du? Er sprach: 
Matthai. Sie sprachen, zu ihm: Woher haskt Du einen Schrift- 
beweis? Er sprach zu ihnen: Wann (Mathai) werde ich kommen 
und sehen das Angesicht Gottes? Sie sprachen zu ihm: Wann 
(Mathai) stirbt er und geht verloren sein Name? Ferner sprachen 
sie zu ihm®): Wie heisst Du? Er sprach Naki?). Sie sprachen 
zu ihm: Woher hast Du einen Schriftbeweis? Er sprach: Mit 
reinen (naki) Händen und lautern Herzens. Sie sprachen zu 
ihm: Nicht bleibt er unbestraft. Ferner sprachen sie zu 
ihm: Wie heist Du? Er sprach: Boni. Sie sprachen: Woher 
hast Du einen Schriftbeweis? Er sprach: Mein erstgeborner 
Sohn (beni) ist Israel. Sie sprachen: Auf dich wurde 
gesagt: Siehe ich erschlage Deinen erstgeborenen Sohn. Ferner 
sprachen Sie: Wie heisst Du? Er sprach: Nezert). Sie 
sprachen: Woher hast Du einen Schriftbeweis? Er sprach zu 
ihnen: Ein Reis (nezer) blüht hervor aus seinen Wurzeln. 
Sie sprachen zu ihm: Du aber bist aus deinem Grabe geworfen 
worden wie ein verachteter Zweig (nezer). Und so noch Vieles. 
indem er sich mehrere Namen beilegte’). Sofort ergriffen sie 
Ihn, und seine 310 Schüler konnten ihn nicht erretten. Als 
er sich zum Tode geführt sah, fine er an und sprach: Hat 


') Zu einem der Schüler. Der Passus hat Anspielungen, die sich 
nicht deutsch wiedergeben lassen. 

?2) Zu einem andern Schüler; s. jedoch 5. 

3) Lukas. 

+, Klingt an as; —= Christen an. 
°) Der Verfasser hielt alle diese Namen für Jesu Namen. 



































58 T. Abteilung. Texte. 


doch auf mich David geprophezeit und gesagt: Um deinetwegen 
werden wir jeden Tag erschlagen. Und auf Euch sagt Jesaia: 
Eure Hände sind voller Blut. Und auf Euch sagt der Prophet 
vor Gott: Deine Propheten erschlagen sie durch’s Schwert. Die 
Abtrünnigen fingen zu weinen an und konnten ihn nicht er- 
retten. Zur selbigen Stunde wurde er umgebracht. Und es 
war am Freitag, es war Rüsttag des Paschafestes und des Sab- 
bat. Als man ihn auf ein Holz hängen wollte, zerbrach dieses, 
denn es war mitihm der erklärte Name!). Wie aber die Narren 
sahen, dass die Hölzer unter ihm zerbrachen, meinten sie, dies 
wäre wegen seiner grossen Frömmigkeit, bis sie ihm einen Kohl- 
stäneel brachten. denn solange er lebte, wusste er den israeli- 
tischen Brauch, dass man ihn hängen werde, er wusste seinen 
Tod, sein Umgebrachtwerden und dass sie ihn dann auf ein 
Holz hängen würden. Damals machte er es vermittels des Gottes- 
namens, «dass ihn kein Holz aufnehme, über den Kohlstängel 
aber sprach er den erklärten Namen nicht, weil es nieht Holz ıst 
sondern Gras und so?) . . Kohl in Jerusalem mit mehr als hundert 
Pfund [Samen] bis zum heutigen Tag. Nachdem sie ihn hängen 
liessen bis zur Mincha-Zeit?). nahmen sie ihn vom Holz herunter, 
denn so heisst es: Seine Leiche bleibe nieht über Nacht aui 
dem Holz ete. Sie begruben ihn . . am Sonntag, und die Ab- 
trünnigen seines Volkes weinten auf seinem Grab. 

Ss. Es gingen vorüber an ihnen einige von den Jünglingen 
Israels. Sie sprachen zu ihnen in aramäischer Sprache: Was 
sitzen dıe Narren? Her mit dem Grab, lasset uns schauen! 
Die Narren sprachen in ihrem Herzen, dass sie ihn sehen 
würden im Grabe, aber sie fanden ihn nicht. Da einzen die 
Abtrünnigen zur Königin Helene, indem sie sagten: Derjenige, 
den sie umbrachten, war ein Messias, und gar viele Wunder 
erwies er bei seinem Leben, jetzt aber, nach seinem Tode®), 
beeruben sie ihn, er ist aber nicht im Grabe, denn er ist be- 
reits in den Himmel gestiegen, und es heisst: Denn er nimmt 
mich Sela! So prophezeite er über sich selbst. Sie sandte zu 
den Weisen und sprach; Was habet ihr mit ihm gethan? Sie 
sprachen zu ihr: Wir haben ihn umgebracht, denn das war 
das Urteil überihn. Siesprach zu ihnen: Habet ihr ihn schon 


!, Widerspruch mit oben e. 7, wenn nur nicht lange vor seinen Tod 
eedacht, wie unten folet. 

2) Text beschädigt; zu ergänzen [gibt es in einzelnen Jahren] 

3) Nachmittags-Gebet, etwa um 3 Uhr. 

*, Schlechte Satzabteilung bei B. 8. 42. 
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umgebracht, was thatet ihr [dann]? Sie sprachen zu ihr: Wir 
haben ihn begraben. Alsbald suchten sie ihn im Grabe und 
fanden ihn nicht. Da sprach sie zu ihnen: In diesem Grabe 
begrubet ihr ihn: wo ist er also? Da erschraken die Weisen 
und wussten ihr nicht zu antworten, weil ihn Jemand von 
seinem Grabe herausnahm, ihn in seinen Garten führte und 
das Wasser verstopfte!), welches in seinen Garten gedrungen 
war; dann grub er im Sande und begrub ihn und liess dem 
Wasser freien Lauf über sein Grab. Die Köniein sagte: 


Wenn ihr mir Jesum nicht zeiget, lasse ich euch keinen Rest 
und nichts Entronnenes. Sie sprachen zu ihr: Gewähre uns 
eine bestimmte Zeit und Bedingungen! Nachdem sie ihnen 
eine bestimmte Zeit gegeben, verharrte ganz Israel weinend in 
Fasten und (Gebet, und die Abtrünnigen fanden Gelegenheit zu 
sagen: Ihr habet den gesalbten Gottes erschlagen! Und ganz 
Israel war in grosser Angst, und die Weisen und das ganze 
land Israel flohen von Ort zu Ort infolge der grossen Furcht. 
Da ging ein Alter von ihnen aus, der hiess R. Tanchuma, und 
der ging in einem fort weinend auf dem Felde. Als ihn der 
Eigenthümer des Gartens sah, sprach er zu ihm: Warum weinst 
Du? Er sprach: Darum und darum: wegen jenes Bösewichts, 
der nicht zu finden, und siehe sehon ist da die bestimmte Zeit, 
welche die Königin gab, und wir alle sind in Weinen und 
Fasten. Sobald er seine Worte hörte, dass ganz Israel Trauern- 
den gleiche, und dass die Bösewichte sagen, er sei in den 
Himmel gefahren, da sprach der Eigenthümer des (Gartens: 
Heutesoll Frohsinn und Freude in Israel herrschen, dennichhabeihn 
gestohlen wegen der Abtrünnigen, auf dass sie ihn nicht nehmen 
und sie Gelegenheit hätten für ewige Zeiten. Alsbald gingen 
sie nach Jerusalem, saeten ihnen die eute Botschaft. und alle 
Israelıten gingen dem Eigentümer des Gartens nach, banden 
Stricke auf seine Füsse und schleiften ihn herum in den Strassen 
Jerusalems, bis sie ihn zur Königin brachten und sagten: Da 
ist er, der in den Himmel gefahren! Sie eineen wege von ihr 
in Freuden, und sie verspottete die Abtrünnigen und lobte die 
Weisen. 

). Seine Schüler entflohen undzerstreuten sieh in den König- 
reichen ; drei von ihnen im Gebirge Ararat, drei von ihnen in 
Armenien, drei [gingen] nach Rom, die anderen in andere Ort- 
schaften, und verleiteten die Völker, aber überall, wohin sie ge- 
flohen waren, übte Gott sein Gericht an ihnen, und sie wurden 


!) Text unsicher. 
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erschlagen. Viele aber unter den Abtrünnigen unseres Volkes 
ırrtten ihm nach, da war ein Zwist zwischen ihnen und den 
Israeliten ®) ,.. . Verwirrung der Gebete und Einbusse an Geld; 
überall, wo die Abtrünnigen die Israeliten erbliekten, sagten sie 
den Israeliten: Ihr habet den Gesalbten Gottes umgebracht! Die 
Israeliten aber sagten ihnen: Ihr seid Kinder des Todes, weil 
ihr an einen falschen Propheten glaubet. Bei dem allen gingen 
sie nicht hinaus aus der Gemeinschaft Israels, und es war Zwist 
und Hader unter ihnen, so dass Israel keine Ruhe hatte. Als 
die Weisen Israels das sahen, sagten sie: Dreissie Jahre, seitdem 
jener Bösewicht umgebracht wurde, bis jetzt, haben wir keine 
Ruhe mit diesen Irregeführten, und das geschieht uns wegen der 
Menge unserer Sünden, denn es heisst: Sie ereiferten mich mit 
einem Nicht-Gott, reizten mich mit ihren Nichtigkeiten ete., 
das sind die Christen, die nicht sind?); mit einem niederträch- 
tigen Volke erzürne ich sie, das sind die Ismaeliten?). Die 
Weisen sagten: Wie lange noch sollen die Abtrünnigen Sabbat 

und Feste entweihen und einer den anderen erschlagen? 
l,asset uns vielmehr nach einem Weisen uns umsehen, der diese 
Irrenden aus der (remeinschaft Israels führe; nun 30 Jahre sind 
es, dass wir sie ermahnten, aber sie sind zu Gott nicht zurück- 
sekehrt, weil sie sich in den Sinn eenommen haben, Jesus sei 
der Messias, und so mögen sie in's Verderben gehen, uns aber 
sei Ruhe. 

10. Die Weisen einigten sieh in einem Manne, der hiess 
Elijahu, und dieser war ein grosser Schriftgelehrter, und sie 
sprachen zu ihm: ... Wir haben uns geeinigt, dass wir für 
dıch beten, auf dass du im Jenseits als guter Israelite eeltest. 
(reh, und thue Gutes mit Israel, und führe ab von uns die Ab- 
trünnigen, auf dass sie in’s Verderben gehen! Elijahu ging zu 
dem Sanhedrin in Tiberias bis Antiochia und gab eine Verwar- 
nung (?) im ganzen Lande Israel: Wer an Jesum elaubt. 
schliesse sich mir an! Da sprach er zu ihnen: lch bin der 
Apostel Jesu, der mich zu euch sandte, und ich werde euch ein 
Wunder zeigen, wie es Jesus eethan. Sie brachten einen Aus- 
sätzigen, und er legte seine Hand auf ihn, so dass er eeheilt 
wurde. »$ie brachten ihm einen Lahmen, er sprach den er- 
klärten Namen aus, leete seine Hand auf ihn. da wurde er 
geheilt, und stellte sich auf die Füsse. Sofort fielen sie vor 


I) Ein Wort im Texte unsicher. 
Die einen Nieht-Gott verehren. 
°) Mohamedaner. 
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ihm nieder und sagten: Gewiss, du bist der Apostel Jesu, denn 
auch du hast uns Wunder gezeigt wie jener. Er sprach zu 
ihnen: Jesus sendet euch seinen Gruss und spricht: Ich bin 
neben meinem Vater im Himmel zu seiner Rechten, bis er Rache 
nehmen wird an den Juden, wie David sagte: Es spricht der 
Herr zu meinem Herrn: Setze dich mir zur Rechten ete. Zur 
selbigen Stunde weinten sie alle und fügten Thorheit zur ihrer 
Thorheit. Elijahu sprach zu ihnen: Jesus sagte euch, wer mit 
mir sein will im Jenseits, der entferne sich aus der Gemein- 
schaft Israels und schliesse sich ihnen nicht an, denn mein Vater 
im Himmel hat sie bereits verworfen und von nun an will er 
ihren Dienst nicht, denn so sagte er durch Jesaia: Eure Neu- 
monde und Feste hasset meine Seele ete. Sondern Jesus sagt 
euch: Wer zu meiner Gefolgschaft gehören wird, soll den Sabbat 
entweihen, denn diesen hasst Gott, sondern er halte statt dessen 
den Sonntag, denn an diesem erleuchtete Gott seine Welt. Und 
für Pesach, welches die Israeliten begehen, machet sie!) zum 
Feste der Auferstehung, da er von seinem Grabe auferstanden 
ist. Für das Wochentest: Himmelfahrt, denn an ihm ist er in 
den Himmel gefahren. Für Neujahr: Auferfindung des Kreuzes. 
Für den grossen Fasttag: Beschneidungsfest. Für Chanukka: 
Calendae ?). Die Vorhaut ist nichts, die Beschneidung ist nichts, 
wer sich beschneiden will, lasse sich beschneiden. wer sich nicht 
beschneiden will, lasse sich nieht beschneiden. Ferner. was Gott 
in der Welt erschuf, von der kleinsten Mücke bis zu dem grossen 
Klephanten, vergiesset sein Blut auf die Erde und esset es, denn 
Ss0 heisst es: Wie das erüne (zras habe ich euch alles ereben. 
Wenn Einer von ihnen euch bemüht auf Eine Meile, gehe er mit 
ihm auf zwei Meilen; wenn ein Jude euch auf die linke Seite 
schlägt, gebet ihr ihm auch die rechte Seite: lästert euch ein 
Jude, duldet es und erwiedert ihm nicht, wie es Jesus geduldet 
hat; in Demuth zeigte er sich, damit er auch euch Demuth zeige 
wie er es gethan, auf dass ihr alles duldet, was man mit euch 
thut; am jüngsten Gericht aber wird sie Jesus strafen. ihr aber 
habet die Hoffinnng infolge der Demuth, denn so heisst es: 
Suchet den Herrn, ihr Demüthigen der Erde alle ete, Bis er 
sie von Israel absonderte. Der Elijahu aber, der ihnen diese 
(sesetze, die nieht guten, gab, that das zur Wohlfahrt Israels. 
und die Christen nennen ihn Paulus. Nachdem ihnen Paulus 


!) Die Tage. 
*) Neujahr. 
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diese Gesetze und Befehle eingeführt, trennten sien die Irrenden 
von Israel ab, und der Zwist hörte auf. 

ll. Nach langer Zeit entstand das Reich Persien; da wandte 
sich ein Christ von ihnen ab, spottete über sie, wie die Ketzer 
über die Weisen gespottet hatten. Er» sagte ihnen: Paulus 
irrte sich in seiner Schrift, als ereuch sagte: Beschneidet euch 
nicht, denn Jesus war beschnitten. Ferner hatte Jesus gesagt: 
Ich bin nicht gekommen von der Lehre Mosis auch nur ein 
Jota abzuschaften, sondern zu erfüllen alle seine Worte. Und 
das ist ihre Schande, die Paulus mit ihnen that, indem er sagte, 
beschneidet er euch nicht. Nestorius aber sapte ihnen. he- 
schneidet euch, denn Jesus war beschnitten. Ferner sagte Nes- 
torius: Ketzer! Ihr saget, Jesus sei ein Gott, wo er weibge- 
boren ist, nur der heilige Geist ruhete auf ihm, wie auf den 
Propheten. Der Nestorius, der mit den Christen zu polemisiren 
anfing, überredete ihre Weiber; er sprach zu ihnen: Ich will 
verordnen, dass kein Christ zwei Weiber nehme. Als aber Nes- 
torius in ihren Augen gehässie wurde, entstand ein Zwist unter 
ihnen, darum also betet kein Christ zum Gräuel des Nestorius, 
und der Anhang des Nestorius nicht zum (räuel der Christen. 
Dann eine Nestorius nach Babel in einen anderen Ort. der 
hiess Chazaza, und alle entflohen vor ihm, und die Frauen ver- 
bargen sich, weil Nestorius ein gewaltthätiger Mann war. Die 
Frauen sagten zu ihm: Was willst du von uns? Er sprach zu 
Ihnen: Ich will nur, dass ihr von mir das Brot- und Wein- 
Opfer nehmet'!). Es war aber die Sitte der Frauen, in Chä- 
zaza, dass sie in ihren Händen grosse Schlüssel trugen. Ergab 
einer von ihnen das Opfer, sie warf es zur Erde. Er neigte 
sich zur Erde, da warfen die Frauen die Schlüssel in ihren 
Händen auf ihn, erschlueen ihn, dass er starb, und es war 
zwischen ihnen lanee Zeit ein Zwist. 

12. Das Haupt des Synedrion’s aber, sein Name war Schi- 
meon Kefa und warum hiess er Kefa? weil er auf dem 
Steine stand, auf welchem Ezechiel am Fluss Kebar prophe- 
zeiet hatte, und auf jenem Steine liess sich für Schimeon ein 
Bath-Kol?) vernehmen als die Christen hörten, dass Schimeon 
Kefa einer von denen ist, die ein Bath-Kol vernehmen, und 
dass unendlich viel Weisheit inihm ist, da beneideten sie die 
Israeliten, dass ein solch’ grosser Mann in Israel zu finden ®), 


I) Abendmahl. 
?), Himmlische Stimme, eigentlich Echo. 
3) Text defeect, 
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(sott gab dem Schimeon Kefa in den Sinn, nach Jeru- 
salem zu gehen... am Hüttenfeste und es versammelten 
sich alle Bischöfe und der grosse Alte!) der Christen, die kamen 
zu Schimeon Kefa am Oelberge am Tage des grossen Weiden- 
zweigenfestes?); da sie seine Weisheit sahen, einigten sie sich 
alle, dass einer wie er in Israel nicht®). . . .. ihn zur Religion 
der Christen zu bekehren, und sie zwangen ihn, sprechend: 
Wenn Du Dich nicht zu unserer Religion bekennst, werden wir 
Dich umbringen und nicht für Israel übrige lassen, auch Einen. 
der ins Heiligethum gehen würde. Als das die Israeliten sahen. 
fleheten sie zuihm: Willfahre ihnen, handle nach deiner Weisheit. 
damit nicht Sünde und Schuld an dir seit. Darum. als er 
das harte Verhäneniss für Israel sah, wendete er sich zu den 
Christen und sagte ihnen: unter der Bedingung bekehre ich 
mich zu eurer Religion, dass ihr keinen Juden umbringet, dass 
ihr ihn nicht schlaget und ihn aus- und eingehen lasset im 
Heiligthum. Der Alte!) und die Christen nahmen an seine Worte 
und diese seine Bedingungen alle. Er machte mit ihnen eine 
Bedingung, dass sie ihm einen hohen Thurm bauten, in 
den er hineinginge, er würde kein Fleisch und nichts anderes?) 
essen, sondern nur Brot und Wasser, indem er an einem Strick 
eine Kiste herunterlassen würde, auf dass sie ihm nur Brot und 
Wasser gäben, und er im Thurm bliebe, bis zu seinem Tode. 
Das Alles tlıat er im Hinblick auf Gott, dass er sieh an ihnen 
nicht verunreinige und besehmutze und dass er sieh mit ihnen 
nicht vermenge, den Christen gegenüber aber sprach er inihrem 
Sinne, als ob er über Jesum trauern würde und kein Fleisch 
und etwas Anderes essen wollte, sondern Brot und Wasser allein. 
Sie bauten ihm einen Thurm, und er wohnte darin, er verunrei- 
niete sich nicht dureh's Essen und er betete nichtan das Kreuz. 
Nachher diehtete er in dem Thurm Keroboth, Jozroth und 
Zulthoth®) in seinem Namen‘) wie Eliezer ben Kalir®), er sandte 
und versammelte die ältesten Israels und übereab ihnen alles. 
was er in seinem Sinn erfunden hatte, und befahl ilınen. dass 
sie es den Vorbetern lehrten und danach beteten. auf dass sie 
ihn zum Guten erwähnten. Und auch nach Babel sandten sie 


1 Papst. 
*) Der 6. respeetive 7. Tax des Laubhüttenfestes. 
3) Text defeet, 

#) unseretwegen. 

5) Schwein. 

6) Gattungen der synagogalen Poesie. 

°) Mit seinem Akrostiehon. 

8) Bekannter synagogalerDichter. 
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es!) zu R. Nathan, dem Exilsfürsten, und sie zeigten es den 
Schulhäuptern, den Sanhedrin, und sie sagten, es sei gut, und 
sie lJehrten es den Vorbetern von ganz Israel und sie beteten 
danach; jeder, der den Namen des R. Schimeon in seinem Ge- 
sange erwähnen wollte, erwähnte ih»; sein Andenken bleibe 
zum Leben des Jenseits! Gott aber in seiner Barmherzigkeit)... 
ihn als euten Anwalt, Amen, Sela. 
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Geschichte von ihm und seinem Sohn’). 


I. Während des zweiten Tempels, in den Tagen des Kaisers 
Tiberius und Herodes II. Könies von Israel. der viel Böses 
that, wie aus Josippon zu ersehen, damals gab es einen Mann 
aus der Nachkommenschaft des Hauses David, der hies Joseph 
Pandera; der hatte eine Frau, die hiess Maria: es war aber 
selbiger Mann gottesfürchtig und war Schüler des R. Schimeon 
ben Schetach. Der Nachbar des erwähnten Joseph war ein Böse- 
wicht, der hies Jochanan der Böse. ein Missethäter, Ehebrecher. 
Maria aber war eine schöne Frau. so dass Jochanan der Böse 
auf diese Frau sein Auge geworfen hatte. um ihr beizuwohnen. 
0 setzte er der Keuschen immer nach. ohne dass sie 
davon merkte. Folgendes ereignete sich nun im Monate Nisan 
am Ausgange des Pesach-Festes, am Auseanrve des Sabbat. 
um Mitternacht: Da ging Joseph, dessen schon gedacht wurde. 
früh ins Lehrhaus. Was that aber jener Bösewicht? Machte 
sich zeitlich auf und stand nahe am Eingange des Hauses: 
als nun der erwähnte Josef weggegangen war, trat der Bösewicht 
ins Haus und fand Maria von ihrem Marne abgesondert liegend. 


2 Don Rage a5 | AR ae DR rn 
2) Witzige nach einem talmudischen Ausdruck, der sieh aber durch- 
aus nicht auf Jesus b»zieht. 
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weil sie in der Menstruation war. Da machte sich der Böse- 
wicht auf und schlief mit ihr. Sie aber schrie anhaltend, wo- 
bei sie dachte. es sei ihr Mann, und sprach: Herr, Herr, 
Du weisst ja, dass ich in der Menstruation und unrein bin; 
weiche von mir. verübe diese Schandthat nicht und erzürae den 
Herrn nieht. Kurz. der Bösewicht schlief mit ihr und sie wurde 
von ihm schwanger. Er ging seines Wegs, kehrte aber zurück 
und wollte die Sünde wiederholen. Maria sprach zu ihm: 
Sehämst Du Dieh nieht vor Gott und seiner heiligen Lehre? 
Nicht genug, dass Du einmal zu mir gekommen bist, nun 
willst Du noch einmal kommen. Die Arme glaubte mit ihrem 
Manne Josef zu reden. Da ging der Bösewicht seines Weges 
ausser dem Hause. die Frau aber ängstigte sich, weinte und 
schlug mit grossen Schlägen auf ihr Gesicht. In der Morgen- 
dämmerung kam der erwähnte Josef nach Hause, da fand er 
sein Weib weinend und klagend und sich ins Gesicht schlagend. 
Ihr Mann sprach zuihr: Was Ist Dir und wer hat solch’ Böses 
gethan? Sie sprach zu ihm: Wehe uns, wehe Mutter, dass Du 
mich geboren, wehe Dir, dass du eine solch’ schwere Sünde 
begangen hast, wo Du doch wusstest, dass ich menstruiere, und 
dennoch kamst Du diese Nacht zweimal zu mir, ohne (zottes- 
fureht, gleich einem vom Volke, gleich den völlie Ruchlosen ! 
Wie wird’s Dir gehen am jüngsten Tage, was hast Du zu thun 
oebraucht, was Du nie gethan hast, denn das war Deine Sitte 
nieht: was für ein Wahnsinn befiel Dich diese Nacht, dass Du 
zweimal zu mir kamst? Ihr Mann Josef antwortete und sprach 
zu ihr: Was hast Du Närrin? Ich bin ja zu dir nicht gekom- 
men weder einmal noch zweimal; Du hast vielleicht einen 
Traum eehabt und wähntest ich sei bei Dir; schweige und 
sprich nicht mehr von dieser Sache. Der oedachte Josef hbe- 
oriff aber die böse Sache, die ihr zugestossen und beeriff, 
dass sein Nachbar das gethan. Er war betrübt und dachte sich 
aus. was zu thun. Es fiel ihmin den Sinn, sie zu verlassen, 
und so eine er denselben Tag zu seinem Lehrer R. Sechimeon 
ben Schetach und erzählte ihm alles, was ihm mit seiner 
Frau beeeenet ist, und wie er den Bösewicht Jochanan Im 
Verdachte habe, das gethan zu haben. Sein Lehrer R. Schimeon 
sagte zu ihm: Mein Sohn, ich weiss es, dass Du keinen Zeugen 
hast. sei still. vielleieht wird jener Bösewicht noch einmal 
kommen. dann stelle gegen ihn Zeugen auf und schreibe Dir 
den Tas zur Erinnerung suf. So that auch Josef. Aber der 
Satan bethörte den Bösewicht, so dass er nicht wiederkam. 
Da sprach Josef: Wenn ich hier bleibe. wird es mir zur Schmach 
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und Schande sein. denn möglicherweise wird sie schwanger 
und es ruchbar werden. dass solange sie mit mir war, war 
sie unfruchtbar und gebar lange Zeit nicht. Dann werde ich 
zum Spott und zur Schande, dann aber ist mir der Tod lieber ; 
auch ist sie ja mir von nun an verboten. Was that Josef? 
Eines Tages besprach er mit seinem lehrer alles, was ihm am 
Herzen lag, indem er sagte: Ich will nach jabylon gehen und 
dort alle Zeit verbleiben. Sein lehrer sagte ihm: Mein Sohn. 
geh in Frieden! So singe Josef nach Babylon. 

II. Nach verstrichener Zeit eing das Gerücht in der Stadt, 
Maria, Joser’s Weib. sei schwanger, und so war es auch, denn 
Maria gebar einen Sohn. den nannte sie Josua. nach dem 
Onkel, dem Bruder seiner Mutter: zu acht Tagen beschnitt man 
ıhn. Maria aber war immer der Meinung, dass es der Sohn 
ihres Mannes Josef sei: aber der Bösewicht Jochanan verrieth 
die Sache und saete es aller Welt: Dieser Knabe ist mein 
Sohn, denn so und so hat es sich zugetragen und so und so 
erzeugte ich ihn mit Maria im Ehebruch und in Ihrer Menstruation. 
Das ganze Volk murmelte sich das zu, nur sie wusste nichts 
von alledem. Wie nun der Knabe erwachsen war, gab sie ihn 
ins Lehrhaus, das Gesetz zu lernen. Es war dieser Bastarıd 
klug, so dass er an einem Tage lernte, was ein anderer im 
ganzen Jahre nicht lernt: darum sagen unsere Weisen —- ihr 
Andenken sei zum Segen — Bastarde sind klug, erst dieser, 
der Bastard und Sohn einer Menstruierenden zugleich war. 
Josef aber, der Mann der Maria. warin Babylon, zwei Monate 
Reise weit von Jerusalem: nie fragte er nach ihr, Niemanden 
sagte er seine Verhältnisse, er blieb alle Zeit dort, und er 
sprach mit solcher Weisheit. dass er für nichts achtete weder 
seinen Lehrer noch die Weisen Israels. 

III. Als dreissige Jahre verstrichen w aren, war R. Schimeon 
b. Schetach auf der Strasse. und zwei Gesetzlehrer mit ihm. 
Es war aber Brauch der eorrecten (sesetzesjünger, dass wenn 
Schüler an ihnen vorbeigingen. sich diese vor ihnen verneigten 
und bückten und das Gesicht bedeckten, aus Ehrfurcht vor 
ihrem Lehrer. Auch dieser Bastard Josua eing an R. Schimeon 
und den Gesetzlehrern vorüber, aber erhobenen Hauptes, wie 
ein a und Niederträchtiger: so ging er ins grosse Lehr- 
haus in Tiberias. Als dieser Bas tard an ihnen vorbeigegangen 
war, af einer von den Gesetzlehrern: Das ist ein Bastard. 
Der zweite sagte: Bastard und Sohn einer Menstruierenden. Der 
Bastard ging seines Weges. und wie er es an diesem Tage 
that, so thät er es [1 ag] für lag, und also sagten auch die 
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(esetzlehrer von ihm, er sei ein Bastard. Dann ging sein 
lehrer ins Lehrhaus und trug seinen Schülern den Tractat 
Nezikin!) vor, da kam der Bastard ins Lehrhaus und fing 
an, den Jüngern Gesetzesnormen zu lehren. Da hob einer 
an und sprach zu ihm: Hast Du nicht gelernt, Jeder der ın 
(terenwart seiner Lehrer Gesetzesnormen lehrt, ist des Todes 
schuldig! Und Du hast Gesetzesnormen gelehrt vor Deinem 
l,ehrer, wie ein Bastard und Sohn einer Menstruiernden! Da 
antwortete der Bösewicht schamlos: Ihr Bösewichte seid falsche 
Kinder, Hurensöhne, denn ihr sehet zwar das Buch, wisset aber 
nieht, was rechts, was links ist, nieht wer Lehrer, wer Schüler 
ist, wer fromm, wer böse ist, wer gelehrt, wer vom Pöbel ist; 
wenn ihr aber Wissen habet, so saget mir: wer war weiser, 
Moses oder Jethro: Saget ihr Moses, so saget ihr ein falsches 
Zeugnis, denn Moses lernte von Jethro Sitte und guten Rath; 
saget ihr aber Jethro war weiser als Moses, so ist die Grösse 
Moses dahin, und zunichte Ist eeworden seine Prophetie, in 
dem. was die Schrift über ihn sagt: „In meinem ganzen Hause 
ist er getreu. Nicht stand mehr ein Prophet auf in Israel 
gleich Moses. Von Mund zu Mund rede ich mit ihm“. Als die 
(zesetzlehrer hörten, dass der Bastard so sprach, machten sich 
alle Gelehrten auf, versammelten sich und man erzählte ihnen 
die Autlehnung und Abtrünnigkeit, die dieser Bastard gesprochen; 
die kamen also überein: Wir müssen über ihn nachfragen und 
nachforschen, wer sein Vater und seine Mutter sei, wer seine 
Familie, seine Lehre, ganz klar, um die Sache genau zu er- 
mitteln. 

[V. Diese Sache ist dem Volke bekannt ceworden, da saeten 
sie: Wir hörten über seine Mutter, dass sie bei ihrem Manne 
buhlte und den Bösewicht von dem Ehebrecher Jochanan gebar: 
ihr Mann, aber entfloh wegen der Schande, und wir wissen nichts 
von ihm. Da sandten alle Gelehrten um seine Mutter, sie kam 
vor sie und sie fragten sie: Wer bist Du und wes Tochter bist 
Du? Sie sagte: Ich bin von der Familie des Königs David. Sie 
sagten ihr: Wie heisst Du? Sie sprach: Maria ist mein Name. 
Wer ist Dein Mann? Sie sprach: Josef b. Pandera. Wo ıst 
er? Sie sprach: Dreissig Jahre ist er von mir fort, und ich 
habe ihn bis jetzt nicht gesehen. Sie sprachen zu ihr: Wessen 
Sohn ist dieser Knabe? Sie sprach: Mein Sohn, denn als ich 


I, Vierte Ordnunze der Mischna (innerhalb dieser Ordnung auch ein 
speeieller Traetat). hier gewählt. weil die talmudische Stelle (Kalla ]). 
auf der die Erzählung basiert, zu dieser Ordnung gerechnet wird. 
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drei Monate von ihm schwanger war, ging er weg, und ich sah 
ihn nicht mehr. Die Gelehrten sprachen zu ihr: Man bezeugt 
über diesen Knaben, dass er Bastard und Sohn einer Menstru- 
ierenden sei! Da erinnerte sich R. Schimeon b. Schetach und 
sprach : Höret, Brüder, was ich über ‚diesen Gegenstand ent- 
decken will, die Sache war wie folgt. Ersprach: Sie hat recht. 
denn dreissig Jahre sind es, dass ihr Mann Josef zu mir kam 

er hat bei mir Gesetzesnorm eelernt — und da erzählte er 
mir, dass er eine Nacht ins Lehrhaus kam. sein Nachbar war 
aber Jochanan der Ehebrecher, und als Josef von seinem Hause 
wegging und ins Lehrhaus kam, da eine alsbald dieser Jochanan 
und schlief mit dieser Frau ein — zweimal. obzwar sie in der 
Menstruation war, sie wusste aber nicht. dass es Jochanan wäre, 
sondern meinte, es wäre ihr Mann Josef: als nun Josef vom 
Lehrhaus kam, da ging ihm sein Weib entgegen, klagend. weinend 
und sich ins Gesicht schlagend, indem sie sprach: Wehe mir 
und wehe ihm. Der Mann fragte sie: Maria, warum weinst Du. 
warum ist Dein Herz betrübt? Sie antwortete und sprach: Wie 
soll ich nicht weinen und schreien und mich selbst schlagen. 
nachdem Du mich zweimal missbrauchtest. als ich unrein war 
in dieser Nacht, wie ein Erzsünder. Damals verstand der er- 
wähnte Josef die Sache, dass der Bösewicht Jochanan das gethan, 
weil er sein Auge auf sie geworfen hatte, denn sie war anmuthig 
und schön. Ich sah nun den Willen des erwähnten Josef. dass er 
nach Babylon gehen wolle, um vor der Schande und dem Ver- 
hote zu entfliehen; so that erauch: er eing und kehrte nieht 
wieder. Maria sprach: Lehrer, so war die Sache, so passirte 
die Begebenheit, doch habe ich es bis jetzt nicht gewusst, und 
die Angelegenheit war mir nicht bekannt: Gott sehe es und 
richte, denn er wird meinen Streit führen und mein Recht 
richten, denn nie, auch in Gedanken und Absicht nicht, fiel es 
mir ein, eine solche Sünde zu begehen. und ich meinte. ich se] 
schuldlos, nun aber werde ich für unrein befunden. mein Mann 
ist todt, mein Sohn ein Bastard, wehemir! Da sprach R. Schi- 
meon b. Schetach zu jener Armen: Führwahr, du bist schuldlos' 
Da ergriffen sie Jochanan den Ehebrecher und brachten ihn um, 
wegen der That, die er verübte,und die er vor dem Gerichts- 
hof ganz eingestand; und darum sagen unsere Weisen — ihr 
Andenken sei zum Segen —- Geständnis des eigenen Mundes 
vor dem Gerichtshof ist soviel wie hundert Zeugen urkundlich. 
So kamen auch alle Gcsetzlehrer überein, den Bastard Josua 
erwürgen zu lassen, weil er in Anwesenheit seiner Lehrer Ge- 
setzesnorm gelehrt hatte und dem Himmel zu Trotz gesprochen 
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hatte; damals sprachen sie in Israel einen Bann aus, dass er 
nicht mehr Josua heissen solle, sondern Jesus, das ist: ver- 
tilgt werde sein Name und Andenken; und wirklich nannte 
man ihn von da an mit diesem Namen. 


V. Als er hörte, dass die Sache, er sei ein Bastard und 
Sohn einer Menstruierenden, ruchbar wurde, und dass seine 
Mutter bei ihrem Manne buhlte,und dass ihn die Weisen) zum 
Tode verurtheilten, da wurde er von Zittern ergriffen und floh 
von Tiberias nach Jerusalem; Maria aber war im Hause ge- 
blieben. Man sandte nach Babylon, um die Richtigkeit der 
Sache von ihrem Manne zu erfahren, und es wurde bekannt, 
dass er darum nach Babylon gegangen war. Zur selben Zeit 
war das ganze Land unter der Herrschaft der Königin Helena 
der Frau des Constantin. Und was that jener Bastard? Er 
trat ins Heiligtum, dort war aber der „Grundstein“; das heist 
Grund“ weil ihn Gott gründete); es ist der Stein, auf welchen 
Jacob der Erzvater Friede mit ihm — »>alböl gegossen 
hatte; es waren darin eingegraben die Buchstaben des erklärten 
Gottesnamens, und jeder, der dessen (reheimnis wusste, konnte 
alles thun, was er wollte. Dieser Bastard wusste das (Greheim- 
nis. Die Weisen Israels aber fürchteten sich sehr, dass es 
die Jünelinge Israels erlernen würden und ungebührliche 
Thaten vollführten; so machten sie eine Vorkehrung auf ein- 
sichtsvolle Art: zwei kupferne Löwen, die hingen auf zwei 
eisernen Säulen vor dem Thore des Heiligtums; ging mun 
Jemand hinein. die Buchstaben zu erlernen, beim Hinauseehen 
vergass er sie sofort, und schrieb er sie auf Pergament, liessen 
sie ihn nicht hinaus. Was that der Bastard? Er sprach die 
Buchstaben über seine Hüfte aus, er riss sie ohne Schmerz 
auf, legte das beschriebene Pergament in die Hüfte, dann sprach 
er wieder die Buchstaben aus, setzte die Haut auf den Platz 
zurück. und als er hinauseing, brüllten vor ihm die Löwen, und 
er vergass, was er gelernt hatte, aber das Pergament blieb am 
Platze,. so riss er noch einmal die Hüfte auf, nahm das Perga- 
ment hinaus, erlernte die Buchstaben gut und gemütlich, in- 
dem er für sich allein that und handelte. er handelte und that 
alles, was er wollte. 


ı) Bie Wortspiel, das nicht wiedergegeben werden kann. 
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VI. Als er sah, dass er Macht darüber habe, einge und 
versammelte er dreihundertzehn feine und verständige Jüng- 
linge von den Grossen Israels und predigte ihnen und sprach 
zu ihnen: Fürwahr ihr wisset. dass die Schrift!) sagt: „Ganz 
Israel hat Antheil am Jenseits“, das Wort „Israel“ will sagen: 
Einen Mann ersah sich Gott, das bin ich: mein Name „Jesus“ 
kommt vom Worte „Sein“ und ihr seid eurer dreihundertzehn 
in der Zahl von „Sein“ ?), ich will sagen, ihr werdet meinen 
Geliebten das „Sein“ zum Erbe geben. wenn ihr mir olaubet 
und wenn ihr mir folget. So wisset denn und glaubet, dass 
ich es bin, der Gottessohn. Ich weis, dass sich die Weisen 
Israels versammelten und über mich den Tod verhängten und 
bezeugten, dass ich ein Bastard und Sohn einer Menstruierenden 
sei; aber ich achte auf ihre Worte nicht, denn ihr müsst wissen. 
dass ich auf die Welt gekommen bin auf Befehl meines Vaters 
im Himmel, und alles, was die Propheten über den Messias 
prophezeiten, das bin ich, und hier ist der Beweis: Jesaja 
sagte über mich und meine Mutter: „Siehe die Jungfrau wird 
schwanger und gebiert einen Sohn, und sie nennt ihn Emanuel“: 
meine Mutter aber ist von Gott schwanger geworden, er 
schuf mich in ihrem Leibe, und sie gebar mich. Nicht 
aber wundert Euch darüber, denn bevor ich auf die Welt kam. 
prophezeite über mich und meine Mutter der Prophet Jesaja 
und sagte über mich: „Jauchze und freue Dich, Tochter Zions. 
denn ich komme und wohne in Dir“ -ete., „es schliessen sich 
an viele Völker und werden mir zum Volke“ ete. Ihr findet 
noch einen andern Beweis, wie mich Gott sandte und vebar 
im Buche Psalmen, die mein Ahne David — Friede mit ihm 

Im heiligen Gsiste gemacht. indem er sprach: „Ich will es 
künden vom Gesetze: „Der Herr sprach zu mir, heute habe 
ich Dich gezeuet“; das diene euch zum beweise, dass mich 
(rott ohne Beischlaf gezeugt, nur ein Geist ist in den Leib meiner 
Mutter getreten, wie es heisst: „Denn siehe ich komme und 
wohne in Dir“ ete.; weil nun meine Mutter durch den heiligen 
(reist geschwängert, nennen mich die Kinder Israels einen 
Bastard: aber wisset und sehet, meine Mutter war dem Josef 
verlobt, der war ein grosser Gelehrter, er wusste den Sinn des 
Höchsten, und da er von seiner Frau sah. dass sie diesen 
Sohn gebären wird, eine er nun 30 Jahre nach Babylon und 
rührte sie aus Furcht nicht an. Die Weisen Israels versam- 


') Eigentlich ein rabbinischer Spruch. 
2) Hebräisch w = Sein, als Zahlen 310. 
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melten sich jeden Tag, Nichtiges über mich zu reden. und 
das wundert mich gar nicht, denn so musste es kommen. 
laut dem, was meine Ahne David Friede mit ihm ge- 
sagt hatte: „Warum toben die Heiden und die Nationen reden 
leeres? Lasset uns zereissen ihre Bande und von uns werfen“ 
etc. „und die Fürsten rathschlagen mit einander wider den 
Herrn und seinen Messias“; siehe als ob David den eanzen 
Psalm von Anfang bis zu Ende auf mich verfasst hätte: er 
sagte: Warum toben die Heiden und die Nationen Leeres zu 
reden, ferner: Ich setzte meinen Könige ein. das heisst: Ich 
bin gesalbt worden zu regieren über Zion, denn dort wird meine 
Heiligkeit sein. Das aber: „Es lehnen sich die Könive im 
Lande auf und die Fürsten rathschlagen mit einander wider 
den Herrn und seinen Messias“, will sagen, weil ich von ihm 
gesalbt bin, so denken sie böse Rathschläge aus. aber alles 
wird sich zu ihren Ungunsten wenden, denn bei ihnen erfüllt 
sich das, was mein Ahne David gesagt: „Du zerschlägt sie mit 
eisernem Stabe, wie irdenes Geschirr zerschmeissest Du sie.“ 
Sie sagen von mir, dass ich ein Bastard sei. wo ich Gottessohn 
bin; sie nennen mich Sohn der Menstruierenden. wo ich Sohn 
(zottes bin; meine Mutter buhlte mit Niemanden auf der Welt. 
sie ist nur von dem Herrn schwanger geworden, darum nennt 
man sie „Mirjam“, liess nicht „Mirjam“ sondern „Maria“, 
Die aber sind Bastarde, denn so sprach der Prophet von ihnen: 
„Hurensöhne sind sie“. Wenn ihr nun in meinen Weeen 
wandelt, meine (Gebote zu beobachten, so werdet ihr mit mir 
sein im Paradiese und in meiner Abteilung. S» saeten ihm 
die Jünglinge: Wenn Du der bist, den Du uns ‚ost, erwelse 
uns ein Zeichen oder Wunder! Der Bastard sagte ihnen: Was 
für Zeichen verlangt ihr von mir? Sie sagten ihm: Mache dass 
stehen könne der Lahme, einer, der nie auf seinen Füssen 
ging. Sie gingen und brachten einen Lahmen vor ihn. er sprach 
über ihn den erklärten Namen aus, legte seine Hand auf ihn 
und er wurde geheilt. Als die Jünglinge diese Zeichen sahen. 
fielen sie vor ihm nieder, und Viele glaubten an ihn. 

VII. Als die Kinder Israel sahen, dass von den Heiden 
etliche an ıhn glaubten, fassten sie unter sich den Rath. ihn 
zu ergreifen. Sie ergriffen ihn, führten ihn vor die Köniein 
Helena, die Frau des Constantin, in deren Hand die Herr- 
schaft verblieben war, nach Nebukadnezar. König von Babylon, 
das war 70 Jahre vor der Tempel-Zerstörung. Also sprachen 


!) Spielereien mit den Worten deutsch schwer zu wiedergeben. 
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sie vor der Königin Helena: Herrin, Königin, dieser Mann, 
namens Jesus. ist ein Bastard, und er übt grosse Zauberei 
und verleitet dadurch die Leute und verleitet Israel, indem er 
saet, er sei der Messias, und so ist er des Todes schuldig; 
darum ereriffen wir ihn. um ihn vor Dir zu bringen, auf dass 
Du mit ihm Recht und Urteil übest, denn er ist Sohn des 
Todes! Da öffnete Jesus seinen Mund und sprach: Herrin, 
Köniein. diese da sind die Frevler und über die hat mein Ahne 
David gesagt: „Wie lange sollen die Frevler frohlocken“ ? Ferner 
sagte er: „Wer steht mir bei gegen Bösewichte, wer stelıt neben 
mir gegen Missethäter“? Du musst wissen, dass sie und ihre 
Reden Lug und True sind, und hätten sie nur die Kraft, sie 
würden die Welt zerstören: wenn sie Kraft über mich hätten, 
wie ich sie über sie habe, so würden sie mich jetzt zerfleischen. 
Du musst wissen, Herrin, das ich Gottessohn bin, und nicht 
Zauberer, so findest Du auch geschrieben, und so prophezeite 
auch Jesaja über mich: „Es wird eine Ruthe aufgeben vom 
Stamme Isai und ein Reis aus seiner Wurzel Frucht bringen“; 
forsche und spüre nach, Du wirst finden, dass ich von seirem 
Samen und seiner Wurzel bin, und hüte Dich vor ihren Rath- 
schlägen. denn so schrieb mein Ahne David: „Heil dem Manne, 
der nieht wandelt im Rathe der Frevler.* Darauf antworteten 
ihr die Weisen und sprachen: Herrin, Königin, fern sei es 
Dir. seinen Worten zu glaubeu, denn von Rechts wegen müsste 
er geistig und nicht körperlich sein; und auf ılın sagt die 
Schrift: „Heil dem Manne“, denn „Mann“ hat die Zahl von 
„Jesus“. denn das Wort „Jesus“ hat zu Anfangsbuchstaben: 
Vertilet werde sein Name und Andenken. Von Rechts wegen 
müsste man seinen Namen von der Welt vertilgen, und wir 
behaupten, er sei ein Mensch. und auf ihn saet die Sehrift: 
.Verflucht der Mensch, der da thut“ etc. Wenn er aber ein 
Prophet ist, so heisst esja: „Der Mensch, der muthwillig thut, 
dass er nicht auf den Priester hört“ ete., das ist ein Bastard 
und Sohn einer Menstruierenden und nicht Gottessohn, und ist 
er vier richterlicher Todesarten schuldig. *) Die Königin hörte 
ihre Worte und sprach: In eurem (Gesetz Ist geschrieben: „Nach 
der Lehre. die sie Dich lehren. nach dem Urtheil, dass sie Dir 
sagen werden, thue, nicht weiche von der Sache ab, weder 
rechts noch links“: Und an einer andern Stelle heisst es: „ Er 
schlägt das Land mit dem Stabe seines Mundes und mit dem 
Hauch seiner Lippen tödtet er den Bösewicht“. Ferner steht: 


') Steinigung, Verbannung, Köpfung und Erwürgung. 
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„In seinen Tagen wird Juda geholfen und Israel wohnt in Sicher- 
heit.“ Jesusantwortete und sprach : Ich bin es, ich tödte und belebe, 
denn (las ist (das orösste Zeichen, denn kein Messias kann diese 
Zeichen machen. Da erstaunte die Köniein und sandte elaub- 
würdigee Boten mit ihm, auf dass sie sehen. wie er die Todten 
belebt. Sie gingen zu den Heidengräbern und zu den israeli- 
tischen Gräbern und nahmen aus den Gräbern Leiechname 
heraus. Der Bastard sprach über sie den erklärten Namen 
aus und belebte sie, und man brachte sie lebendie vor die 
Köniein. Als das die Königin sah, elaubte sie alle seine Worte. 
dass er ein Gott sel. Da sandte sie um die Weisen Israels. 
spie vor ihnen aus und verachtete im Herzen ihren Glauben. 
Sie hatte im Sinn, alle Juden zu vertileen, zu erschlagen und 
zu vernichten (rott bewahre und sie alle standen be- 
schämt und sich schämend vor ihr. Das war eine dranevolle 
Zeit für Israel. es versammelten sieh und rotteten sich oeoen 
sie ungeheure Haufen jeden Tage, und es war grosser Zwist 
zwischen Israel und ihnen, diese saeten so. jene sagten so, und 
die meisten gingen dem Nichts nach. Nachher savte Jesus 
der Königin: Bleibe in Frieden, und die Segenungen meines 
Vaters im Himmel mögen über Dich kommen und auch meine 
Sesnungen, ich aber will in das obere Galilaea eehen. denn so 
hat es mir mein Vater im Himmel befohlen. Die Köniein 
sagte: )ein Segen komme über mich, geh und komme. 

VIII. Soiort ging Jesus nach Ober-Galilaea. Als die Juden 
sahen, dass Jesus von ihr weegeeangen ist. kamen sie vor sie 
und sprachen: Herrin, Königin, Du musst wissen, dass dieser 
Mann Zauberthaten verübt, und weil er viel Zauberei weiss. 
thut er, was er that, und verleitet die Menschen, und darum 
floh er von Dir. Alsbald schickte die Köniein ihre vielen 
Reiter und Boten, ihn bringen zu lassen. Sie fanden ihn. wie 
er in Ober-Gralilaea in einem fort die Leute verleitete, indem 
er Ihnen sagte: Ich bin (rottessohn, und bevor ich auf die Welt 
kam, sagte von mir mein Ahne David: „Der Herr sprach zu 
mir, heute habe ich Dich gezeuget“. Und als die Boten sahen. 
dass alle seine Thaten eitel Verführung sei, wollten sie ihn er- 
greifen und vor die Königin führen, aber die Leute von Ober- 
(Galilaea liessen sie nicht, sondern berannen Kriee mit ihnen. 
Da sagte ihnen Jesus: Streitet nicht mit diesen Abtrünnieen! 
Auf sie ist gesaet worden: „Widerspenstige waret ihr zeeen 
den Herrn“ und Widerspenstige werdet ihr bleiben; die Königin 
hat es gesehen, was ich auf Befehl meines Vaters im Himmel 
gethan habe, und die Zeichen, die ich mache, erretten mich 
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Wenn ihr nun nicht glaubet, dass ich Gottessohn bin, bringet 
mir tönerne!) Vögel! Das thaten sie; er sprach über sie den 
erklärten Namen aus, sie lebten, standen auf den Füssen und 
flogen in die Luft. Bei dem allen glaubten sie ihm nicht; 
und was thaten sie, um (ihn) zu prüfen? Ein jeder machte 
Formen in seinem Hause: Ochs, Lamm, Hühner, Esel, Rinder 
und Vögel aus Ton, und führten sie sie vor ihm, belebte er 
sie, indem er den Namen aussprach. Als jene Frevler und 
Abtrünnigen all’ diese Thaten sahen, verneigten und bückten 
sie sich vor ihm und fielen vor ihm zur Erde nieder und glaubten 
an ihn. Ferner befahl Jesus den Abtrünnigen und Frevlern, 
dass sie einen grossen Mühlstein nehmen und ihn ins Wasser 
werfen sollten; sie thaten so, er sprach darüber den Namen aus, 
stellte ihn auf das Wasser wie eine Nussschale, dann ging er 
darauf, setzte sich darin und ging im Lauf auf dem Wasser, 
wie im Pferdelauf auf dem Trockenen. Als das die Abtrünnigen 
sahen, erstaunten sie sehr. Jesus sagte ihnen: (rehet ıhr auf 
dem "Trockenen, ich aber gehe auf dem Meere, und meldet 
eurer Herrin. der Königin, was ihr mit euren Augen vesehen 
habt. Da erhob ihn ein Wind. er ging aut dem Meere, während 
die Boten auf dem Trockenen zur Königin zurückkehrten und 
sagten: Wir haben gethan, alles was Du geheissen, und haben 
mit unseren Augen dergleichen Zeichen und Wunder gesehen. 
Und sie sagten ihr alles, was sie gesehen. 

IX. Jesus aber kam auf dem Mühlstein auf dem Meere 
wie in einer Nussschale; die Königin staunte und verwunderte 
sich gar sehr. Sie liess alle Weisen Israels und die Aeltesten 
versammeln und sprach zu ihnen: Ihr sagtet doch, Jesus thue 
durch Zauberei, was erthut, so höret die Zeichen und Wunder, 
die er gethan, und die Schöpfungen, die er fortwährend jeden 
Tag schafft; ich aber bezeuge von ihm, er sei nicht Jesus, 
sondern Gottessohn! Die Aeltesten antworteten und sprachen zu 
ihr : Herrin, Königin, nicht schone seiner und nicht kehre Dich 
an seine Thaten, die schlechten und die zauberhaften, denn 
alles, was wir gesagt haben, sagen wir noch, nämlich, er ist 
ein Bastard und Sohn einer Menstruirenden und er zaubert: 
heisst es doch im Gesetz: „Wenn in Dir aufsteht ein Prophet 
oder ein Traumseher und er giebt Dir ein Zeichen und Wunder: 
höret nicht auf die Reden desselben Propheten oder auf jenen 
Traum, denn prüfen will euch der Herr, zu sehen, ob ihr den 
Herrn liebet“. Und ist er Gottessohn, wie er behauptet, so möge er 


1) oder marmorne. 
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mit uns anknüpfen, auf dass seine Schande offenbar werde. 
Als die Königin sah. dass ıdas Volk] es gegen ihn mit den 
Weisen Israels hält, sandte sie sofort um Jesum. denn sie 
wollte die Richtigkeit der Sache wissen. sie sandte vornehme 
Boten um ihn, um ihn in Ehren zu holen. So kam er auch 
mit ihnen, und es kamen mit ihm viele Abtrünniee. und die 
an ihn glaubten. Bevor aber Jesus zur Köniein eelanete. 
rathschlagten die Weisen Israels und die Aeltesten mit einander 
und sprachen: Alles, was er thut, thut er kraft des erklärten 
Namens; so lasset uns einen verständigen jungen Mann wählen 
und ihn zum Grundstein führen, worin der erklärte Name ein- 
gegraben, und auch er lerne den Namen, und auch er thue. was 
Jesus vor der Köniein Helene thut. Sie erwählten einen ver- 
ständigen jungen Mann, der hiess Judas Ischariota. der 
sehr klug und scharfsinnig war, und sprachen: So und so thue. 
Sie führten ilın hinein zum Grundstein. dort erlernte er den 
erklärten Namen, schrieb ihn auf Pereament. schnitt sich das 
Fleisch auf, gab das Pergament in das Fleisch und nähete es 
zu; als er hinausgegangen war, nahm er es von seinem Fleische 
heraus, erlernte es gut und durch dessen Kraft that auch er 
alles was er wollte. Aber siehe, Jesus kam vor die Könieiu 
mit den Jüngern; alsbald setzte ihn die Köniein vor sich und 
erwies ihm und seinem Anhange grosse Ehre und sprach: Heil 
euch, dass der heilige (selst in euch oefahren ! Alsbald sandte 
sie um die Weisen Israels und die Aeltesten. die aueh vor sie 
kamen, und mit ihnen Judas Ischariota. Als Jesus die Aeltesten 
sah, fing er an der Königin zu saeen: Ihr müsst wissen. dass 
mein Ahne David auf diese Zeit gesaet hat: „Denn es um- 
ringen mich Hunde, Rotte der Bösewichter umeiebt mich“. 
Nun ist die Zeit angekommen und die Prophezeiung erfüllt 
sich; siehe, es sind diese frevelhaften Leute vekommen! Ferner 
sagt der Prophet über mich: „Fürchte Dich nicht vor ihnen. 
denn ich bin mit Dir, spricht der Herr, Dich zu erretten“, Als 
nun dıe Aeltesten Israels vor die Königin eelaneten. und mit 
ihnen Judas Ischariota, kam Jesus und fine an zu reden veren 
sie, sie aber gegen ihn. Nach vielen Reden sah sich Jesus 
in grosser Klemme und fing an zu sagen: Auf mich prophe- 
zeite mein Ahne David: „Wenn er mich nimmt. Sela“! Nun 
ruft er mich und ich will in den Himmel auffahren. Sobald 
er seine Worte beendete, erhob Jesus seine Arme eleich \dler- 
Hügeln und schwebte zwischen Himmel und Erde; alle Menschen 
sahen es und wunderten sich darob. Als eanz Israel das sah 
da staunten sie Die Weisen aber sprachen zu Judas Ischariota. 
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Diene dem Herrn und steige ihm nach, stürze ihn, erniedrige 
ihn und besudle ihn mit Urin, auf dass ihn all’ seine Kennt- 
nisse nichts nützen. Sofort that Judas Ischariota ihr Geheiss, 
stiee ihm nach, beschmutzte und besudelte ihn mit Samen- 
ereuss und stürzte ihn zur Erde. Bevor er ihn aber besudelt 
hatte. hatten sie einer über den andern keine Macht, denn der 
wie jener hatte den Namen, bis er ihn mit Samenerguss be- 
sudelte. Als er ilhın besudelte, und der Samen auf Jesum den 
Bösewicht fiel, wurden sie beide unrein und sie fielen beide 
zugleich auf die Erde. Und alle Weisen der Völker wissen 
dieses Geheimniss, aber sie leugnen es, aber sie fluchen und 
schelten den Judas Ischariota, und wenn sie Hader und Streit 
unter einander haben, sagen sie einer dem andern, es geschehe 
dir, wie Judas Ischariota dem Jesus gethan. Alsbald büsste 
Jesus seine ganze Kraft ein, infolee der Verunreinigung, da 
ihn Judas verunreinigte; es entflohen ihm die Buchstaben des 
erklärten Namens. Als nun die Israeliten sahen, dass er gar 
keine Kraft mehr zu seiner Rettung und zur Strafe an Israel 
habe, stärkten sie sich alle gegen ihn, und da sank die Kraft 
der Köniein und sie elaubte den Worten der Weisen. Die 
Königin fragte Jesum: Wo sind sie Deine Thaten, wo sind die 
Wunder, die Du gethan hast? Da antwortete der Bastard und 
sprach: Herrin, Königin, schon prophezeite über mich der 
Prophet Jesaja'): „Getheilt ist ihr Herz, nun haben sie sich 
verschuldet, er bricht nieder ihre Altäre, denn nun sagen sie 
wir haben keinen König, denn nieht mit dem Herrn, und 
der König, was kann er uns thun?* Diese Prophetie prophe- 
zeite Jesaja Friede mit ihm — da er wusste, dass diese 
Nation vom Wege der Wahrheit abyreratlien wird und die Lüge 
elauben wird; darum sandte mich der Herr, es euch zu ent- 
decken und zu offenbaren?). Ich weiss es, dass ich durch 
Menschenhand kommende Leiden und Tod auf mich nehmen 
muss, um diejenigen, so an mich glauben, vom jüngsten Ge- 
richt zu erretten, so wie es der Prophet Jesaja gesagt hat: 
"Er aber trägt die Sünde Vieler und für Uebelthäter bittet 
er“. Ich aber saee über sie: „Soll ich solches nicht anhınden, 
an einem Volke wie dieses, soll sich meine Seele nicht rächen ? 
Unglück kommt über sie!“ Darauf antworteten die Weisen 
und sprachen zur Königin: „Von lügnerischer Rede halte Dich 
fern“, „nicht willige ilım ein, nicht höre auf ihn, erbarme Dich 


1) Eigentlich Hosea. 
2, Sinn des Textes unsicher. 
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nicht und schone seiner nieht“. Sie sprachen zu ihr: Thun 
wir etwas, Uebergieb ihn unseren Händen, wir wollen seine 
Augen verschliessen und ihn schlagen, dann werden wir sehen; 
weiss er wer ihn eeschlaeen und womit er ihn geschlagen, 
dann steht es Dir frei zu thun, was du willst; wo aber nicht, 
soll es uns frei stehen. mit ihm zu machen, wie es uns ge- 
fällt. Die Königin antwortete und sprach: So sei es und so 
geschehe es. Alsbald übergab sie ihn ihren Händen. Was 
thaten mit ihm die Weisen Israels? Sie legten stinkendes be- 
sudeltes Wollenzeug auf seinen Kopf, verbanden es gut, damit 
er nieht sehe, nahmen von vornehmen Fürsten der Königin 
einige mit sich vor den Augen ganz Israels, machten von 70 
Aeltesten eine Runde, gaben Jesum in die Mitte, und nahmen 
sich 70 Stäbe, einen vom Granat, den anderen vom Velbaum, 
den dritten vom Feigenbaum, und so von allen Bäumen; da 
kam einer und schlug ihn mit dem Stab vom Granatbaum, 
und sie deckten sein Gesicht auf und fragten, wer ıhn ge- 
schlagen? Er sagte, es schlug ihn Adam und es war Naftalı; 
sie sprachen zu ihm: womit schlug er dich? er sagte, mit dem 
Stab vom Feigenbaum, und er war vom Granat; die Fürsten 
sagten ihm: Lüge, alles was du gesprochen, und Lüge sind 
alle deine Thaten. Nachdem Jesus sich in Klemme und Noth 
sah und die Leiden sah, in denen er nun ist, und dass es in 
der Macht der Weisen stünde, mit ihm nach Willkühr zu ver- 
fahren, wählte er lieber den Tod als das Leben; die Juden 
aber sprachen in seinem Beisein: Wir wollen ihn in Stücke 
hauen, wie den Azazel-Bock; andere aber sagten: Wir wollen 
ihn nicht in einer Stunde umbringen, sondern in einem Monat 
nebst üblen und grossen Leiden; wieder andere sagten: Wir 
wollen nicht Steinigung an ilım üben, sondern ein jeder von 
Israel komme und spucke ihm ins Gesicht; die Aeltesten aber 
und die anderen Leute schlugen ihn mit Stäben grosse und 
viele Schläge, und auch die Weiber schlugen ihn mit Sandalen '). 
Da erhob Jesum seine Augen und sprach: Vater im Himmel, 
„ich werde nicht sterben sondern leben“; „wer gibt mir 
Fittige gleich der Taube, dass ich fliege, und wohne“; „Herr. 
höre meine Stimme und mein Flehen komme vor Dir; verbirg 
dein Antlitz nicht vor mir in meiner Noth, eile erhöre mich. 
denn mein Leben vergeht in Kummer und meine Jahre in 
Wehklage und meine (rebeine sind verdorrt wie ein Brand; 

M) Der Pantoffel der Weiber als Zuchtmittel oft im Talmnd und 
Midrasch. 
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oeschlagen „leich Gras und vertrocknet ist mein Herz, denn 
ich vergass, mein Brot zu essen. Vor Heulen und Seufzen 
klebt mein Gebein an meinem Fleisch; ich bin wie eine Rohr- 
dommel in der Wüste, ich bin gleich dem Käuzlein in Ruinen“ 
ete, „Denn ich ESSP Asche wie Brot“ etc, „Du aber Herr. ewielich 
Dein Thron für und für‘ ete. Den eanzen Psalm verfasste er 
auf mich, bis „Errete vom Schwerte meine Seele, vom Hunde 
meine eine einzige“, überlässt Du mich aber diesen Hunden 
„last bleibi dann vernichtet meine Seele‘, „Wer steht mir 
bei gegen Widersacher, wer stellt sich neben mir gegen Misse- 

2 denn auf sie sagte der Prophet: „Härter denn Felsen 
machen sie ihr Angesicht.“ — Als die Abtrünnigen und die 
an ihn glaubten seine Worte hörten, brachen sie in grosses 
und bitteres Geschrei aus, weinten gear sehr und rauften sich 
Haar und Bart heraus. Als die Königin das hörte, verfüzte 
sie, ihn von ihr abzuführen urd den Juden zu übergeben. 
Die Königin sprach: So wie dieser die Welt verleitete, durch 
die Behauptung, sel (sottessohn, und sich durch seine 
Zauberei alle diese ruchlosen Leute gegen die Juden zu ıhm 
versammelten, so könnte er es eines Tages auch gegen mich 
machen, darum werde er umgebracht, und nun ist er In euren 
Händen; kann er sich erretten, errette er sich, wo nicht, bringet 
ihn um, denn er ist ein Niederträchtieer, Abscheulicher, Zauberer, 
Bastard, wie ihr es über ihn behauptet. Damals verwandelte 
sich für Israel der Kummer und die Wehklage in Freude, 
dıe Trauer zum Festtage. 

X. Alsbald nahmen sie ihn und brachten ılın nach Tiberias 
zum Eingang des Thores der Synagoge, banden ihn, warfen 
ihn zu Boden und sie schlugen ihn erosse Schläge ein jeder 
nach Gutdünken. Da machten sich auf die Abtrünnigen und 
die an ihn glaubten und die Pfaffen und verbanden sieh mit 
den dreihundertzehn Schülern, eriffen zu den Waffen und schickten 
sich an alle ihre Feinde zu erschlagen, so dass ein «rosser 
Kampf entstand Tag und Nacht und gar grosses Morden, und 
in ihrem Beisein verfuhren die Juden mit ihm nach Gutdünken. 
Als Jesus sah, das er keine Kraft habe zu entfliehen und sich 
vor Ihnen zu retten, sprach Jesus zu den Aeltesten: Ist nicht 
oeschrieben im (Gesetze: „Wenn Du den Esel Deines Feindes 
siehst‘ ete. „helfen sollst Du Ihm’: so eebt mir denn etwas 
zu essen und zu trinken. Sie brachten ihm ein Glas voll 
starken Essig und eaben es ihm zu trinken. Voll Bitterkeit 
sarte er laut zu den Jüngern: Freuet euch, Jünger und alle. 
die es hören: es ist von mir in Erfüllung gegangen: „Bei meinem 
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Durste tränkten sie mich mit Essie“. Nachher setzten sie auf 
seinen Kopf eine Krone von Dornen und Disteln, die von Koth 
beschmutzt waren; er sagte: Sehet ferner, es ist an mir ın 
Erfüllung segangeen: .Sie gaben mir zur Labe Wermuth“. 
Die Abtrünnigen fingen an zu schreien und zu weinen und 
weinten ein grosses Weinen und kämpften mit ihnen; da 
war ein gar grosser Kampf, der Vater erschlug seinen Sohn, 
der Sohn erschlug den Vater, dennoch aber behielten die Israe- 
liten die Oberhand über Jesum, und er sagte: Meine Brüder 
und Schüler. kämpfet nieht mit ihnen, denn so hat es mein 
Vater im Himmel über mich verhängt. und ich muss erfüllen, 
was der Prophet gesagt hat: „Meinen Rücken hielt ich hin 
den Schlägern und meine Wangen den Ausraufern, mein Ant- 
litz entzog ich nieht der Schande und dem Spucken“; dennoch 
muss man ihnen verzeihen und mit schonendem Auge es zu- 
decken. denn all’ das ist über mich geweissaet worden und ich 
nehme die Leiden auf mich: sie aber haben dabei keine Sünde 
und ich will mit ihnen reden. Er sprach zu Israel: Auf mich 
wurde der Abschnitt gesagt: „Siehe mein Knecht wird weisglich 
thun. und wird erhöhet und sehr hoch erhaben sein‘ ete. bis 
ans Ende der Prophezeiung. Dann sprach er zu Israel vor 
den Frevlern. den Bedräneern und Missethätern: Auf wen sagte 
er diese Weissaeung, wenn nicht auf mich; darum, worüber 
freuet ihr euch, warum sperret ihr den Mund auf und strecket 
die Zunge hinaus, ihr Lügensöhne! Euch zum Trotz spricht 
der Geist des Herrn aus mir, nachdem mich der Herr gesandt 
hatte den Demütigen Heil zu verkünden, sandte er mich zur 
Heilung bestürzter Gemüther, den Sklaven Freiheit zu ver- 
künden, und dann wird der Vers in Erfüllung gehen: ‚Freuen 
will ich mieh im Herrn, es frohlockt meine Seele in (Gott ete. 
und wie eine Braut ihr Geschmeide anlegt, so werde ich thun 
vor meinem Vater im Himmel, und alles was ihr zu thun beab- 
siehtiet, wird euch nieht gelingen, meine Diener werden sich 
freuen. ihr aber werdet beschämt sein, meine Diener werden 
frohlocken vor Seliekeit. ihr aber werdet schreien vor Seelen- 
schmerz. und vor Herzbetrübnis werdet ihr weinen; er wird 
euch werfen ins Land der Finsternis und ihr werdet zum 
Fluch und Hohn werden. zerstreut in den Ländern, von Exil 
zu Exil. dureh ein Volk das nicht hilft. Alles was ihr thun 
wollet. wusste ich bereits von meinem Vater im Himmel, noch 
bevor ich auf die Welt kam. damals hatte ich grosse Furcht, 
aber mein Vater im Himmel saste mir: .„‚Fürchte Dieh nicht 
und schrecke nicht zurück vor ihnen, denn ich befreie Dich 
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aus der Ferne“ ‚und ich werde dich auch wieder heravfführen“. 
Ferner saete mir mein Vater im Himmel: Für alles was sie 
an Todesplagen Dir anthun mögen, halte keine Abrechnung 
mit ihnen; also ist alles, was ihr mit mir thut, als ob ihr 
es mit einem gefühllosen Steine thun würdet. Der Prophet 
Jeremia!) prophezeite auf mich: „Freue dich nicht, meine 
Feindin, als ich gefallen, bin auch aufsestanden“ etc. Wisset 
dass diese ganze Weissaeune im Himmel auf mich gesagt 
wurde. Als das die Abtrünnigen hörten, verbanden sie sich alle 
und weinten, so dass die Stimme ihres Weinens weit gehört 
werden konnte; es machten sich alle Abtrünnigen auf, be- 
warfen die Juden mit Steinen. schlusen sie mit Schwertern 
und Steinen, so dass unter den Juden eine grosse Angst ent- 
stand; so machten sich die Juden auf und flohen; sofort aber 
eingen die Atrünnigen ins Gefängnis, zerbrachen die Riegel und 
führten ihn aus der Haft hinaus; sie nahmen Jesum, brachten 
ihn in das verfluchte Land mit seinen 316 Jüngeern, in die 
Stadt Antiochia. 

XI. Was that der Bastard ? Er sagte den Jüngern: Wartet 
da, denn mein Vater im Himmel ruft mich, wartet, bis ich 
zu euch zurückkomme. Das that er mit List. denn als er sah, 
dass er mit den Buchstaben des Namens etwas zu thun nicht 
im Stande ist, weil er doch unrein war, wollte er nach Aegypten 
gehen, Zauberei zu erlernen, darum also sagte er seinen Jüngern 
wartet. Er ging nach Aegypten, blieb dort lange Zeit und 
lernte dort viel Zauberei; Als er von Aegypten wegging, kam 
er nach Antiocha, fand seine Jünger, die ihn empfingen, sich 
vor Ihm verneieten und niederwarfen und vor ihm weinten. 
Er saete ihnen: Grämet euch nicht, denn Gott sandte mich 
zu eurer Erhaltung, auf dass euch erosse Rettung sei. Und 
als sie ihn auf einem Esel reiten sahen [weinten sie sehr]; 
er antwortete ihnen: Stehet und höret, denn so hat es mein 
Vater im Himmel befohlen, und so hat der Prophet Friede 
mit ihm über mich und euch geweissagt: „Frohlocke sehr, 
Toehter Zions, jauchze, Tochter Jerusalem, siehe Dein König 
kommt zu Dir, gerecht und siegreich, arm und auf dem Esel 
reitend“. Zur selbigen Stunde kamen sie alle mit Verbeugung 
und fielen vor ihm nieder. 

Xll. Damals gedachte Jesus noch einmal nach dem Heilig- 
thum zurückzukehren, um die Buchstaben des Namens zu er- 
lernen; er gedachte nach Jerusalem zu gehen, zur Zeit wenn 


1) Eigentlich Micha 7,8. 
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die Israeliten zu den Feiertagen hingehen. Am Pessach-Feste 
versammelten sich viele von Israel, um in das Heilethum 
zu gehen; da rief Jesus seine Jüneer und saete ihnen. dass 
sie alle ein Kleid von derselben Farbe, von der Farbe des Ge- 
wandes Jesu, nehmen möchten, und dass sie alle in Gesell- 
schaft nach Jerusalem gehen möchten, als ob sie zum Fest 
gehen würden. Er versammelte sie alle und beschwor sie, 
dass sie diese Sache unter sich als Geheimnis betrachten sollen. 
dass er in Jerusalem sei. Er täuschte sie und sarte ihnen, 
dass er grosse Zeichen verrichten würde, und an den Juden 
hache nehmen würde, denn so verhängte es mein Vater im 
Himmel, So ging er denn mit seiner Gesellschaft nach Jerusalem. 

XIII. Es war aber unter ihnen ein Mann, der hiess Papa 
ben Recietha, der sah, dass alle seine Thaten Nichts, Trug, 
Lüge und Falschheit wären; so eine er nun mit Jesus und 
seiner (Gesellschaft am Rüsttage des Pessach in das Heiliethum, 
und es ging dieser Papa zu den Weisen, entdeckte seine Ränke 
und Betrüsereien und sprach zu Ihnen also: Was cebet ihr 
mir, wenn ich euch einen verborgenen Ort angeben würde, auf 
dass ich euch Jesum überantworte? Sie sprachen zu ihm: 
Wir werden dich gross machen unter uns. Er sprach zu ihnen: 
Jetzt ist er im Heiliethum, aber sie trafen einen Bann und 
Schwur unter sich, dass sie ihn nieht entdecken und dass sie 
ihn nichts Böses thun würden. Sie sagten dem Papa: Woran 
erkennen wir ihn? Er sagte: Jetzt ist er mit den Abtrünnigen, 
die aus Antiochia gekommen waren; kommet mir nach ins 
Heiligthum, sprechet und verbindet euch nieht mit mir, sondern 
schauet gut zu, dass, wie sich die Secte der Frevler verband, 
werdet ihr sehen, dass ich vor einem Manne niederfalle; der 
Mann n ın. vor dem ich niederfalle, das ist Jesus. So thaten 
sie auch, wie es ihnen Papa sagte, Jesu Absicht war aber, 
den erklärten Namen zu stehlen, wie er es das erste Mal ge- 
than hatte. Was thaten die Weisen? Sie versammelten sich. 
beriethen sich und fassten den Rath, dass sie alle ins Heilig- 
thum gehen, wie Leute, die zum Feste konmmen, sicher und 
ruhig. So thaten sie auch. Da erhoben sie ihre Augen und 
sahen die Secte der Abtrünnigen alle in einer Farbe gekleidet; 
sie sahen wie der Papa kommt und vor Jesu niederfällt; sofort 
gingen die Weisen, legten ihre Hände auf ıhn und sagten: 
Bastard, Sohn einer Menstruirenden, Verleiter und Irreführer, 
Bedränger, Du bist es, der die Leute betrügt und Du sagst es, 
dass der Herr Dich salbte zum Messias, zum Erlöser Israels. 
wo sind nun die Zeichen und Wunder, die Du gethan? Zur 
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selbigen Stunde ergriff Jesum ein Zittern und er blieb wie 
ein Tauber. der nichts hört, und wie ein Stummer, der seinen 
Mund nicht öffnet. Als die Schüler Jesu das sahen, führten 
sie Krier mit Israel. ihn wie zuvor zu erretten; aber sie konnten 
es nicht, weil die Juden viel waren, wie es am Pilgerfeste zu 
sein ptlegt. Als Jesus sah. dass er von der Hand Israels nicht 
befreit werden kann. sagte er seinen Schülern: Ich habe euch 
hereits eesaot, dass es so kommen müsse; wozu also kämpfet 
ihr mit ihnen? Auf sie wurde gesagt: „Deinetwegen werden 
wir umgebracht jeden Tag, werden wir angesehen wie Schaf 
zum Schlachten“, ferner sagte der Prophet über sie: „Eure 
Hände sind voller Blut,“ und die Schrift schreit um meinet- 
wegen vor meinem Vater im Himmel: „Deine Propheten er- 
schlaxen sie durchs Schwert“. Alsbald weinten die Jünger 
ein erosses Weinen. — Jesus aber wusste, dass iım ein Er- 
würeunes-Tod komme, darum, als er noch die Schrift des 
erklärten Namens hatte, beschwor er alle Bäume der Welt, 
sowohl die fruchtbringenden., als die nieht fruchtbrineenden, dass 
sie ihn nicht aufnehmen möchten. Wie aber die Jünger sahen 
dass er in der Hand der Aeltesten ist, zauberten sie zu seiner 
Rettung, aber sie vermochten nichts. Das war am Rüsttage 
des Sabbaths, und an dem Tage fasteten die Leute und gingen 
traurig einher, und die Weisen sagten, ihn gleich zu hängen, 
um zu erfüllen, was da steht: „Du sollst weeschaffen das Böse 
aus deiner Mitte“. Sie nahmen ihn, banden ihn an Händen und 
Füssen, brachten ihn aufeinen Baum, aber der Baum zerbrach 
sofort, weil er unter dem Schwure stand: so machten es auch alle 
Bäume. Jesus sprach: Ich weiss es, dass mich die Juden 
nicht lassen, bis sie mich tödten,. Alle Schüler sahen es und 
weinten. und hoflten, als sie sahen, dass die Hölzer unten zer- 
brachen und ihn nicht ertragen können, um so mehr irrten 
sie sich und glaubten an ıhn und sagten, das gzeschehe in- 
folee seiner Würde. Es war aber dort ein Alter. ein Haus 
und Garten: im Garten war ein Baum des Kohls das ist 
kein eieentlicher Baum — höher als Palmenbaum: und da er 
von seinem Ahnen, der länest «vestorben war. ein Testament 
hatte, in welchem geschrieben war, es werde ein Kampf ent- 
stehen für Israel infolge eines Bastards, und jener Bastard 
habe durch Erwürgung zu sterben, aber die Bäume würden 
ihn nieht ertragen. weil er sie mit dem erklärten Namen  be- 
schworen hatte, darum also zauberte ich N. N. mit vieler 
Kraft, dass er daran gehängt werde — da sagte jener Alte 
und andere Alten: Lasset ihn uns auf diesen Kohl hängen! 
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Und der Kohl nahm ihn auf, denn er hatte nur die Bäume 
beschworen. Er blieb bis Abend häneen. und die Jünglinge 
und Frauen warfen Stricke, Koth, Pfeile und Steine auf ihn. 
Des Abends aber sandten die Weisen, ihn von dort herabzu- 
nehmen, und sie nahmen ihn herab, zu erfüllen. was da steht: 
„Deine Leiche bleibe nicht auf dem Holze“, so thaten sie auch 
und beeruben ihn. 

XIV. Nachher kamen die Abtrünnieen. es beriethen sieh die 
Abtrünnigen, den Leiehnam Jesu zu stehlen. ihn anderswo 
zu verbergen, um sagen zu können, er sei in den Himmel 
gefahren, und dass sie seinetwegen die Juden furchtbar er- 
schlagen könnten. Zu jener Zeit einge dort ein Jude vorüber, 
der hiess Juda der Gärtner, und er beeriff die Worte 
der Abtrünnigeen und ihren Rath. Was that dieser Jude? Er 
ging gegen Abend bei Nacht, machte ein Grab in seinem 
(zarten, stahl Jesum aus seinem Grabe, und leete ihn in seinen 
(arten. Nachher eingen die Abtrünniren ihn zu nehmen. 
öffneten sein Grab und fanden ihn nicht. denn Juda der Gärtner 
hatte ihn schon genommen. Die Abtrünnigen sagten: Gewiss 
war er Gottessohn und Messias, und sein Vater im Himmel hat 
ihn in den Himmel genommen; jetzt werden wir sein Blut fordern 
und Rache üben an Israel, dass kein einziger von ihnen übrig 
bleibe. Alsbald gingen sie zur Königin und sprachen: Herrin, 
Königin, dieser, den die Juden umgebracht haben. war Gottes- 
sohn, denn zum Beweise that er so viele Wunder bei seinem 
l,eben. und jetzt zeiete er welehe bei seinem Tode; die Juden 
meinen, dass sie ihn eetödtet hätten, und sie beeruben ihn, 
aber er ist in seinem Grabe nicht zu finden. denn sein Vater 
nahm ihn in den Himmel. und es ist über ihn die Weis- 
saeunge in Erfüllung gegangen aus dem Verse: „Denn er 
nahm mich Sela“! Nun habe doch die Gnade, Herrin. Köniein, 
über ihn nachforschen und nachspüren zu lassen und ihn von 
den Juden zu fordern, ob sie ihn Dir zeieen werden, es sel 
lebenıl oder todt: entweder sollen sie sterben oder sie sollen 
Geld bezahlen! Sofort liess die Königin die Weisen rufen und 
sprach zu ihnen: Der Mann von dem ihr mir saget, dass er 
ein falscher Prophet sei, wo ist er, und was habet ihr mit ıhım 
cethan? Sie antworteten: Wir haben ihn durch Erwürgung um- 
oebracht, denn das war seine Todesart von hechts wegen. 
Sie sprach zu ihnen: Nachdem ihr ihn umgebracht habet, was 
habt ihr mit ihm zethan? Sie sagten ihr: Wir haben ihn be- 
graben. Sie sagte ihnen: (sehet zu seinem (srabe nnd suchet 
ilın. ob er dort ist, denn sein ganzer Anhang sagt, dass er 
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in den Himmel eefahren und nieht im Grabe sei. Die Königin 
sandte mit den Juden glaubwürdige Leute aus, ihn zu suchen 
und zu sehen, ob er im Grabe sei oder nicht; sie 
kamen zu seinem Grabe und fanden ihn nicht. Sie kehrten 
zur Königin zurück und sagten: Wir haben ihn nicht gefunden. 
Sie sprach zu ihnen: In welchem Grabe habt ihr ihn be- 
oraben? Kennetihr das Grab nicht? Sie alle aber waren be- 
stürzt und konnten nicht antworten. Da glaubte die Königin, 
dass das, was die Abtrünnigen sagten, wahr sei, und sagte, 
dass alle Thaten Jesu wahr und fest seien. Sie sprach zu 
den Weisen: Wisset, wenn ihr ihn nicht suchet und findet 
und mir zeiget, den, den ihr umgebracht und begraben habet, 
so werde ich keinen Juden in der Welt übrige lassen — Gott be- 
wahre — denn ihr seid Kinder des Todes, weil ihr Hand gelegt 
habet an den Sohn eures Herrn, und ich werde von euch keinen 
Menschen übrig lassen. Die Weisen sprachen zu ihr: Gieb 
uns fünf Tage Zeit! Sie sprach zu den Weisen: Die Zeit sei 
euch gereben; so suchet ihn! 

XV. In derselben Zeit war für Israel grosse Noth !und 
Wehklage, und ganz Israel hielt ein Fasten und sie kleideten 
sich in Trauer von Gross bis Klein; die Abtrünnigen aber 
freuten sich; die Weisen wanderten von Ort zu Ort aus Furcht, 
weil der fünfte Tag nahe war, und er nicht gefunden wurde. 
An jenem Tage ging R. Tanchuma aus der Stadt und floh in 
die Gärten, in einem fort weinend und schreiend. Er erhob 
seine Augen und siehe, Juda der Gärtner ass in seinem Garten 
und trank, sang und tanzte. R. Tanchuma sprach zu ihm: 
Frevler, bist Du kein Jude, dass Du Dich so freust wie jene? 
Was hast Du für Freude zu veranstalten, wo eanz Israel 
trauert? Juda der Gärtner antwortete: Worin besteht die Noth 
Israels? Da erzählte ihm R. Tanchuma alles was vorgefallen. 
Da sagte ihm und bekannte der Gärtner alles, was er von den 
Abtrünnieen gehört hatte und was er mit dem Leichnam ge- 
than; er sagte: Trauert nicht, denn er ist in meiner Gewalt; 
freue dich darüber!) .... Da eine R. Tanchuma und erzählte 
die Sache den Aeltesten und den Weisen Israels und sagte 
ihnen: Ihr bekommet sute Nachrieht: „tröstet, tröstet mein 
Volk“; auf die Abtrünnieen aber bezieht sich der Vers: 
„Fasset einen Rath, er wird zerstört: saret ein Wort, es soll 
nicht bleiben; denn mit uns ist Gott“. R. Tanckuma ver- 
sammelte ganz Israel und sprach zu ihnen: Wisset, dass der 


!) Die Abbreviatur +", kann ich nicht verstehen. 
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Bösewecht, der Bastard und der Sohn einer Menstruirenden ist 
gefunden worden, denn Juda der Gärtner hat ihn aus seinem 
(arabe genommen. Er erzählte ihnen die Sache, wie sie Juda 
der Gärtner ihm erzählt hatte; nun ist er in dessen Garten. 
Sofort gingen alle Israeliten in Freude, mit Trompeten und 
Posaunen, und gingen in den Garten Juda’s des Gärtners: sie 
sprachen zu ihm: Gieb uns den Bösewicht, den Bastard und 
Sohn einer Menstruirenden! Er sagte ihnen: Nicht «eben. 
sondern verkaufen will ich ihn euch! Sie saeten ihm: Wie 
viel willst du für ihn? Er sagte: Ich will 30 Silberlinee. Das 
caben sie ihm auch. Sie eingen zum Orte seines Beeräbnisses. 
nahmen ihn von dort heraus, banden seine Füsse mit Stricken. 
schleppten ihn mit allen Schleifen, führten ihn in alle Strassen 
von Jerusalem und thaten ilım grossen Schimpf an; so führten 
sie ihn in alle Strassen bis vor die Köniein Helena. Da 
sprachen zu ihr die Aeltesten Israels: Das ist der Unreine, der 
Bastard und Sohn einer Menstruirenden. von dem die Ab- 
trünnigen savten, dass er in die Höhe oefahren. Und sie eI- 
zählten ihr die Geschichte Juda’s des Gärtners. Damals schwiee 
die Königin, spottete!) der Bastarde und der Abtrünnigen., 
pries den Herrn und die Weisen, und diese oIngen von ihr weg 
in grosser Freude. Und es fingen an die Jünger Jesu zu ent- 
fliehen von dieser Seite und von jener Seite ?). 

XVI. Da baten die Weisen Israels Erlaubnis und Macht 
von der Köniein, dass sie Gericht und Rache üben könnten an 
den Abtrünnigen, so wie sie es an Jesu eethan. Alsbald «ab 
sie ihnen Erlaubnis, zu thun, wie es ihnen eefällt: sie tödteten 
viele von ihnen, die übrigen flohen, aber die Israeliten ver- 
foleten sie und tödteten viele von ihnen mit Erlaubnis. Es 
waren da 12 Schüler, von denen drei nach Armenien. drei 
nach kon, drei in das Reich neben dem Meere singen, und 
sie betrogen die Leute, so dass viele ihnen nachstolperten; es 
war grosser Kriege und ein (Gemetzel unter ihnen, es waren 
viele Widerwärtiekeiten unter ihnen, viele Tödtungen und Geld- 
verlust, und ein jeder erschlug seine Verwandten ohne Er- 
barmen, dennoch aber gingen sie nicht hinaus aus der Lehre 
Israels, Ss) (lass die Juden vor den Abtrünnigen nicht ins 
Heiliethum oehen konnten. Als das die Weisen sahen. he- 
riethen sie sich und sagten: Dreissig Jahre sind es, dass Jesus 
umgebracht wurde, und seitdem haben wir nicht Frieden, nicht 


1) Im Text ein unsicheres Wort: etwa „wendete sich ab .* 
2\ I)er Sinn ist dunkel. 
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Ruhe: das kommt uns infolee unserer vielen Sünden, denn 
der Herr zahlt uns wegen der grossen Menge unserer Sünden 
und der Sünden unserer Väter, und ist eingedenk des Wortes, 
das er sprach: „Sie ereiferten mich mit einem Nicht-Gott, er- 
zürnten mich mit ihren Nichtiekeiten, ich aber will sie 
ereifern mit einem Nicht-Volk, mit einem nichtswärdigen 
Volk erzürnen.“ Die Weisen sagten: Wie lange soll uns 
dieser zum Fallstricke dienen? Da sagte einer zum andern: 
Lasset uns einen Klugen erwählen, der "diese Abtrünnieen 
aus unserer Lehre brinet, da er doch auch mit ihnen 
einge und sein Odium auf uns geworfen ist, und da unsere 
Seele verpflichtet ist durch Bann und Fluch, seine Sünde auf 
uns zu nehmen, damit wir Ruhe und Frieden haben, dass wir 
nieht umkommen und noch mehr erschlagen werden, und wir 
hatten ihn bereits gewarnt und ihm eingeschärft schon 30 Jahre, 
aber sie wollen den Lug und Trug nicht lassen; wir haben 
erklärt. dass er Bastard und Sohn einer Menstruirenden ist, 
und dennoch kehrten sie in Reue nicht zurück; nachdem es 
einmal in ihr Herz «eedrungen, dass er (rttessohn ist, so 
mögen sie umkommen, wie Jesus ihr Messias umgekommen 
ist; den Weg, den einer wandeln will, auf dem lässt man ihn 
wandeln; dann werden wir ruhen und vom Kriege befreit sein. 
So verfügten sie auch, dass man thue. 

XVII. Sie wählten unter sich einen Weisen. der hiess 
Elia. und sie saeten ihm: Wir alle inseesammt haben über 
dieh verhänet, dass du unser Helfer seiest; denn du kennst 
all die Drangsale und Uebel, die seit der Zeit Jesu bis jetzt 
auf uns gekommen, und wir haben keine Ruhe vor seinen 
Jüngern; darum verhängt ganz Israel über dich, dass du ein 
Mittel suchest zu unserer Hilfe; du musst sie nämlich täuschen 
und sie aus der Lehre Israels brineen:; du sei also mit ihnen 
mit dem Munde, aber nicht mit dem Herzen, wir aber nehmen 
es auf uns unter Bann, dass wir alle deine Sünden auf uns 
nehmen vor dem Herrn in dieser Angelegenheit; du must nun 
ins Heiliethum gehen, den erklärten Namen lernen, so wie es 
Jesus gethan hatte, auf dass du alle Wunder verrichten könnest, 
die du willst, dass man an dich glaube Er williete ein zu 
thun und that es. 

XVII. Alsbald ing er nach Antiochia, wo dort die Ab- 
trünnieen waren: er sandte, dass siesich versammeln möchten 
und versammelte auch die Abtrünnieen, die an anderen Orten 
waren. Und er sagte ihnen: Meine Brüder, Söhne Jesu! 
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Wisset, dass ich Jesu Schüler bin und er mein Herr: er 
sandte mich zu euch, den Wege, den ihr wandeln sollt. euch 
zu lehren, und die That, die ihr thun sollt. Alsbald freuten 
sie sich und versammelten sich und sprachen: Gib uns ein 
Zeichen oder ein Wunder, dass du sein Schüler bist. Er sprach 
zu ihnen: Bringet mir einen todten Menschen und ich mache 
ihn lebendig! Ferner einen Blinden, ich werde ihn heilen: 
ferner einen lahmen Menschen, ich werde ihn heilen. damit er 
auf seinen Füssen gehe; und in allem, worin ihr mich prüfen 
wollet, prüfet mich; ihr werdet meine Worte wahr finden! 
Er that das auch vor ihnen kraft des erklärten Namens. Da 
sagten sie alle: Das ist unser Gott, der uns helfen wird und 
auf den wir hoffen; sie verneieten und bückten sich. Dann 
fragten sie Ihn: Wo ist Jesus? Er sagte zu ihnen: Er ist im 
Himmel hei seinem Vater. Ferner sprach BT: Höret. was Jesus 
gesagt hat, was er mir gebot, euch zu sagen, und keiner von 
euch lehne sich gegen sein Wort auf, sondern erfülle es, auf 
dass es iım zum Schild sei! Und das ist es, was euch Jesus 
befiehlt: Vor allem erinnert er euch an das. was ihm die 
Juden gethan haben, denn deswegen sandte ihn sein Vater im 
Himmel, euch zu helfen, und er ertruge alles für euch: darum 
befiehlt er euch, dass auch ihr ertraeet. alles was euch Jesus 
befiehlt, denn er ist ein Feind der Juden und hat sieh von 
Ihnen losgesagt, und sagt euch, dass auch ihr es so thuet, dass 
ihr euch nämlich in allen Dingen von ihnen entfernet. denn 
das ist ein Gräuel für euch, indem er den Vers saet: „Eure 
Neumonde und Sabbathe hasset meine Seele“, und so beeinnt 
er euch zu befehlen, dass ihr ihren Sabbath nicht beobachtet 
und nicht ihre Feste. Alsbald erhoben die Abtrünnpieen ihre 
Hände und huldieten Jesu. Ferner befiehlt euch Jesus. dass ıhr 
eine Form machet wie die seinige, und dieselbe in kreuz und quer 
auf zwei Hölzer gebet und jene in der Mitte; auch machet ein 
jildnis von den Wunden, die er erhielt, und wie das Blut 
aus ihm geronnen, und die Nägel, die man ihm in Arme und 
Füsse schlug, auf dass es zum Andenken sei an all das. was 
mit Jesu eeschehen ist, dass er die Wunden ertrue und die 
leiden annahm, alles aus Liebe zu euch, und ist dabei nicht 
an die Rache gegangen. So duldet auch ihr aus Liebe zu ihm, 
und füget den Juden nicht Unrecht und Schaden zu, weder in 
ihrem Körper noch in ihrer Habe. Und wer das übertritt, soll 
geächtet sein in dieser Welt und soll keinen Antheil haben 
an der künftigen Welt im Paradiese; so nimmt er eben Rache. 
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dass ihr nicht in die Hölle fahret. Ferner befiehlt er euch. 
(lass ein jeder, der israelitisches Blut vergiesst, sein Blut ver- 
oossen werde. Auch befiehlt er, dass ihr eure (rebete abgesondert 
verrichtet. dass ihr unter einander heirathet und nieht mit ihnen 
euch verheirathet; und wer mit einer Jüdin schläft, dessen 
Seele fahre in die Hölle. Ferner befiehlt er euch. weil die 
Juden den Sabbath halten, dass ihr an demselben Tage eure 
Arbeit verrichtet. und sollt euch hüten Arbeit zu verrichten 
den ersten Tag in der Woche, und ruhet nicht am Sabbath, 
denn Jesus hat ihn verworfen, sondern haltet den ersten Tag, 
denn an diesem Tage stieg Jesus aus dem Grabe und fuhr ın 
den Himmel. Auch befiehlt er euch, dass jedes Vieh, Wild 
oder (reflügel allen könnt ıhr das Blut vergiessen und es 
essen, wie es heisst: „Gleich dem Grase des Feldes habe ich 
euch alles zur Speise gegeben“. Auch warnt er euch auf dem 
Wege der Liebe und des Befehls, dass wenn ein Jude sagt, 
voeh mit mir eine Meile, mir den Weg zu erleichtern, so gehet 
mit ihm zwei Meilen und entlasset ihn in Frieden, denn so 
will es Jesus haben. Ferner befiehlt er, dass ihr die Juden 
Hebräer nennet, weil sie von Jenseits des Stromes sind, ihr 
aber sollt Gojim heissen, nach dem Verse: „Meinen Rücken!) 
hielt ich hin den Schlägern und meine Wangen den Ausraufern, 
mein Angesicht“ ete., und nehmet euch zu Herzen, dass wenn 
euch Juden zwingen, so zahlet nicht Schlechtes für Schlechtes. 
Ferner befiehlt er euch. dass wenn ein Jude euch mit der 
Faust auf die rechte Seite schlägt, so gebet ihm auch die linke 
Seite hin, damit er seinen Willen thue, und saget, dass ihr es 
duldet aus Liebe zu Jesu, und verursachet den Juden kein 
leid weder wenige noch viel. Ferner befiehlt er, dass wenn 
euch ein Jude beleidigt, so züchtiget ihn nicht, sondern 
sprechet: Deine Hoffahrt erhebt Dich, und lasset ihn gehen, 
denn darum hat Jesus den Tod für euch empfangen, und so 
sollt ihr die Tugend der Demut besitzen. Ferner warnt er 
euch und sagt euch, dass, sofern ihr den Wunsch habt im Jen- 
seits Antheil mit Jesu zu haben, so sollt ihr all das Böse. 
was euch die Juden thun wollen, auf euch nehmen in Liebe 
und in eutem Willen, auf dass er euch guten Lohn gebe im 
Jenseits. Herner warnt er euch, dass ihr unter euch wählet 
solche, die euch zu eurer Leitune, wie ihr wandeln sollt, eure 
Aeltesten wären. Sie antworteten alle und sprachen: Wie 


1) Wortspiel: ws Volk aber w; Rücken. 
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wir es gehört haben, so wollen wir thun. — Nachdem er fertig 
war, mit ihnen zu sprechen, sagte er ihnen: Jesus befahl mir. 
dass ich mich von euch und von allen Menschen absondere 
und einsam wohne, dass ich kein Fleisch esse und keinen Wein 
trinke, sondern nur Brot. Wasser und Früchte. damit ieh rein 
befunden werde, wenn er mit mir reden will. Alsbald 
schwiegen alle Abtrünnieen und thaten nieht mehr den 
Juden Böses. 

XIX. Dieser Elia einge nach Tiberias und so auch alle 
Abtrünnigen, die an Jesum glaubten. Er befahl durch Ans- 
ruf bekannt zu geben, dass die dreihundertzehn Jüneer kommen 
und sieh mit ihm vereinigen werden. Sie kamen alle und 
sagten: Wer bist Du? Und er saete ihnen: Ich bin der Ab- 
gesandte Jesu: er sandte mich zu euch, euch zu saeen. Wis 
er befiehlt. Sie sagten: Gieb uns ein Wunder! Ersaete ihnen: 
Was für ein Zeichen wollet ihr, dass ich euch mache? Sie 
sagten: Wenn Du ein Zeichen machen wirst. werden wir an 
dich glauben. Kr saete ihnen: Bringet einen l,ahmen,. einen 
Aussätzieen, einen Blinden, und ich werde ihn heilen. Sofort 
thaten sie also, und er that alles was er wollte.— Da fielen 
sie auf ihr Angesicht und sprachen: Gewiss elauben wir es. 
dass du der Abgesandte Jesu bist, denn auch er hat Solches 
gethan wie du, und auf dich können wir saeen: Der Abee- 
sandte eines Menschen ist wie er selbst. Da sprach Ela zu 
den Schülern: Jesus steht bei seinem Vater im Himmel. und 
er will Rache nehmen an seinen Feinden den Juden. denn so 
hat es David verhängt in dem Psalm: .Es spricht der Herr 
meinem Herrn: Setze dich mir zu Rechten. bis ieh deine Feinde 
zum Schämel. deiner Füsse mache, Zur selbieen Stunde priesen 
ihn die Schüler, und er sagte ihnen die Gebote. die oben Ve- 
sagt wurden, und die er vor ihnen wiederholte, und die sie auf 
sich nalımen. Er sagte: Die Hauptsache, die Jesus von euch 
haben will, ist die, dass ıhr euch von den Juden absondert in 
Lehre, in Sprache, In (resellschaft. in Sabhaten und Festen. 
und bauet eigene Tempel für euer Gebet. Sie antworteten 
alle und sagten: Wie du saetest, so werden wir thun. Und 
von damals an sonderten sich die Abtrünnieen ab und thaten 
alles, was er über sie verhänote. Sie fraeten seinen Namen. 
und er sagte: 5. Paolo. Und die Schüler sonderten sich von 
einander ab, und die Frevler sonderten sich ab, auf dass sie 
keine Juden mehr wären, da wurde die Welt ruhig, und sie 
bauten dem S. Paolo einen Tempel, worin er wohnen sollte. 
damit er nicht vergräuelt werde durch Speise und Trank. 


Krauss, Das jüdische Leben Jesu. > 
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XX. Nach alle dem entstand zum zweiten Mal das Reich 
Persien, und es lebte in dieser Zeit ein Christ Namens Nestor 
(das will sagen!) ... .),. und er begann in mehreren Dingen 
mit den Weisen zu disputieren. Er kam ins Land Israel und 
fand die Irrenden, dass sie in vielen Dingen ruhige waren und 
die Verordnungen des 8. Paolo hielten. Er sagte ihnen: S. Paolo 
leitet euch irre. indem er euch saete, dass ihr euch nicht 
beschneiden möchtet, vielmehr von Rechts wegen müsst ihr euch 
beschneiden, denn Jesus war beschnitten. Ferner seid ihr 
Ketzer, indem ihr sagt, dass Jesus ein Gott war, wo er doch 
weibgeboren und Menschensohn war, nur ruhete der heilige 
(reist auf ihm wie bei den Propheten. Dieser Nestor war der 
erste, der unter den Christen einen Zank stiftete, denn er über- 
redete alle Weiber), und sagte ihnen, 8. Paolo habe ihren 
Männern befohlen. dass sie so viel Weiber nehmen können. 
soviel sie wollen, dann werdet ihr gleich Mägden betrachtet 
werden; ich aber will, dass man nur eine Frau nehmen könne, 
damit ihr bei euren Männern geachtet seid. So war denn auch 
Nestor hei den Frauen beliebt. Alsbald befahl er. dass kein 
Mann mehr als eine Frau nehme unter Strafe des Bannes. 
der Exeommunieation und des Verlustes des Jenseits. Also ent- 
standen Verschiedenheiten zwischen Nestor und 8. Paolo. darum 
verrichten die Christen keine (rebete in den Bethäusern des 
Nestor, und so auch die Leute des Nestor in den Bethäusern 
des S. Paolo. Nestor aber ging nach Babylon, an einen Ort, 
der Chaeica hiess, und alle disputierten vor ihm. Da blieben 
die Frauen allein mit Nestor, und der Mann war stark, und 
die Frauen saeten ihm: Was willst du von uns? Er saete: 
Ich will nur, dass ihr Opfer bringet aus Brot und Wein?) und 
dass ihr es vor mir in die Chacica*) bringet. Und nachdem 
jede Frau ihr Opfer gebracht hatte, als er hinaufging, das 
Opfer darzubringen, schlugen ihn die Frauen grosse Schläge, 
bis er unter ihren Händen starb. 

XXI. Zu dieser Zeit war in Israel einer. der hiess Schi- 
meon Kefa. weil er auf dem Steine sass, auf dem der Prophet 
Kzechiel geweissagt hatte, der beim Flusse Kebar war. Er 
war das Haupt der Sänger, und es ging sein Ruf vom Steine 


I) sun=p »n son des Textes sind wohl italienische Voecabeln. doch sind 
sie mir unbekannt. 

2 Er verbät die Vielweiberei. 

®) Abendmahl. 

4) etwa Beichtstuhl. 
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aus, und dass er grosse Weisheit hätte, da beneideten sie es, 
dass er zu Israel gehörte, und R. Schimeon wusste von (diesem 
Neid. Was that er? Er eine zum Laubhüttenfest auf den 
()elbere am grossen Weidentage, und sie fingen an mit R. Schi- 
meon zu reden. Er aber besiegte sie in allen Wissenschaften, 
so dass sie keine Macht hatten, ıhn zu widerleren, denn sie 
erschraken vor ihm. Als sie sahen, dass sein Wissen gross 
ist. beriethen sie sieh und saeten: Wir wollen einen solch’ 
weisen Mann nicht den Juden lassen, sondern ihn ihnen weg- 
nehmen. denn in kurzer Zeit wird er unsere Lehre zu Grunde 
richten. Alsbald ererififen sie ıhn und saeten zu Ihm: Wir 
wissen. dass es in Israel keinen Weisen eibt wie dieh. und du 
hast die Macht. hinzuzufügen und weezunehmen, das (remachte 
zu beseitigen oder zu bestätigen, so möge [dir] der Herr Gnade 
veben vor Jesu, dass du unseren Glauben bestätiest. Alle 
unsere Weisen sind Juden, und als wir deine Thaten sahen. 
saeten wir, er ist weeienet unseren Glauben zu erhalten, so 
dass wir uns täglich vermehren, die Juden aber mehr und mehr 
abnehmen würden. Für einen Mann wie du passt es nicht bei 
ihnen zu bleiben, sondern komme zu uns, damit du uns lehrest 
(tebote und gute (Gresetze und uns das Jenseits zum Erbe 
sebest, dann wollen wir dich zu unserem Oberhaupte machen 
und Niemand soll sagen, was thust du. Er erwiederte ihnen: 
Kure Worte sind eut,. aber ich mas meinen Glauben nicht ver- 
lassen. Sie sagten zu ihm: Wenn du nicht zu unserem 
Glauben kommst, erschlagen wir dich und alle Juden, dass auch 
ein einziger von ihnen nicht bleibt. Er sagte ihnen: Alles 
ist in Gottes Hand. der Herr wird uns helfen. Da begannen 
sie die Juden zu erschlagen. und diese fürchteten sich und 
zitterten und kamen flehend zu R. Schimeon und sagten ihm: 
Thue was sie saeen und errette uns von ihnen. und über uns 
komme diese Sünde! Thue nach deiner erossen Weisheit. Die 
Christen aber stahlen und beraubten die Juden und verkauften 
sie um eine Münze und drei Juden um drei Münzen. denn so 
wurde Jesus verkauft. Als R. Schimeon das salı. sagte er, es 
ist besser dass Schimeon und hundert seinesgeleichen umkommen. 
bevor auch eine Seele in Israel umkomme. Was that er? Er 
sagte, er wolle mit ihnen sein. — Und siehe, der Papst und 
der Bischof!) Giulio(?) kamen mit Ihm, und er sagte zu 


I), Papa und vescovo italienisch.) 
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ihnen: Was wollet ihr von mir? Wenn ihr die Juden vertilgen 
wollet, so will ieh nicht bei euch bleiben; wenn ıhr aber 
thun wollet, was S. Paolo, dessen Worte giltig sind, im Namen 
Jesu befohlen, so habt ihr folgendes zu thun, um von neuem 
anzunehmen und die Bedingungen zu erfüllen, die ich euch 
saee: ihr müsset aufhören die Juden zu steinieen und müsset 
sie in ihre Häuser gehen lassen, damit sie nieht verlassen sind, 
wie ihr es haben wollet!); und auch in ihre Bethäuser lasset 
sie, dass auch sie konımen können zu glauben an Jesum, denn 
wenn ihr das nicht thuet. werden die Juden sagen, dass ihr 
sie verfoleet. uneleich euren Thaten, welche Lug und Trug 
sind 2). Alsbald nahmen sie die Worte R. Schimeon’s an und 
auch der Papst Giulio: Alles was du uns befehlen und ver- 
ordnen wirst. werden wir thun. Von da an blieb es bestehen, 
dass jeder Jude, der zu ihren Gräueln sich bekehren will, er 
es thun kann. Ferner saete er ihnen: Ich befehle es euch 
und nehme auf mich als Gelübde, dass ich im ganzen Leben 
am Freitag kein Fleisch essen werde, denn an diesem Tage ist 
Jesus umgebracht worden: und ien will alle meine Tage keinen 
Wein trinken, um keine Freude zu haben, aus Liebe zu Jesu; 
ich will abgesondert sein von allen Menschen in einem Hause 
mit ihm?) allein, damit sich meine Augen nicht irren, und 
damit in Erfüllung gehe, was da steht: Vom lügnerischen 
Worte [halte dich fern]. Und da ich gelobet habe, von allen 
Menschen abgesondert zu sein, um euch gute (Gesetze und Ver- 
ordnuneen zn geben und euch die Geheimnisse der Welt zu 
entdeeken. auf dass ihr das Wahre wisset und elaubet,. so be- 
fehle ich euch, dass ihr mir einen hohen Turm bauet, wo ich 
JZeit meines Lebens wohnen kann, damit ihr mich in meinem 
Dienste und in meiner Weisheit nicht schädigt und störet, denn 
ich fasse den Glauben nicht schlecht auf, sondern ich weiss, 
dass das der richtige Weg ist. Darum sollt ihr von nun an 
Niemand durch Gewalt und Taufe*) zwingen, in eure Lehre zu 
kommen, es sei denn, er komme aus gutem Willen, denn wenn 
ihr das thuet und die Juden zu eurem (rlauben bekehret, 
schadet ihr eurem Glauben und gebet ihnen zu verstehen, dass 


1) Text unsicher, 

2) Text unverständlich. 
3) Jesus. 

#, battesimo. 
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euer Glaube nicht gut sei; darum jeder, der in euren (Glauben 
treten will. trete aus freiem Willen: und selbst wenn er sagt, 
er komme aus freiem Willen, nehmet ihn dennoch nicht auf, 
bis er nicht 30 Tage im Hause guter Leute gewesen; und ein 
Kind. dass nicht 9 Jahre alt ist, nehmet nicht auf, denn ein 
Kind handelt nicht vernünftie. Alsbald bauten die Christen 
einen grossen Turm, damit er darin wohne; und das ist der 
erste Papst, der in der Welt war, den die Griechen xakkıpeds!) 
nennen. Und alles, was er that, war mit grosser List, um 
nicht ihre Speisen, Gefallenes und Zerrissenes, essen zu müssen, 
und um ihre Bilder nieht anzubeten. So blieb er allein dort 
in dem Turm. verordnete Mehreres, was die Christen unter 
Bann auf sich nahmen. In der Zeit selbst, alser dort wohnte, 
verfasste er für Israel viele erosse „Pizmonim“, und alle sind 
aus diesem Grunde nach seinem Namen benannt, indem er 
schrieb: Wisset. Haus Israels, das an den Herrn und an seine 
vollkommene Lehre «laubt. dass das eine wahre Lehre ist. 
darum heissen sie sein Erbe. Ich Schimeon Kefa, der aus 
Liebe zu ihm all die üblen und vielen Drangsale duldet, ich 
weiss, was wahr und falsch ist; so nehmet denn an die (Gre- 
diehte. die ich verfasst habe, damit Er mir und euch verzeihe; 
denn alles. was ich eethan,. habe ich in eurer Sendung und 
zu eurer Hilfe gethan. Sie nahmen die Schrift freudigen 
Herzens an, sandten sie dem Exilsfürsten, den Schulhäuptern 
und dem Synedrion, und alle sagten, dass sie gut und lieblich 
wären. und dass sie werth seien von den Vorbetern in ihren (Ge- 
beten gesagt zu werden, und noch heute pflegt man sie Sabbat 
für Sabbat zu sagen. Dieser Schimeon Kefa ist der, den die 
Christen S. Pietro nennen. 


1) mn viell. +ATp0S Klerus elero. 
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Il. Abteilung, Texte. 


Geschichte Jesu des Nazaräers'). 


l. Es geschah mit einem Manne, der hiess Jochanan, der 
hatte eine Frau und die hiess Mirjam, und die hatte eine 
Magd?).. Es kam ein Mann zu ihr?), der hiess Joseph der 
Sohn des Pondera®), sie war aber unrein. Ihr Mann .. .°) 
Sie war bestürzt und konnte ihm bis zum Morgen keine Ant- 
wort geben. Da sprach sie zu ihrem Manne: Jochanan, mein 
Herr, warum verfuhrst du diese Nacht ungebührlich? Denn 
du kamst zu mir zweimal, ja, noch mehr, ich sagte, dass ich 
unrein sei und du achtetest nieht darauf. Da wurde er sehr 
bestürzt, eine hin und erzählte es dem R. Sehimeon b. Sche- 
tach, indem er sprach: Ich will dir berichten, was mir diese 
Nacht zugestossen. Er sprach: Meine Frau kam und sagte 
mir so und so, während ich doch gar nicht zu ihr eekommen 
war. Jener sprach: Mit wem hast du sie in Verdacht? Er sprach : 
Mit einem meiner Nachbarn, und sein Name ist Joseph der 
Sohn des Pondera. Jener sprach: Hast du Zeugen? Er sprach: 
Ich habe keine Zeugen. Jener sprach: Gib Zeugen ins Ver- 
steck, denn ist er einmal hineingegangen, wird er ein anderes 
Mal auch hineingehen, dann kannst du ihn zu Tode verurtheilen 
lassen! ®) Bis es die vanze Stadt hörte und man davon man- 
cherlei sprach, dass sie ehebrüchig geworden sei. Da ging er 
nach Babel und kehrte nicht wieder. Seine Frau aber zebar 
einen Sohn und sein Name war Jesua’) und der ist in Bosheit 
gehängt worden. Bis®)er sprach: Da doch Jethro°) der Lehrer 
Moses war, so ist's mit der Grösse des Moses dahin. Da 
sprachen die Weisen: Das ist ein Bastard und der Sohn einer 
Menstruirenden! Sie gingen zu seiner Mutter und sprachen zu 
Ihr: Was hat's für eine Bewandtniss mit diesem Knaben? Da 


1) Im Texte 79; nicht =» 

?2\ Fehlt in den anderen Reeensionen. 

°») Kann dem Sinne nach nur auf die Frau, nicht auf die Mard be- 
zogen werden. 

*, (rewöhnlich Pandera. 

5) Offenbar ist die obseoene (seschichte absichtlich ockürzt. Er- 
eänze: Der Vertührer den sie für ihren Mann hielt. eine im Dunkel der 
Nacht weg, (dann kam der Ehemann und verlangte seine Rechte.) 

6) Wieder eine Lücke; »» ist wohl Ueberbleibsel von x. 

') Die nun folgende Abbreviatur “w heisst: => amp 
Prov. 10.7. | 

Lücke. 

”) Ich lese „nm anstatt des sinnlosen “„s. Nach den anderen Re- 
censionen (V, (, 8, slavische ete.) berutt sieh nämlich Jesus auf das Bei- 
spiel Moses’, der von Jethro Lehren annahm. 
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sprach sie: Ich wurde schwanger von meinem Verlobten) 
Jochanan, der ging nach Babel und kam nicht [wieder]. Was 
that Schimeon b. Schetach??) Jochanan erzählte mir das und 
jenes. Die Weisen aber sprachen: Was sollen wir mit der 
Frau thun? Da sprach Schimeon b. Schetach: Sie ist Keiner 
Strafe schuldie, denn sie hat es nieht mit Bewusstsein gethan. 
Als sie hörte, dass man sie nicht zu Tode verurtheile, bekannte 
sie ihnen die Sache und sprach: Die Sache wurde mir nachher 
oftenbar, dass es Joseph der Sohn des Pondera War. 

2. Sobald der Sohn hörte, dass die Mutter eingestand und 
dass er des Todes schuldig sei?), wanderte er zum Heiligthum. 
Ks waren aber die Buchstaben ddes (zottesnamens auf dem 
„Gründunes“-Stein geschrieben, und jeder, der sie lernte, that 
mit ihnen. was er nur wollte. Da sich aber die Israeliten fürch- 
teten, dass die Bösewichte in Israel dieselben lernen könnten 
und durch dieselben die Welt zerstören könnten®), machten sie 
zwei kupferne Hunde und banden sie an die Thüre des [heiligen] 
Hauses, und jeder der die Buchstaben lernte, dann hinausging 
und die Hunde sah. entfielen sie seinem Herzen. Es war aber 
das Land Israel in der Hand einer Königin, die hiess Helene; 
zu ihr eine Jesua hinein und lernte die Buchstaben), und 
machte es diesbezüglich aus, dass das Aufreissen seines Fleisches 
ihm nieht schmerzen sollte: so schrieb er sie auf Pergament, 
riss sich die Hüfte auf, machte das Pergament und zog die 
Haut wieder darauf; als er aber hinausging, hat er sie ver- 
vessen; sobald er zum Haus®) gelangte, riss er sich die Hüfte 
auf. nahm das Pergament hervor und lernte die Buchstaben. 

3. Dann versammelte er Jünger in Israel, dreihundert- 
zehn, und sprach: Sehet, ihr nennet mich einen Bastard, 
während ich?) ..... und auf mich weissagte Jesaia und sprach 
(VII, 14): Siehe, die Jungfrau wird schwanger und gebärt 
einen Sohn. den nenne Immanuel. Und auf mich wurde gesagt 
(Ps. II, 7): Mein Sohn bist du, ich habe dich heute geboren 


J)® 


ohne Schlaf von Vater und Mutter. Wollt ihr nun Grösse für 


t, Sonst: Mann. 

2) Ereänze: Er erinnerte sich dessen, was geschehen und sprach 
zu den Weisen. 

3) ]st in dem jüdischen Rechte nicht ‚begründet. 

. Hyperbel. 

5) ereänze: des Gottesnamens, 

6) nachhause. 

ein Gott bin. so zu ergänzen, nach anderen Texten. 
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euch?!) Sie sprachen zu ihm: Wenn du der Messias bist, 
zeige uns ein Zeichen! Er sprach: Was für ein Zeichen ver- 
lanet ihr von mir? Man braclite ihm einen Lahmen. der noch 
nie auf den Füssen stand; über den sprach er die Buchstaben 
und jener ging; da thaten sie einen Kniefall. 

t. Als es die Weisen hörten, brachten sie ihn zur Königin 
Helene. Sie sprachen zu ihr: Herrin! dieser ist ein Zauberer. 
Er sprach zu ihr: Ich bin Messias, und auf mich ist gesagt 
worden (Ps. XCIV, 16): Wer steht mir bei wider die Boshaf- 
tigen? Die Königin sprach: Ist das in der Thora, was er sagt? 
Ja!®) Der Messias, den wir erwarten, bei dem sind andere 
Zeichen (Jerem. XXI, 6): In seinen Taren wird Jehuda er- 
rettet. Und auf ihn wurde gesagt (Jes. XI, 4): Er schlägt 
die Erde mit der Ruthe seines Mundes. Und über ihn wurde 
gesagt (Deut. XVII, 20): Es sterbe jener Prophet! Er 
sprach:®) Ich bin der Messias und ich werde Todte lebendig 
machen! Sie sandte ihre Boten mit ihm, und er machte lebendie 
vermittels der Buchstaben; die Israeliten aber waren in 
Kummer. 

5. Nach Tagen kamen die Weisen zur Königin [und] 
sprachen: Herrin, sieh, er ist entlaufen durch seine Zaubereien, 
so dass man ihn nicht einholen konnte®#): lass uns seine Sehande 
aufdecken! Sie sandte Reiter zu ihm nach Babel. aber die 
leute von Babel liessen ihn nicht mit denselben gehen. Sie 
führten Krieg, die einen mit den anderen: da saete Jesua zu 
den Leuten von Babel: Kämpfet nicht mit ihnen; mein Vater 
ım Himmel, und die Buchstaben, die ich in Händen habe — 
die werden mich erretten. Bringeet mir einen Mühlstein! |Man 
brachte ihn] und er ritt darauf; er las die Buchstaben und 
schwamm darauf auf dem Wasser; auch machten sie Vögel 
aus Thon, brachten sie vor ihn und sie flogen. Er sprach: Gehet, 
saget eurer Herrin, was ihr sehet. Sie eingen und erzählten 
es der Königin und sprachen zu ihr: Man brachte ihm einen 
grossen Mühlstein und er ritt darauf; jener?) schwamm auf 
dem Wasser wie eine Eierschale. 

6. Da berief sie die Weisen und sprach: Dieser Jesua, 
von dem ihr sagtet, er sei ein Zauberer, ist ein Gottessohn, 

I, D. h. Wollt ihr, mir folgend, in der Welt eross werden? Der 

ist nicht ganz deutlich, auch fehlt die Antwort. 

*?, Abrupt: das Wort => daneben ist mir unverständlich 

3) Wiederum abrupt. 

4) Pieser Sinn unsicher. 

°) der Stein nämlich. 
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that er doch mehrere Wunder! Sie sprachen zu ihr: Herrin, 
lass die Sache seiner Zauberei dir nicht ins Herz dringen! 
Sende zu ihm und wir werden thun, wie er gethan hat. S>ie 
sandte zu ihm von denen, die an ihn glauben. Sie sprachen 
zu ihm: Komme und sieh, die Königin ist bestürzt!) von den 
Zeichen die du gethan. Er versammelte seinen Anhang und 
kam. Die Israeliten aber nahmen einen Mann, der hiess An- 
tiochus. den führten sie hinein ins Heiligthum, er lernte die 
Buchstaben. schrieb sie auf Pergament und that. wie Jesua 
oethan hatte. Da kamen sie alle zur Königin und disputirten 
mit ihm, er aber disputirte mit ihnen, und sie wollten ihn 
überwinden. Er sprach: Es steht ja (Threni III, 52): Er 
nahm mich gleich einem Vogel?). Ferner steht geschrieben 
(Dan. XI, 14): Die Kinder der Abtrünnigen deines Volkes 
[werden sich erheben]. Er machte seine Hände wie Flürel 
des Adlers und flog in der Luft. Da sprachen die Israeliten 
zu Ben-Antiochus: Thue mit ihm, wie er gethan hatte, denn 
du hast ja wie er gelernt [den Namen]. 

7. Sofort flog er ihm nach, auf dass er ihn erreiche; er 
las über ihn die Buchstaben des Namens, um ihn zu stürzen, 
und jener las die Buchstaben, um ihm nicht zu stürzen; als 
er sah. dass er nicht stürzt, da er ja wie er gelernt hatte, 
machte er sich darüber und vergräuelte sie; sobald sie unreln 
wurden und’ sie zur Erde fielen, ereriffien ihn die Israeliten. 
brachten ihn zur Königin [und| sprachen zu ihr: Herrin, sage 
ihm. wo die Buchstaben seien, die bei ihm waren? Alser sah, 
dass die Buchstaben davon sind von seinem Herzen, und dass 
er in ihre Hände eefallen ist, saete er: Es steht eeschrieben 
(Jerem. V. 3): Sie machten stark ihr Angesicht mehr als Felsen. 
Ferner heisst es (Ps. I, 1): Wohl dem Manne, der nicht im 
Rathe der Frevler wandelt. 

8. Dann stand er und sein Anhang auf er hatte sie 
mit Worten beredet und führten Kriee der Bruder mit dem 
Bruder. der Vater mit dem Sohn, bis sie ihn erretteten; sie 
flohen mit ihm. wandelten umher bis zum Pesach-Feste. dann 
nahm er einen Esel. ritt darauf, versammelte seinen Anhang, 
und sie gingen hinauf nach Jerusalem. Er sprach zu seinem 
Anhange: Sehet, es ist erfüllet worden der Vers, der geschrieben 
ist (Zach. IX, 9): Ein Armer und reitet auf dem Esel. >Sıe 


1) — frappirt. 


2) Eigentlich heisst es; Sıe erjagten mich eleich einen Vocel. 
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kamen, das Pascha darzubringen, da eine einer wege von ihm 
und sprach zu den Israeliten: Wollet ihr Jesua? Sie sagten: 
Wo ist er? Er sagte: In Jerusalem. Sie sagten: Zeie ihn 
uns! Er sagte: Aber er hat uns längst bei den zehn Geboten 
beschworen, dass wir ihn euch nicht zeigten, auch gab er uns 
einerlei (rewand; sondern kommet, gebet uns den Friedens- 
gruss, und ıch werde hineinzehen, ihm einen Kniefall thun. 
sodann wisset, dass er jener Bösewicht ist. Als sie sahen, dass 
er ihm einen Kniefall thut, standen die I[sraeliten auf und er- 
griffen ihn und sprachen: Du Messias, rette dich von unseren 
Händen ! 

9. Als er sah, dass er in ihre Hände gefallen, sprach er: 
is steht geschrieben (frei nach Threni II, 20): Priester und 
Prophet erschlugen sie. Ferner heisst es (Ps. XLIV, 23): Um 
deinet willen wurden wir erschlagen jeden Tag! Seine Genossen 
aber weinten, da sieihn nicht erretten konnten aus der Hand 
(der Israeliten. Man erschlug ihn und man wollte ihn auf ein 
Holz hängen. Jener Bösewicht hatte es aber mit den Bäumen. 
als noch die Buchstaben mit ihm waren, abgemacht, dass sie 
ihn nicht aufnehmen möchten, denn er wusste es, dass man 
ihn nicht lassen würde!); jeder Baum also, auf den man ihn 
hing, zerbrach unter ihm, bis sie einen Kohl-Stengel brachten, 
auf den hingen sie ihn und der zerbrach nicht. denn auf Kohl 
hatte er es nicht abgemacht. Sein Anhang aber weinte und 
sprach: Infolge seiner grossen Frömmigkeit nahmen ihn die 
Bäume nicht auf. Abends kamen sie, ihn abzunehmen, wegen 
[der Verordnung] (Deut. XXI, 23): Nicht lasse übernachten 
seine Leiche auf dem Holze Und sie beeruben ihn. Sein 
Anhang aber weinte über seinem Grab und es sagten die 
Israeliten: Ihr seid des Todes schuldig, dass ihran die falsche 
Prophezeihung glaubt ?). 

Il. Sein Anhang sprach: Kommet, lasset ihn uns finden 
im Grab; sie öffneten das Grab und fanden ihn nicht. Da 
gingen sie zur Königin Helene. Sie sprachen zu ihr: Sieh 
Herrin, wıe viel Zeichen er gethan! Und jetzt stieg er in den 
Himmel! Sie sandte zu den Weisen und sprach zu ihnen: Wo 
habet ıhr Jesua begraben? Sie sagten: Nahe zum Wasser des 
Siloa. Sie sagte: Wenn ihr mir ihn nieht brineet, lasse ich 
keinen von euch [am Leben.| Sie suchten und fanden ihn nicht. 
Sie sprachen zu ihr: Gieb uns Zeit. Sie gab ihnen Zeit. Und 


1) d. h. in Ruhe. 


*) [Statt Symen> zu lesen S>yser als Subjekt zu 
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die Israeliten lagen im Fasten, bis die Zeit verstrich und fanden 
ihn nieht: und sie entflohen vor der Königin. R. Tanchuma 
entfloh aufs Feld; er traf einen, der seinen Garten hütete und 
ass, Er sprach zu ihm: Bösewicht! Israel liegt im Fasten und 
Du isst? Er sprach: Herr, warum dieser Kummer? R. Tan- 
chuma erzählte ihm die Sache. Er sprach: Wenn ihr ilın 
findet, wird für Israel Rettung sein? Er sprach: Jenen 
Mann stahl ich und vergerub ihn in meinem Garten, damit ihn 
die Bösewichte nicht stehlen. — R. Tanchuma kam in die Stadt. 
und saete: Es ist ein Tage der frohen Botschaft! Die Israeliten 
oeineen und brachten ihn aus seinem Grabe hervor und banden 
einen Strick an seinen Fuss und schleiften ihn herum in Jeru- 
salem. bis sie ihn zur Köniein brachten. Sofort rühmte sie 
die Weisen und zürnte dem Anhange Jesua’s, und es wanderten 
drei von ihnen auf den Bere Seir und drei(zehn) nach Rom. 
die übrigen aber zerstreuten sieh unter den Völkern. Aber es 
furderte der Heilige, eelobt sel Er, sein Recht ein an jeglichem 
Orte. 

12. Dennoeh machten sich auf die Abtrünnigeen ın Israel 
und haderten mit den Weisen. indem sje sprachen: Kr ıst der 
Erlöser! Es war ein grosser Zwiespalt ın Israel. Nachdem 
aber seit der Ermordung Jesua’s dreissig Jahre vergingen, sagten 
dıe Weisen: Kommet, schaflen wir sie hinaus aus der Gemein- 
schaft Israels, denn wegen unserer vielen Sünden machten sie 
sich auf und erwiesen sich ®) als (Deut. XXX1L21): Ein nieder- 
trächtiges Volk, mit dem ich sie erzürne. Sie machten sich 
auf und riefen einen von dem Gerichtshof in Tiberias, der hiess 
Elijahu, und sprachen zu ihm: Komme, trenne von uns ab 
diese Frevler, und es wird uns |zu Theil] eine grosse Ruhe 
vom (rotte Israel. Wir aber beten für Dich. dass vom Ewieen 
her keine Schuld auf dir laste. Was that jener Weise? Er 
machte sich auf und gab eine Verkündigung in der ganzen 
Gemarkung Israels und sprach: Ich bin der Bote Jesua’s, jeder 
der an mich elaubt. komme zu mir, und ich werde ihm Ver- 
künden. was er thun soll. Da versammelte sich der eanze 
Anhang der Frevler. Sie sagten: Du bist der Bote Josua’s. 
Sie brachten ihm einen Lahmen. er las die Buchstaben über 
ihn, und jener stand auf. Sie sagten: Wahrhaftig, Du bist 
sein Bote! Er sprach: Jesua giebt euch ein Zeichen, er sagt: 
Wisset. was in der Thora geschrieben ist (Jes. L 14): Eure 
Neumonde und Feste hasset meine Seele: sie sprachen: Schon 


t), Nach dem ungefähren Sinn. 
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hasst der Heilige, oelobt sel Er, diese Tage; kommet, lasset 
uns feiern am Sonntag, denn an ihm erleuchtete (Gott seine 
Welt. Als Festtage machen wir uns den Tae an dem Jesua 
oeboren ist, den Tag, an dem er eingesetzt wurde), den Tag, 
an dem er gestorben, und den Tae, an dem er in den Himmel 
aufgestiegen. Wisset, dass unser Vater die Sünden in Rechnung 
hält und weiss, dass Israel Rechenschaft wird geben müssen 
vor Gott; er hätte sich wohl von ihnen retten können, aber er 
sagte, es ist mir besser, dass ich erschlagen werde, dass ich 
nur nicht in stolzen Muth versinke. Ihr aber, wenn ihr einem 
Israeliten begegnet und er euch auf die linke Wange schlägt, 
deckt ihm auf die rechte Wanee, und wenn er Dieh lästert. 
oieb ihm keine Antwort. Alsbald trennte er sie ab von ihnen, 
und sie heissen Nazaräer, und die Israeliten hatten Ruhe. 
Jener Mann aber, der jene That vollführte (rott wird ihm 
verzeihen, für das, was er gethan hat. 


4. Aus Ms. Leyden. 
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Die Verführung. 
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in aramäischer Sprache verfasste, welche besagt, dass er!) zur 
Zeit Kaiser Tiberius’ war. Es heisst in ersterer Schrift. 
Jesus habe sein Hüftenfleisch aufgerissen, ohne dass es ihn 
schmerzte, er gab die Abschrift des erklärten Namens hinein. 
zog die Haut darüber, so dass es heilte; hernach nahm er die 
Abschrift von unter der Haut hervor und that Zeichen und 
Wunder. Er sprach zu den Jünglingen Israels: Wolletihr ein 
Zeichen von mir erfahren, bringet mir einen Lahmen, ich 
werde ihn heilen. Sofort brachten sie ihm den Lahmen, der 
noch nie auf seinen Füssen gestanden, er erwähnte darüber die 
Buchstaben, fuhr mit der Hand über ihn, und er wurde gesund. 
Ferner sagte er: Ich bin Gottes Sohn; ich belebe die Todten. 
Alsbald sandte die Königin Helene glaubwürdige Boten an ihn, 
sandte sie und sie sahen, dass er der Todten belebte; sie 
kamen, erzählten es ihr, und sie erschrak. Sie sprach zu den 
Weisen: Das ist ein grosses Zeichen. Und sie gab den Juden, 
die mit ihm stritten, einen Verweis, und sie gingen weg von 
ihr sich schämend und beschämt. Ferner, dass die Leute von 
Galilaea Vögel machten aus Thon, er erwähnte über sie den 
Namen, und sie flogen in die Luft. Zur selbigen Stunde fielen 
sie auf ihr Angesicht und warfen sich vor ihm nieder. Ferner 
sagte er ihnen: Bringet mir einen grossen Mühlstein. Sie 
brachten ihm denselben, er warf ihn auf das Meer, setzte sich 
darauf und liess ihn auf dem Wasser schwimmen gleich einer 
Eierschale; er aber sass darauf, es trug ihn ein Wind und er 
sass auf der Fläche des Wassers, und alles Volk staunte gar 
sehr. Ferner sagte er vor der Königin: Ich steige hinauf zu 
meinem Vater im Himmel! Er breitete seine Hände aus und 
erhob sich in der Luft zwischen Erde und Himmel. Die 
Königin erschrak, und das ganze Volk wunderte sich gar sehr. 
Ferner, dass er wusste, dass eram Ende wird gekreuzigt werden, 
also beschwor er alle Bäume der Welt. dass sie seinen ge- 
hängten Leib nicht aufnelimen möchten: als man ihn nun auf 
das Holz hängte, zerbrach es unter ihm, und so zerbrachen 
auch alle Bäume unter ihm und nahmen ihn nicht auf. 

Und es heisst in der zweiten Schrift: Es kam der Hege- 
mon Pilatus, R. Josua b. Perachja, Marinus der grosse Alte 
der Juden, R. Juda Ganiba, R. Jochanan b. Mut’ana und Jesu 
b. Pandera nach Tiberias vor Kaiser Tiberius. Dieser sprach 
zu ihnen: Was macht Ihr für Dinge? Er sprach zu ihnen: 
Ich bin Sohn Gottes, ich verwunde und heile, und stirbt jemand, 


!, oder es, das Ereienis 
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flüstere ich ihm zu. und er lebt, und ein Weib, das nicht ge- 
biert. mache ich schwanger ohne Mann. Er sprach zu ihnen: 
Daran will ich Euch prüfen. Ich habe eine Tochter, die noch 
keinen Mann gesehen. machet, dass sie schwanger wird. Sie 
sprachen zu ihm: Bringe sie vor uns. Er befahl dem Auf- 
seher. er brachte sie, sie flüsterten ihr zu und sie wurde 
schwanger. — Und als man Jesu | Urtheil] verkündete!), und 
es kam die Zeit ihn zu kreuzigen, und er sah das Kreuz um 
vier Stunden des Tages?), er sprach Zauberwote, flog weg und 
setzte sich auf den Bere Karmel?). R. Juda der (rärtner sprach 
zu R. Josua b. Perachja: Ich gehe ihm nach und hole ihn. Er 
sprach zu ihm: Geh, erwähne und sprgch@ aus den Namen 
seines Herrn. d. i. den erklärten Namen. Er ging und flog 
ihm nach. Als er ihn greifen wollte, sprach Jesus Zauber- 
worte, ging in die Höhle Elias*) und schloss die Thüre. Es 
kam Juda der Gärtner und sprach zur Höhle: Oeffne dich, 
denn ich bin Gesandter Gottes! Sie öffnete sich. Da machte 
sich Jesus wie einen Vogel?), R. Juda nahm ihn beim Saume 
des Kleides und kam vor R. Josua und den (renossen 


t) Anspielung auf Talmud Sahnedrin 45b. 

2\ Das ist um 10 Uhr Vormittags. 

3, Dieser Zuge fehlt in den übrigen Texten 

#, Eine Höhle Elia’s befand sich auf dem Karmel. 

6, Im Texte bildet das Wort „vom Huhn“ eine Tautologie 
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Abhandlungen. 














{. Verhältniss zu den Evangelien. 


Das jüdische Leben Jesu bildet vermöge des gleichen 
Geger ıstandes ein Seitenstück zu den kanonischen Evangelien; 
die jüdische Erzählung läuft der christlichen parallel, sie will 
mit jener offenbar eleichwerthieg sein, sie giebt sich den Anschein, 
dass sie über die zu erzählenden Dinge genau unterrichtet sei, 
und sie eiebt das mit der unverkennbaren Prätension, dass 
sie sogar genauer als das Christenthum unterrichtet sei. weil es 
sich eiventliceh um Begebenheiten handle, die sich mit jüdischen 
Männern im Schosse des Judenthums zugetragen haben. Mit 
welchem Rechte sie das thut, braucht natürlich nicht erörtert 
zu werden. da es sich nicht darum handelt, wie wir über die 
Schrift denken. sondern darum, wie diese selbst sich giebt 
und was sie sein will. Indem das jüdische „Leben Jesu“ nicht 
blos die äusseren Begebenheiten im Leben Jesu, sondern auch 
die Grundzürce seiner Lehre, seine Aussagen über die eigene 
Messianität. seine Bezuenahme auf alttestamentliche Weis- 
sagung und noch vieles Andere berichtet, was mit dem alt- 
jüdischen Begriffe der Geschichtsschreibung nicht zusammen- 
hänet, so verräth es damit ein bestimmtes Muster, an welches 
es sich anlehnt. und dieses Muster kann nur die bereits zu- 
eängliche christliche Behandlung desselben (Gegenstandes sein. 
Darum ist der Rahmen dieser beiden Arten von (seschichts- 
schreibung wenn diese Bezeichnung darauf anwendbar 
Ist der nämliche: Die Ereignisse gruppieren sich um die 
ausserordentliche Geburt Jesu. um dessen Lehren und Wunder, 
um seinen Martertod und seine Auferstehung. Allerdings ist 
dieser Ralımen im Neuen Testament selbst nicht gleichmässig 
vorhanden. da das Markus- und das ee vaneelium keine 
(eburtsgeschichte haben; daraus folgt aber nicht, dass sich die 
jüdische Erzählung an die Evangelien des Matthaeus und des 
l,ukas anlehnt. sondern (lass s1e die principielle Absicht. die 
Ausscheidung der Geburtsgeschichte liegt, nicht merkt, 


In der 








154 II. Abteilung. Verhältniss zu den Evangelien. 


und darum die (reburtsgeschiehte für ein (remeineut der evan- 
relischeı Ueberlieferung ansieht. Das nämlich muss uns von 
vorn herein feststehen. dass das „Toldoth*“ seinem eanzen Weser 
nach nicht ein literarisches lrzeugniss sein kann. welehes 
durch ein bedeutsames Wählen im Erzählunesstoffe subtile 
Dogmen zum Ausdruck bringen will, so dass es also dureh 
die Aufnahme der (reburtsgeschiehte sich auf den Standpunkt 
des ersten und dritten Evangeliums stellen würde. sondern es 
ist die in erossen Umrissen eehaltene Erzählung einer ander- 
wärts bekannten (reschichte. deren Bedeutune In der Thatsache 
der Erzählung selbst lieet, nieht aber in der Aufnahme oder 
\uslassung einzelner Episoden. Und so muss es uns also fest- 
stehen, dass das „Toldoth* die im Christentum alleemein 
seltende Anschauung von der Person und Lehre Jesu — freiliel 
Jüdisch zurestutzi uns vorführen will: und wer würde es 
leuenen, dass die ausserordentliche Geburt Jesu zur allgemein 
zeltenden christlichen Anschauune wehört. mel wenn zwei 
Evaneelien davon schweigen ? 

Die Geburtseeschichte einem anderen Abschnitte auf- 
parend nehmen wir hier im Einzelnen diejenigen Punkte dureh. 
welche die Uebereinstimmune zwischen ;vaneelien und Toldot) 
besonders markieren. Obeleich bei «dem oleichen (reeenstand 
nicht sowohl die Uebereinstimmune. als vielmehr die Ver- 
schiedenheit hervorgehoben zu werden verdient. su 1st bei dem 
literarischen ( harakter des Toldoth eerade die UÜebereinstimmung 
mit den Evangelien von vesentlicher Bedeutung. weil es uns 
erst dadurch klar wird. dass das Jüdische Leben Jesu die 
evangelischen Thatsachen durchaus nieht verzerrt und 
entstellt. sondern nach hestem Willen und Können 
dieselben In dem Lichte darstellt. wie sie (dem jüdischen 


wir geben zu: befaneenen — Beobachter erscheinen*), Wenn 


parodıstiseh voreehenid Polemiker 

ge seines Vorbildes, um sie naeh 

‚dass «diese Entlehnune kein Bewe FOLEN 
solehen Autors Ist, Von einem mit lalter- 
sten, sondern evreizt. Polemiker 
Verzerrune (des Objekts seiner Polemik zu 
sich unmöglie Ih und. wenn ınan die Na eNS-ele, 
von Bibelstellen. die Schmähworte ete 


test, ein philologisch-historisehe:n Irrtum. Die T Idoth- 


onisieren Ihre Vorlaeen. mören das nun Lerenden. 


des röm. Olerns u or} ein, in kräftiester W 


ntumelias mit eonvieiis. Zahn um Zahn, wie sich’s zehört 
h schimpfen ebensogut wie Buxtorf. Huldreich, Raymundns 
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dies nicht der Fall wäre, d. h. wenn das Toldoth ein Conglo 
merat von Verzerrung und Entstellung evangelischer T! 

sachen wäre, so wäre es in der That nichts anderes als | 
Schmähscehrift. für welche es von vielen aneesehen wird 
und darım kaum der Beachtung wertli; in Wirklichkeit ist es 
aber eine apolegetische und polemische Schrift, die zwar an- 
greift, aber nicht schmäht, die zwar behauptet, aber nicht 
lucht. Wie könnte es denn anders geschehen, dass das Toldoth 
auch Dinge berührt, die in den Evangelien nicht vorkommen. 
wenn es nur schmähen, entstellen und verzerren wollte? Warum 
theilt es die ehristologischen Beweise mit, ohne sie zu wider- 
legen? Das Toldoth folgt also den Spuren der Evangelien; es 
lässt die Erzählungen, gegen die es nichts einzuwenden hat, be- 
stehen: andere, die sich im jüdischen Lichte anders sehen 
lassen oder für die es eine abweichende jüdısche Auffassung 
giebt, werden dem entsprechend dargestellt, sie werden gleich- 
sam dem Machtkreise des Uhristenthums entrückt und für 
das Judenthum entweder unschädlich, oder gar nützlich gemacht. 


Martini, Luther u. a. auf ihre Gegner. Die feine Polemik der verbind 
lichen Grobheiten war erst der Neuzeit vorbehalten: deshalb ist es falsch. 
Huldreich oder andere wegen dieses Schimpfens zu tadeln, oder den 
Tholdoth-Antoren ein Verbrechen daraus zu machen: ebensowenie darf 


man es aber m. E. bemänteln Die Leute fluchen sieh s„eevenseitio 
os ass cmwmen ete. sind keine blossen „Behauptungen“, ebensowenig 
wie verpa. perfidusy Judaeus ete. aber das gehörte eben zegenseitig 


‚um eben on Vel. die Bem: rkungeen des Verf. selbst über das Wohl 
eefallen der jüngeren Tholdoth an obseönen Schmähuneen der Geburt Jesu: 
weiter unten gesteht Verf. selbst zu. dass der Tholdoth-Antor oft die Evv. 


narodiert. Wir können das mildern. indem wir ı „tadeln“ statt 
„Sehimpfi n* bei Ihnen reden. von „Polemil statt „Ya nphl u” aber 
die alten Herren selbst wurden sich las woh verbitten. (serade darin. 
lass der satyrische Polemiker „den Spuren“ seiner Vorlage „folgt* und + 
ironisch u. sarkastisch bearbeitet, liegt der Reiz der Polemik für seine 
(resinnungszenossen, der Stachel für die Gemer. Es hiesse vom „Willen*® 
u. „Können“ der Tholdoth- Autoren eine schr schlechte Meinung hegen, 
weni Ir nen dıv hi wiss! In absprechen wollte. Wozu schreiben 
noch heute gebildete Leute in Kussland ete. ihı \rt Tholdoth: Warum 
nicht einfach eingestehen, dass diese Schriften Pamphlete sein wollten 
eegenüber den einfachen Autoritätsglauben. auch wesenüber thörichten 
l,eeenden. fordernden Ansprüchen der mittelalterlichen Kirehe. und das 
sie hierbei. wie das noch einem Lessine eegen Gottsched und sogar uns 
passiert. as Kind mit deı Bade aussehütten? Deshalb sind doch dis 
Tholdoth-Autoren " ıihrein Stan punkte us ebenso ehrlich: Leute Wii 
ihre Geeneı Ida ie ebensowenig wie jene eine höhere, zeläuterte 
(esehiehtsauffassın besitzen. dafür können sie niehts. und wir können 


das nieht ım.)| Ebenso anch Prof. Strack Ich muss dem eeeenüben 
meinen prineipiellen Standpunkt bewahren, 
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Sämmtliche cedruckten Versionen des Toldoth lassen 
Jesum in Bethlehem geboren werden '), also übereinstimmend 
mit den Evangelien ?), obzwar die Bezeichnung „Jesu der Na- 
zarener“, die auch sie kennen und oft anwenden ’?), dem wider- 
spricht und leicht zur Polemik gegen die bethlehemische Geburt 
hätte führen können*). Der Kindermord in Bethlehem, so wider- 
sinnig auch die ganze Geschichte ist, fand wenigstens in einer 
Version, in der von Huldreich, Aufnahme, und zwar in einem 
Pragmatismus, der mehr der Erfindungsgabe, als der Glaub- 
würdigkeit des Verfassers Ehre macht. Danach soll der König 
Herodes das sündige Paar Joseph und Maria, das in ein entlegenes 
Nest sich zurückgezogen hatte, zum Tode zesucht haben, als sie 
aber nicht zu finden waren — sie waren nach Aegypten ent- 
flohen — liess er sämmtliche Kinder — wohlgemerkt, ohne 
Unterschied des Alters und des Geschlechtes umbringen). 
Dieser merkwürdige Pragmatismus findet in einem slavischen 
Apokryphum, wonach Herodes zuerst das Jesuskind suchen lässt, 
und erst als er es nicht findet, den Kindermord zu Bethlehem an- 
ordnet (Behrends, Studien über Zacharias-Apokryphen und 
Zachariaslerenden. leipzig, 1895,8. 71 ff.), eine überaus lehr- 
reiche Parallele. Weniger deutlich findet sich derselbe Hergang 
noch in Ev. Ps. Matt. ce. 17, 1 p. 84 ed. Tischendorf: Herodes 
misit per omnes vias volens capere e0S et interficere. uos cum 
penitus invenire non potuisset, misit in Bethlehem et oeeidit 
omnes ıinfantes ... . Selbst die oberflächlich gehaltene Dar- 
stellung, dass alle Kinder, ohne Angabe des Alters, ermordet 
wurden (Om? m22 x3057 mw 52), findet sich ebenso auch bei 
Celsus ap. Orig. e. Cels. I, 58. Die Flucht nach Aegypten 
und der Aufenthalt daselbst ist wieder nur der Huldreich’schen 
Version bekannt, undobzwar Christen ®), Heiden ?) und der Talmud®) 
hinsichtlich dieses Punktes übereinstimmen, so ist es dem jüdischen 
Milieu, in dem die Handlung sich bewegt, dennoch angemessen, 
wenn Jesus gleich anderen jüdischen Knaben zu einem Lehrer 
in die Schule geht, wie es in der Wagenseil’schen Recension ?) 
und in den damit zusammenhängenden Recensionen berichtet 
wird '°). Rabbinische Gelehrsamkeit war im Geiste der Zeit, 
in welcher Jesus lebte, unerlässliches Erfordernis tür Jedermann. 
der im Judenthun etwas bedeuten wollte, und umsomehr war 
dies der Fall von dem retrospeetiven Standpunkte aus, den die 
Verfasser der verschiedenen Toldoth einnehmen. So ist es nur 
folgerichtig, wenn nicht nur Jesus, der im Evangelium (Joh.7,15) 
ausdrücklich als ungelehrt bezeichnet wird, bei den Juden viel- 
mehr als zum (Gelehrtenkreise gehörig eilt, sondern auch die 
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zwölf Apostel für grosse Gelehrte gelten. !'") obgleich sich im 
N. 'T. die Juden auch über sie wundern, da sie Ungelehrte 
(arpauuaror Act. Apost. 4,15) wären. 

[st nun diese Abweichung von den Evangelien durch die 
eigenthümliche jüdische Anschauung vollauf begründet, so 1st 
es UNI SU auftallender. lass ein wesentlicher Bestandtheil aller 
vier Evangelien, die Predigt Johannes’ des läufers, in 
denjenigen Versionen des Toldoth,. die in dieser Schrift ver- 
arbeitet sind. die wir als (die authentischen bezeichnen müssen. 
sänzlich übergangen ist. Dies kann nicht Zufall sein. Die 
Urs: ‚che dieser auffallenden Erscheinung ist vielleicht die richtige 
historische Erwägung, dass der Täufer ein Jude war und 
ein Jude blieb, wie viele seines (+leichen. und dass ıım die 
Rolle eines Vorläufers Jesu als des Messias nur imputiert wurde !*), 
Hierin müsste eben kein besonderer kritischer Sinn der Toldoth- 
Schreiber sich kundgeben, sondern nur eine in jüdischen Kreisen 
erhalten sebliebene Ueberlieferung. wie wir sie Ja in dem elnen 
oder anderen Punkte den Toldoth-Schreibern ohnedies zuge- 
stehen müssen. Allerdings wäre den Verfassern für ihre Ab- 
sieht. wenn sie sie überhaupt gehabt, auch der Weg oflen ge- 
wesen. die Rolle des Taufers ausdrücklich als eine jüdische 
darzustellen. wie es mit Petrus oeschieht; allein dies beweist 
nur. dass sich an die Person des läufers, uneleich der des 
Petrus. keine jüdische Sagenbildung anknüpft. Da sich uns 
nun im Laufe der Untersuchung zeigen wird. dass unsere 
Toldoth-Verfasser die (teschichtsschreibung (des Josephus Fla- 
vius. wenn auch nur in der Ueberärbeitung des Hegesippus, 
benützten. so würde, wenn wir hierin Recht haben, zugleich 
hervorgehen, dass unseren Verfassern (ler Bericht des Josephus 
über den "Täufer (Antt. 18.5.2) nicht vorgelegen hat, da sie 
sonst den Mann nicht vanz verschwieeen hätten !°). Doch 
es „uch denkbar, dass sich den jüdischen Autoren, die nur 
oberflächlich mit christlichen Dingen vertraut waren, die (re- 
stalt des Vorläufers Christi mit der Gestalt des Nachläufers 
desselben, mit der des Paulus, vermengte, so dass sie zwar 
keinen Johannes-Elias, aber doch einen Paulus-Elias 
kennen. Das sonst wenig Eigenthümliches bietende Ms. L hat 
hier einen zum Verständniss des Tolı loth sehr wicht tieren Zug 
aufbewahrt: am Ende der Erzählung erscheint hier Paulus 
unter dem Namen Johannes (ssmy); er tritt mit einem x7pvypA 


N} 


auf (=;n92 us Say): er steiot in einen Brunnen und tauft 


A -_ ) 


sich in Heiligkeit und Reinheit (»ayu» Ds mn a7 ,,,e 
——,. an. YUN)- Also die volls ständige K) Op ‚le de > 1 äaufers! 
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Dass aber dennoch Panlus remeint ist, erhellt aus dem dar- 
auffolgenden vrovyun: sm N! | 


De nn a ha INN 
I uw Ile pr i 


og =275 Sin nbu. Das ist die Erzählune in Act. 919) 
Also ist der Nachläufer mit dem Vorläufer eonfundiert worden. 
Mehr als Vermuthung will das freilich nieht sein: doch konnten 
wir das Neglieieren des Täufers nieht ohne Erklärungesversueh 
lassen, 

Nur die Huldreich’sche Version ist es wiederum. die siel 
auch hier den Spuren der Evangelien anheftet. Johannes der 
Jäufer ist hier (p. 36) zwar mit Johannes dem Evaneelisten 
confundiert (s. d. Note von H. p. +1), doch liegt der Beschrei- 
bung doch einiges Richtige zu Grunde. Johannes ist das Ober- 
haupt der Gefolgschaft Jesu 't) und er ist es. der Jesı n Ratlı 
giebt, an seinen Leuten als unterscheidendes Merkmal di Taufe 
zu vollziehen. Johannes heisst nieht darum da 
der Jesu-Schüler“, weil er der Busenschüler Evyorrınz) Jesu 
war, wie H. meint, sondern weil in zeitlicher Hinsicht er der 
erste war, der im Sinne Jesu predigte; vel. Markus-Ev. Anfane: 
apyN Tod sbayyekov 'Insod etc. Wir hätten somit eine zum 
Theil richtige Erzählung über die Bedeutune des läufers: 
aber welchen Wert hat das bei einer jungen Recension? In 
der nämlichen Version (p. +2) geschieht nun ganz eehörie anch 
von der Ermordung des Täufers (nicht des Evanselisten 
H. p. 44 dem Autor imputiert) durch den Könir (Herodes 
\ntipas I.) Erwähnung, so jedoch, dass seine Hinriehtune nicht 
infolge des Matt. 14,1 ff. erzählten Auftrittes. sonder wegen 
seiner Zugehörigkeit zu Jesu Anhanze erfolgt wäre. In dureh- 
aus unverständlicher Weise wird aber viel weiter unten 1. D. 3 


ey haupt 


wie 


von eben diesem Johannes ausgesagt, der Könie hätte ihn zu 
tödten eesucht. die Jesus-Schüler hätten ıhın jedoch  wzerettet: 
dieser Johannes und die Schüler lassen nun Jesun, sagen, er möchte 
ohne Furcht nach Jerusalem kommen. sie würden ıın ebenso 
beschützen wie den ‚Johannes. Der Herausgeber. Huldreich. 
bemerkt diesen Widerspruch Jar el. Offenhban - 1] nach deı 
Erzählung Jesus. der auch nach Matt 14.13 den Tod des 
Täufers erst später erfährt, als von dem Vorfall noch nicht 
verständigt gedacht werden. so dass Judas Ischariotes denn 
dieser Ist es, der ihn nach Jerusalem lockt eben auf diesen 
Umstand bauend unter Hinweis auf die Errettung des Johannes 
den Meiste: in «die “alle stürzen kann. kis ist veradezu unbe- 
greiflich, wie H. (p. 61) den Sachverhalt so sehı verkennen 
konnte, dass er den Judas hier aufrichtig zu seinem Meister 
sein lässt und darum den Toldoth-Verfasser tadelt, 
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Vor deı Katastrophe lassen sämmtliche Toldoth Jesum 
meist in Galiläa leben (W. p. b u. D. BD: 25 ware 
Ober-Galiläa), hierin wenigstens mit den Synoptikern üben 
einstimmend vel. auch Joh. 7.1. Hauptsächlich hielt 
In und he} ler Stadt Tıberlas am vol, Joh hl 


NAAAOSSUS TTS | urn ars TT% l:3s71#755=2): hier. in dem STOSSEN 


mit den Lehrern aus (V.G. B p+. 19,” Nach Ms. Adler 


c. 12) gehörte Elias-Paulus dem Gerichtshofe von Tiberias an. 


Lehrhause (w»-%= 13) der Stadt, brach der erste Confliet Jesu 


Der vornehme byzantinische Jude Theodosius, von dem Suidas 


je Jesu 


S. v. Insoüs spricht, lässt «den Codex über die Genealo: 
in Tiberias aufbewahrt sein ] des Hieronymus. 


der sich erwiesenermässen au hristliche Iinoee out verstand. 


TREE 2% a 
stammte wahrscheinlich aus Jewish Quarterl. Re- 
17 


v1 


view VL 250), denn die Prophezeihung in Genes. 49.21 be; 
er auf liberias (Quaest. Hebr. in Genesin 49.21). Nach 
Ms, Leyden wird Jesus vor der Hinrichtung ins Gefängniss vor 
Tıiberias eebracht. dorf jeli sich auch die ganze Procedur ab. 
Da es Vor lem . Jahrhundert auch andere herleutende Lehr- 
häuser in Palästina gab, so ist die Nennung verade dieses 


I 
nischen Ihätiekeit in Palästina war. ein Zeichen für die Zeit 


- - ) 1 
dıe ‚If dle Abfassung der ersten herdlactio! 


LWehrhauses, welches später der ausschliessliche Sitz deı "abb1- 


können und müs-e och soll Für w 
anen unächst nur als e] | instimmung 
selien in Betracht kommen. je bedenutsaı 
Leben Jesu haben natürlich nach beider 
zum Schauplätze; davon NEISSE 111 
(DB. n. 32. 33) In Huldreieh’s Versi 
platz der trüheren hätiekeit Jesu il 
„Wüste Ai* (»» -s7%), eine Angabe, mit 
nichts anfangen können!”, Nun steht aber in 
schriften, die eine Copie von H. sind (Einl. No. 14. 15) durch vegs 
'» mit dem Zeichen der Abkürzung, und dies ist. wie auf den 


- 


ersten Blick zu erkennen, „y „Stadt“ zu lesen. vel. den eorrespon- 
dierenden Ausdruck an»=> won (p- 52) und auch Typ Par 
excellence bei W. p. 12). Nun könnte damit allerdings Jeru- 
salem gemeint sein, umsomehr, als dies in den Zusammenhane 
gut passt (H. p. 42): der König will Jesum und seine Leute 
nach ‚Jerusalem schleppen lassen, diese aber entfliehen nach 
der „Wüste y (oder "»y)*, d.h. nach der Wüste von Jerusalem. 
etwa im Sinne von Wüste Juda vel. H. oben P..89 nm a3). 


Es müsste aber dann jedenfalls »y= -3=7% heissen. Die Lösung 
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der Frage liegt jedoch ganz anders; unter »y schlechtweg 
muss, wie oft!”), Rom verstanden werden, wie schon aufs be- 
stimmteste «daraus hervorgeht, dass Brenz (Schlangenbalg 8. 1) 
die Juden sagen lässt: der Gehänsete ... soll nach Rom 
ziehen, dieweil der Christlich Glaub zu Rom seinen Anfang 
gehabt und bekommen’); die ganze Phrase würde lauten: 
a2 y amp, nur ist das Wort Rom von Anfang an, und auch 
im Ms., unterdrückt worden. „Die Wüste der Stadt Rom“ 
bedeutet eine Wüste, in weleher Rom die Herrschaft übte; wenn 
es also heisst: „Jesus und seine Leute flohen nach der Wüste 
ete.“, so will das besagen, dass sich Jesus unter römischen 
Schutz bereben. Nach dem, was wir weiter unten von dem 
Abtassungsorte des ersten Toldoth sagen werden, kann hier die 
Nennung dieser Zufluchtsstätte nicht auffällig sein. Nur so ist 
es Zu verstehen. (dass das vanze Volk von Iy an ihn alaubt 
(p. 48), und dass Jesus, als er von »» kommt, bildlich von sich 
sagt: Ich bin aus Edom gekommen (p. 60: aıız8 X ny ’2 


y 
x»). Indem unter Edom, wie bekannt, Rom verstanden wird. 
Auch Schimeon »op>ar, mit dem ganz bestimmt Simeon 
Kephas (Petrus) gemeint ist. geht naclı u (P- 01), 
nach unserer Deutung nach Rom, wie es doch bei Petrus gar 
nicht anders sein kann. Die „Wüste“ selbst ist ein Nach- 
klang der verschiedenen evangelischen Stellen, an denen der 
Aufenthalt Jesu in der Wüste (Zpnuss) berichtet wird. 

In Galiläa ist es nun, wo Jesus auch nach der Toldoth- 
Version H. mit inbegriffen — seine Wunder verrichtet. Es 
sind das die aus den Evangelien und auch aus der Apostel- 
oeschichte wohlbekannten Wunder: Lahme und Blinde werden 
geheilt; höchstens kommt noch die Species der Aussätzigen 
B. p. 20) hinzu, wie auch Matt. 8, 1ff; 11,5; Mark. 1.40ff: 
Luc. 5, 121; 7,22; 17; 11ff. Eine Erweekung von Todten 
wird nicht in Galiläa, sondern in Jerusalem vor der Königin 
Helena erwähnt(W.p.11,B.p.23). Als ein besonders merkwürdiges 
Wunder gilt das Wandeln Jesu auf einem schweren Mühlstein. 
über dem Meere (W. D. 14, H. D. 13, Ms. Adler e.5. B. p- 25), 
d. h. doch wohl auf dem See von Tiberias. Dieses „Wandeln 


auf dem Meere“ (repırarelv Eri nv dahaosav) ist wegen Matt. 14.25 
resetzt =). nur der Mühlstein scheint aus Matt. 18.6 (uwoAos 
Ayıx0g) zu stammen; vgl. auch Apokal. 18,11. Ob damit die 
Erscheinung nachgeahmt ist, die nach Dan. 12.6 „über den 


und ist der Schauplatz nach Rom verlegt nach Analogie der 
\cta Petri ete 
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Wassern des Flusses“ stand. kann vermuthet, wenn auch nicht 
behauptet werden; jedenfalls wäre auch hier die jüdische Phanta- 
sie sehon früher rege zewesen als die christliche. Vollends ım 
Punkte des Wunders wird den Christen durch die vereinzelt 
sich findende jüdische Legende, wonach Moses einen Berg in 
den Lüften hat stehen bleiben heissen ?®), der Rang streitig 
cemacht; für Jesus schwimmt der schwere Mühlstein wenigstens 
auf dem Spiegel des Wassers: für Moses schwebt ein Fanzer 
3ere frei in den Lüften. Die übrigen angeblichen Wunder Jesu 
sind von der Art. dass wir sie in einem anderen Zusammen- 
hange behandeln müssen. 

Einen Theil seiner Wunder, besonders der Heilungen, ver- 
richtet Jesus nach den Evaneelien bekanntlich am Sabbat. Die 
Entweihuns des Sabbat ist demgemäss auch in einigen Toldoth 
einer der Vorwürfe, die Jesu von gegnerischer Seite gemacht 
wurden*). Nach der Huldreich’schen Version nämlich (p. 45) 
erklärt Jesus selbst und rundwee die Abneeierung des (e- 
setzes. und darauf hin entweihen seine Anhänger den Sabbat. 
Hier ist auch an Tertullian zu erinnern (v. Einl. 8. 3), der die 
Anklage als Sabbatschänder ebenfalls kennt. Wie wenig das ım 
Sinne der Evangelien gesprochen ist, zeigt der Umstand, dass 
der Standpunkt Jesu zu dem mosaischen Gesetze auf Grund 
der evaneelischen Berichte noch heute unentschieden ist (Ss. 
Strauss, Leben Jesu [, 265f.), und der einfache Wortlaut der 
Evangelien lässt gerade auf Festhaltung der Gesetze schliessen 
(s.H.p.47.) Die Huldreich’sche Schilderung des Lebens Jesu 
enthält eben Farben, die dem Geschmacke einer späteren Zeit 
entstammen und darum dem Ganzen ein unwahres Colorit 
auftragen. 

Doch enthalten auch die Acta Pilati (L 1Ap. 215 ed. 
Tischendort) die Angabe: ara al a odddara Beirat; vgl. 
BIL1. 288: „al xarakbsı 7a oadlara. Resch (Ausserkan. Paral- 
leltexte Heft II. 701) verweist auch auf das unbestrittene 
Herrenwort in Codex Bezae. Es wäre dann dieser Punkt zu 
denjenigen zu rechnen, die im Toldoth auf ein Apokryphum 
zurückgehen. 

Zur Demonstrierunge des Antinomismus Jesu lässt die 
Huldreich’sche Version (p. 60) Jesum am Versöhnungsfeste 
nach Jerusalem kommen. um dann, nicht übel, die Aufhebung 
der Feier- und Festtage, die Promulgierung einer neuen Lehre 


 [Nein, sondern eed. Huldr. p. 65 wird erw ähnt, nicht aber vor- 


seworfen. dass J. und seine Leute am Versöhnungsteste essen und trinken. | 


Krauss, Das jüdische Leben Jesu. 1 
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und die Lehre von der Sühne des Opfertodes Jesu an dieses 
Ereignis zu knüpfen. Damit ist auch eine Art richtiger Zeit- 
folge erzielt, denn der falsche Judas beredet den Meister zum 
Laubhüttenfeste (M}>22) nach Jerusalem zu ziehen (p. 26), und 
demzufolge werden auch die gefangen gesetzten Anhänger Jesu 
corTam publico an diesem Feste vestelnigft (D. 69.) Von all’ 
diesen Vorgängen wissen weder die Evangelien, noch die anderen 
Toldoth etwas, nur das Evangelium Joh. 7.2ff. weis von einigen 
Vorfällen zu erzählen, die sich an das Laubhüttenfest (sunvoroyia) 
knüpfen. 

Die Abenteuer, die Jesu auf der Reise begegnen. sind zum 
Theil ebenfalls heminiscenzen aus den Evangelien. Die Anec- 
dote mit der einzigen Gans, auf die Jesus, Petrus und Judas 
concurrieren (H. p. »1.), enthält eine, freilich in’s Lächerliche 
gezogene Nachahmung der wunderbaren Speisung in Matt. 14 
a. 15. Vielleicht soll die gestopfte fette (ans, besonders wie 
sie in späteren Zeiten in jüdischen Häusern zum ständieen 
Hausbedarf gehörte, auch auf den aufgeschwollenen Bauch des 
Judas anspielen (VOekumenios ad Act.l, bei Strauss’ II. 991), 
der doch die umstrittene Gans nach dem Toldoth zu essen 
bekommt. Der Wettstreit erinnert übrieens an den Streit der 
Apostel mit den Zebedaeus-Söhnen (Matt. 20. 24): Petrus be- 
hauptet, er sei im Traume neben dem Throne des Gottessohnes 
gesessen; vgl. Renan Leben Jesu, deutsche Ausg., Wien 1864. 
S. 93; ‚Jesus behauptet hingeren, er selbst sei der (zottessohn ; 
vgl. Matt. 18, 1f. Die Frau mit dem Kruge (P- 22) erinnert 
an ) den Mann mit dem Kruge, bei dem Jesus einkehrt Mare. 14, 
91.), obwohl dieser Mann auch in einer anderen Gestalt wieder- 
kehrt und obwohl die Toldoth-Anecdote einen vanz anderen 
Verlauf nimmt. Zu den Worten der Frau: Wenn Du ein Wunder- 
thäter bist, warum thust Du Dir selber kein Wunder? vel. den 
Schimpf bei der Kreuzigung Matt. 27, 42. (Bei W.p. 17 folgt 


eine ähnliche Frage in der That auf die Passionsworte x YoR 
naıy mo). Vgl. denselben Spott in Lipmann’s Carmen ed. 


Wagenseil p. Ill und bei vielen jüdischen Polemikern. z. B. 
in der kleinen Schrift »= Sys nysyn, angeblich von Don David 
Nasi, Frankf. a. M. 1866, S. 20.) Die Art und Weise. wie 
Jesus zu seinem Esel und (Esels-) Füllen kommt (H. p. 92), ist sehr 
drollig und hat keinerlei Halt an den Evangelien, nach denen 


| 


*) [die samaritische Frau (Joh. 44fl. bes. v. 10 n. 14), wobei 
der Ausspruch Jesu von dem Wasser seiner Lehre, das ewig den Durst 
lösche, wörtlich genommen wird.) 
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Jesus den Esel findet (Matt. 21, 2); dass es zwei Thiere sind. 
ist übrigens dem Matthaeus 21,2 (Markus 11,2 und Lukas 19.30 
sind besonnener) zu verdanken, der den Zacharia-Vers (9,9) in 
dieser völlie widersinnieen Weise ausleete (Strauss L. J. I. 
2581.) Den Ritt auf dem Esel und den Zacharia-Vers 
reproducieren natürlich auch die übrigen Versionen (W. p. 9; 
Ms. Adler e. 5; B. p. 33). Während jedoch der Einzug in 
Jerusalem nach den Evangelien sich unter Zujauchzen und 
Festgesang des Volkes vollzog, weint das Volk nach dem jü- 
dischen Berichte (B. p. 34), man weiss nur nicht, ob aus Freuden 
oder Trauer. Auch die daselbst folgende Angabe, Jesus habe 
heimlich (72332) nach Jerusalem (im Berichte: zu dem Grundstein) 
oehen wollen, beruht auf riehtiger evangelischer Tradition. in 
der sie aber viel natürlicher bei anderen Reisen Jesu erwähnt 
wird (z. B. Joh. 7,10 &v “purtp). Bei H. (p. 53) gehört zu 
demselben Reisebericht das Anerbieten Judas’, er wolle in die 
Stadt gehen, Brot zu kaufen (dass es eben die Stadt Laisch*) 
war, ist gewiss fingiert); dies hat seine Quelle an Joh. 4,8: 6,6: 
vel. auch 13,29, wonach Judas die gemeinsame Geldkasse der 
Apostel in Händen hat. Die Wundergeschichte der Speisung, 
wie sie bei Markus nicht weniger als dreimal (6,31. 8,1. 8,19.) 
geschildert wird, reflectiert, wie Pfleiderer (Das Urchristen- 
thum 8. 375 u. 556) mit Recht betont, die Nothlage der ersten 
christlichen Vereinigungen, in denen die Speisen nur mit Mühe 
beschaffen werden könnten; daher also die drastische Darstellung 
unseres Toldoth, dass Jesus und die Apostel um ihre Nahrung 
kämpfen mussten. Ergötzlich ist hierbei der Kniff des Judas 
Ischariotes, der schwerlich dem Kopfe des Toldoth-Autors ent- 
sprungen ist, vielmehr haben wir hierin ein Motiv der Folklore 
zu erblicken. 


Auch die Rolle des Verräthers Judas gehört zu denjenigen 
Momenten. die in keinerlei Schilderung des Lebens Jesu fehlen 
dürfen; wir wollen jedoch diesen Punkt im Abschnitt über die 
Apostel erörtern. Nur von der Art und Weise des Verrathes, 
dass nämlich Judas den ankommenden Anhängern Jesu den 
üblichen Friedensgruss gibt und dass er Jesum damit kenntlich 


*) [Dass Laisch nicht der von Jes. 10.30 erwähnte Ort ws> im nörd- 
liehsten Palästina sein kann, geht aus dem Zshe. hervor. &®e eine südliche 
Stadt fordert. l. Maceab. 9.4 wird zwar von Vuleata u. Luther eine 
Stadt Laisa genannt, im griech. Text 'Er2%57 oder "A)asz an der philistäischen 
(drenze Judäa’s. Doch passt dieses hier aueh nicht recht. Thatsächlich 
ist wohl Latium oder eine Stadt Latium’s in der Nähe von „ (Rom 
gemeint und der Ort w> genannt, um ihn als götzendienerischen zu 
bezeichnen.) 


11* 
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macht, dass er sich vor ihm niederwirft (W. p. 16; B.p. 36; 
Ms. Adler ce. 8.) von diesen Einzelheiten wollen wir hier 
schon bemerken, dass sie getreu den Evangelien nachgeahmt sind. 
Nur die Version von H. p. 68 geht hier wieder ihre eigenen 
Wege, u. z. ausnahmsweise, den Evangelien zuwiderlaufend '*). 

Die Vorgänge bei der Verurtheilung und Kreuzigung Jesu 
sind wiederum in hohem Masse getreu*’*) nach den Evangelien 
erzählt. Die Aeltesten von Jerusalem führten Jesum (woher? 
wird nicht gesagt, es wird also der evangelische Bericht, dass 
er in (rethsemane war, einfach vorausgesetzt) in die Stadt, banden 
Ihn an eine Marmorsäule *!) und geisselten ihn. Darauf setzten 
sie ılım (aus Spott) eine Dornenkrone auf’s Haupt (der Purpur- 
mantel fehlt)*”). Es folgt nun der Essig-Trank *?), hierauf 
die Worte Ps. 22,2 in Jesu Munde, ferner die Beziehung von 
Jesaja 98,5 auf sich selbst — dies alles nicht am Kreuze, 
sondern in den Fesseln. Erst hierauf stellten sie Jesum vor 
den grossen und den kleinen Rath“). So Version W. p. 17. 
Nach Version B. p. 37 mussten sie ihn vor Pilatus?®) und die 
Königin Helene brineen; letztere hat hier offenbar die Stelle 
des Königs Agrippa I bei der Tödtung des Jacobus, Brudersdes 
Johannes, Act, Apost. 12,1; vgl. auch das Gericht über Paulus 
Act. Apost. 25,151. Hier wird nun auch, wie Matt. 27,11, 
das kurze Verhör Jesu durch Pilatus angeführt. „Bist Du der 
Messias?“ „Du sagst das und nicht ich“. Diese Stelle unseres 
Toldoth wird von Dalman angeführt (Die Worte Jesu S. 252) 
in Begleitung folgender Bemerkung: „man sollte nicht saeen, 
dass Jesus... . auf die Frage, ob er 5 ypıstös sei, nicht mit 
einem vollen „Ja“ hätte antworten können“. Dies ist nichts 
weniger, als die Anerkennung dessen, dass der Bericht unseres 


Auffallend ist, dass ausser Agobard’s Bericht (s. 0.5.) nur das jüdisch- 
[holdoth (B. p. 37) den Pilatus erwähnt, die übrigen dagegen 
‚dtune Jesu durch die Juden keinen Anstoss nehmen. was um 
Tallender ist, als diese Tödtunz wenigstens zur Abfassuneszeit des 
inen Verfoleungesgrund eeren die Juden abregeben haben 
da dis ormser Juden ja ausdrücklich dort ihre Unschuld an Jesu 
urch Hinweis auf ihre schon frühere Auswanderune nach Deutschland 
ın suchen Huldr. p. 80).] Prof. Strack fügt dem hinzu, dass 
ler Karäer Firkowitsch zur Fälschung veranlasst wurde, um zeiren 
en, dass die Juden schon lange vor Jesu nach der Krim gekommen 
Zur Sache will ich bemerken, dass Pilatus in den aramäischen 
erwähnt wird (S. 144. 148). 
Aber es wird hier in vielen Fassungen die dem Talmud konformere 
irunge vor der Henkung eingeeschoben!]| Das ist im Sinne der 
Sanh. V.4 any Tan are nach der Kinschränkung der Chacha- 
nur beim Gotteslästerer. Vel. Gemara daselbst (45P), wonach der 
auf Jesum angewandte Vers Deut. 21,23 zum Ausgangspunkte dient. 


| 


ıL11u7 
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Toldoth ganz im Sinne der Evangelien gehalten ist, denn hierin 
wie im Evaneelium ist die Selbstbezeneunge Jesu dunkel ee- 
blieben. Dieses Uebereinstimmen muss registriert werden. 

Alle unseren bisherigen Wahrnehmungen beziehen sich auf 
den äusseren lwebenseang Jesu; seine Lehren und Ansichten sind 
kaum erst gestreift worden. Nun geben aber die Toldoth — 
freilich in ihrer Weise - auch einen Abriss der Lehren Jesu, 
bei denen eine Uebereinstimmunge mit den Evangelien ebenfalls 
constatiert werden kann; merkwürdigerweise werden aber diese 
Lehren den Aposteln in den Mund gelegt, und so werden wir 
sie auch demgemäss behandeln *). 


2. Verhältniss zu den neutestamentlichen Apokryphen. 


In dem Leben Jesu, wie es von den Juden eonstruiert wurde, 
begeenen uns auch solche Erzähluneen über Jesus, die sonst 
nur in den neutestamentlichen Apokryphen vorkommen. Der 
Begriff kanonisch, deuterokanonisch oder apokryphisch ist für 
die Juden in diesen Dineen natürlich nieht vorhanden; ihnen 
gilt für geschichtlich treu, was im allgemeinen Bewusstsein 
als Thatsachen aus dem Lebensgange Jesu erhalten blieb, und 
es sind nicht minder die aprokryphischen Erzählungen als die 
kanonischen. welche im Volksbewnusstsein. sel es nun im christ- 
lichen, oder im jüdischen, allgemeine Geltung hatten. Auch bei 
den Erzählungen über die Patriarchen und die sonstigen Gestalten 
des biblischen Alterthums lage es der alten Zeit eanz fern. sich 
deren Ursprung klar zu machen, so dass biblische, apokryphische 
und talmudisch-midraschische Legenden bunt durcheinander- 
liefen und einerlei Werthschätzung genossen. Man schöpfte 
eben nicht aus geschriebenen Quellen, sondern aus dem lebendigen 
Strom der Ueberlieferung, und es ist ein gar grosses (rebiet, 
den dieser durchläuft, und gar manniefach der Stoff, den er 
mit sich trägt. Die jüdischen Erzähler des Lebens Jesu konnten 
ja von ihren Vorfahren, oder von ihren christlichen Zeitgenossen, 
diese Geschichte ear nicht anders erzählen hören, als unter- 
mischt mit Il: zendenhaften Zügen und Vorstelluneen, und was 
Wunder, dass sich darunter auch Einiges findet, was in 
Folge in einer der Schriften, die man Apokryphen nennt, aı 
schriftlich fixiert wurde. 


[Hier müssten doch m. E. die in den Tholdoth 
zeugnisse Jesu über seine (ottessohnschaft,. Messianität, _ 
ete. erwähnt werden, die umeekehrt im N. T. weniger von ihm 


als von den Aposteln ete. herrühren.] S. Abschnitt 7. 
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Als solchen apokryphischen Zug, der auch in dogmatischer 
Hinsicht sehr beachtenswerth ist, fassen wir zunächst die An- 
gabe in’s Auge, Jesus habe von sich behauptet: „meine Mutter 
hat empfangen vom Geiste Gottes, ich bin aus ihrer Stirne ge- 
boren, und meine Mutter blieb eine Jungfrau, als sie mich gebar“ 


% % 
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H. p. 43)*). Nun ist aber dieselbe Geburtsweise. /wenn auch 
statt der Stirne die Ohren genannt werden, aus einem Liede 
der römischen Kirche zum Geburtsfeste Christi bekannt: 
Sancta dei genitrix, quae concepisti per aurem dominum 
nosirum. Ebenso: Introivit per aurem Virginis (Thilo I, 
867 ın den Noten). Thilo nennt diese Vorstellung eine lächer- 
liche und gottlästerliche, stellt sie aber dennoch als eine ver- 
breitete hin und verweist auch auf arabische Commentare zur 
Sure XIX und LXVI. Dieselbe Vorstellung ist bei ihm auch 
von Griechen und Syrern nachgewiesen und gründlich behandelt 
worden (p. 838 f., vel. p. 892). Auf dem Coneil zu Nicaea 
behaupteten die Elianer, dass Maria Jesum keineswegs neun 
Monate hindurch getragen, sondern er sei nur durch sie hindurch 
gegangen, wie Wasser durch einen Kanal fliesst. nachdem der 
Logos durch ihr Ohr in sie eingetreten (Eutychius Annales, 
I, 441)**). Die Grundlage dieser Vorstellung ist wohl die 
Formel des Protev. Jacobi e. 11 ouharyr, ex köynd auzod, und es 
lag nun nahe, den Christus-Logos beim Ohre einsteigen zu 
lassen. Die Darstellung des Toldoth geht im letzten Grunde 
ohne Zweifel auf diese apokryphische Vorstellung zurück (Resch, 
Kindheitsevangelium $. 83), nur vermengt sich damit in 
der jüdischen Darstellune der eriechische Mvthos von der Geburt 
der Athene aus dem Kopfe des Zeus, eine Vorstellung, die den 
Juden gut bekannt sein konnte und die sich ihnen zur besseren 
Auffassung des christlichen Dogmas von der fleckenlosen Geburt 
Jesu von selbst darbot***), 


(Im Sepher ben Sira (Amsterdam 1697, fol. 2b) wird die Tochter 
des Propheten Jeremia ebenfalls von ihrem Vater auf ungewöhnliche Art 
schwanger und gebiert dann den Ben Sira: betr. des Ohrs könnte man 
schliesslich auch vergleichen die Geschichte von Mar bar Rab Aschi n. 
seiner Schwiegermutter Bechoroth 44b .] Nieht vergleichbar. 

Maria empfing non eoitu sed auditu, nachdem sie die Ver- 
kündigung des Engels gehört hatte (Lue, 1.26 ff.). also nieht per varınan, 
sondern per aurem, was hier, wie so vieles in dieser Geschiehte. nicht 
geistig, sondern materiell gedeutet wird.] 

*"*) | Viel wahrscheinlicher ist eine Missdeutung alter Bildnisse (wie 
eine ähnliche ja auch aus den Strahlen an Mosis Haupte Hörner hat 
werden lassen). Auf vielen Bildern von „Maria Verkündigung“ fällt ein 
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Aus der Kindheit Jesu berichten einige Apokryphen den 
Schulbesuch Jesu und wie er aus dem vorgetragenen Alphabet 
göttliche Mysterien ableitete (das arabische Ev. Infantiae ce. 48 
bei Thilo I, 123: s. die schöne Note p. 153; doch auch Ev. 
Thomae ce. 6 bei. Thilo I. 288). Diese Levende war bei den 
Orientalen (bei christlichen Persern. Armeniern und Arabern) 
sehr verbreitet, und Irenaeus (adv. haer, IL, : ührt sie auch 
aus einer Schrift der Markosier an. iosa Lewende schwebt 
nun auch dem Toldoth-Verfasser vor. er den Simon-Petrus 
die Christen ein neues \lphabet ıhraı | H. p. 107). 
Dass die Aussprache der Buchstaben einen dentscehen Verfasser 
verräth (H. p. 109). verschläet nichts. wie es durchaus nicht 
gegen das Alter der Legende spricht, wenn jene Quellen den 
Knaben Jesus bald ein arabisches. bald ein eriechisches oder 
car ein armenisches Alphabet lernen lassen ?). Der Tholdoth- 


Schreiber macht natürlich auch von dieser Lerende eine anti- 
christliche Nutzanwendung, indem er in den Namen der 
Buchstaben in überaus orieineller Weise die Neration der 
(zöttlichkeit Jesu und seine Brandmarkung findet; dieses Beispiel 
zeigt aber, dass selbst solche drollige Geschichten nicht ganz 
aus der Luft gegriffen sind und das sie vielmehr an den Apo- 
kryphen einen Halt haben. — Folkloristisch ist zu vergleichen, 
dass auch Buddha die Schule des Vievamitra durch sein früh- 
zeitiges Wissen und durch seine Kenntnis des Alphabets in 
Staunen setzt (Quellen bei Ba:set, Les Apocryphes Ethiopiens, 
VIL. 15). Uebrieens erzählt eine jüdische Lerende auch von 
Moses, in vieler Beziehung dem Prototyp Jesu, dass er noch als 
Kind lesen lernte (Buch der Jubiläen ce. 47 ist Amram selbst 
der Lehrer) *). 


I 
t 
1 
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Strahl aus der Höhe auf Marias Kopf nieder, in dem sich mitunter eine 
Taube befindet. In dem Terraeottarelief von Andrea della Robbia (15.Jahr. 
ke mit der Taube (Symbol des Lue. 1 erwähnten zyıv 
auf die Stirn der knieenden Maria von links her zu 
vel. Abbild. in Str&ek-Kurth’s Illustr. Ausgabe des N. T. 2. Aufl. Berl. 1899 
u. andere Darsteillen). Viele ich _ issdeutungen von 
Bildnissen entwickelt, Verl. übrigens unt: ein 'erfasser im folklo- 
ristischen Al | 
*) /lch finde in Debarim rabbah. Parascha =: nn» nur, dass 
Moses zu Sammaäl, der ihn helen soll, sagt, er sei beschnitten zeboren, 
habe zeleich am Tare seiner (Geburt reden und laufen können. nieht Mutter- 
milch genossen, und mit 3 Monateı proph: ‚eilt, dass er «( rosteLZz 
pfangen werde In Sepher beı ira ınsterdam 1697, fol. 30) wird 
Ben-Sira. der ebenfalls sorleieh zeredet d keine Milch zesoren hat, 


von seiner Mutter in die Schule geführt, wo er n dem disputiert. | 
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Zu demselben Kreise gehört auch das angebliche Ballspiel 
Jesu (H. p. 19)°?). Auch nach Ev. Thomae c. 9 (Thilo IL, 296) 
spielt Jesus mit andern Kindern auf dem Dache eines Hauses, 
wobel eines der Kinder herunter fällt. Dass es ein Ballspiel 
gewesen, ist zwar nicht angegeben, doch entspricht das Spielen 
auf dem Hausdache dem hohen Tempelberg im Toldoth; hier 
fällt der Ball herunter, dort ein Kind; nach beiden Erzählungen 
knüpft sich hieran eine Kraftbezeugung Jesu. Nach dem Toldoth 
zieht Jesus hiebei das erste Mal den Argwohn der jüdischen Ge- 
lehrten auf sich, indem er barhäuptig*) nach dem Balle läuft; es 
fällt dies nach rabbinischer Anschauung obenso unter die Kategorie 
von Leichtsinn (wg r>>)°), wie nach anderen Versionen des 
Toldoth, die den ersten Conflict mit den Gelehrten dadurch 
entstehen lassen, dass Jesus gegen die Sitte vor den Gelehrten 
nicht aufsteht (W. p. 5, B.p. 12), dasselbe Vergehen vorliegt; 
übrigens geschieht es auch, dass manche Versionen beide Ver- 
gehen, die Barhäuptigkeit und die Nichtachtung der Gelehrten, 
mit einander verbinden, wie die Khalla-Stelle des Thalmud dies 
auch thut6). Als Vorbild dient unzweifelhaft Luc. 2, 46, wo 
der Knabe Jesus frühzeitig mit den Schriftgelehrten disputiert6®). 
Bei der sonstigen Verschiedenheit der verschiedenartigen Toldoth 
darf diese Uebereinstimmung wenigstens erwähnt werden. 

Aus den Vorgängen bei der Hinrichtung Jesu gehört 
unseres Erachtens der Zug, dass man den Leichnam des Gehängten 
— nach dem Toldoth wurde Jesus eehänset — unter Hinweis 
auf Deut. 21,23 am Abend vom Holze herunternahm, dieser 
Zug, sage ich, gehört zu den apokryphischen*) Berichten, 
denn auch in dem Dialog Jason. et Papise. (bei Crutwell 
p. 295) beruft sich der Jude auf den Vers: Antwöonta Yend 4 
pzudusvos !). Vel. die apologetische Anwendung (dieser Schrift- 
stelle durch Paulus Galat. 3. 13, ferner die Bemerkungen Ter- 
tullians und Anderer zur Vertheidieung des christlichen Stand- 
punktes bei Wagenseil. Carminis ... Confutatio f. 476. 
Hrabanus Maurus (s. Einleit. S. 13) leitet seinen Auszug verade- 
zu mit diesen Worten ein. 

Dass die Juden befürchteten. der Leichnam könnte von den 
Schülern Jesu gestohlen werden und dass sie aus Vorsicht die 
(srabeshöhle versieeelten®), folet eigentlich schon aus den 
Evangelien **) (Strauss a. a. O. IL, 354), doch ist der Gedanke 


*, [Vel. schon zanz deutlich Joh. 19, 31 und andeutungsweise 
Matth. 27. 57. Me. 15. t2]. 
*) [dem Ev. Matth. 27, 62 ff]. 
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deutlicher*) ausgesprochen in den Ev. Nieodemi (Acta Pilati) 
ec. 13 (bei Thilo L 608). wonach die Juden von Pilatus Soldaten 
verlangten, die das Grab Jesu hüten sollten wvss 7 zuVoTwäStas 
his Weraavın ol "lonöatnı rapa od Ilaarov inpetlv Tv Tagov Tod In05; 
in der lateinischen Uebersetzung fehlen diese Worte), Worte, 
die zwar aus Matt. 27.64 fliessen mögen, jedoch darüber hin- 
ausgehen. Denn als die Juden — nach dem christlichen 
Bericht — Jesum dennoch auferstanden sehen, bestechen sie 
die Soldaten mit Geld, sprechend: Saget, dass seine Schüler 
des Nachts. während wir schliefen, gekommen wären und ihn 
gestohlen hätten (p. 614), vgl. Matt. 28,13. Die Soldaten 
nahmen das Geld und thaten, wie ihnen geheissen wurde. 
„Diese Sache nun wird von den Juden behauptet bis auf den 
heutigen Tag“ (za Sepnulsin 6 Aöyos ndros mapa "Inusalaıs weyp! 
TTS oruspnv P. 616)°?). Nach einem anderen Corlex bei Thilo ist 
es eine falsche Behauptung der Juden (Wzvöns Adyaz). Nun ist 
aber die nämliche Behauptung der Juden auch Justin bekannt 
(Dial. €. Tryphon. ec. 108 ef. ce. 17), und Eusebius H. E. IV, 13 
berichtet dasselbe. Pseudo-Clemens in den Rocognit. lib. I ce. 
42 schreibt diese Behauptung „Anderen“ zu (alii finxerunt Iu- 
ratum). Dazu kommen noch die Acta Philippi in Hellade 
(bei Tischendorf, Acta Apost. apoerypha) sect. 10 p. 94 
(bei Lipsius, AAG II, 2. Theil S. 29). Thilo verweist nun 
richtig darauf, dass auch die „neueren“ Juden derselben Meinung 
ind, wie das Tholdoth beweist (s. Eisenmenger, Entdecktes 
Judenthum I, 189ff... Es ist ja sehr wahrscheinlich, dass, 
wenn Jesus für auferstanden zehalten wurde, es sich damit so 
zutrug, so dass wir diesen Punkt zu denjenigen rechnen müssten, 
in welchen uns durch das Tholdoth eine historische Thatsache 
erhalten blieb, freilich doch nur weil T. aus den Kvangg. 
schöpfte (direkt oder indirekt). Dem sei jedoch wie ıhm wolle. 
so viel steht fest, dass die im Tholdoth behauptete Entwendung 
der Leiche Jesu als wirkliche Behauptung der Juden von der 
ältesten Zeit an eut bezeuet ist. An Analogien fehlt es ja nicht: 
Nach dem Ev. Petri (bei Crutwell 167 vgl. 195) wurde der 
Maoier Simon nach seinem Tode als Gott verehrt; bei Polykarps 
Tode verlangen die Juden die Verbrennung der Leiche, damit! 
er nicht göttlich verehrt würde (ib. p. 97, H. E. IV, 15, 41), sie 
müssen also in dieser Hinsicht bereits Erfahrungen gehabt haben; 
nach den katholischen Acta Petri et Pauli liess Nero den 


*) fist doch nieht deutlicher, als die fast gleichlautenden Worte 


Matth. 27, 64 ff.] 
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Leichnam Simons des Maeiers drei Tare lange sorefältig auf- 
bewahren, in der Meinung, er werde am dritten Tage auferstehen 
(Lipsius AAG. II, 1,30), der Kaiser*) theilt also den Glauben 
der Christen, das man von einer Auferstehune nur reden könne. 
wenn die Leiche vorhanden ist. und so müssten auch die 
Schüler den Körper Jesu gestohlen haben, um behaupten zu 
können, er sei auferstanden!®). Man braucht übrieens nur die 
Heiligenlegenden zu lesen, um sich zu überzeueen. wie sehr 
die Auffindung des Leichnams oder der Gebeine dazu nöthie 
ist, um Wunderthaten von einem Heilieen aussaven zu können. 
so war es wohl auch mit der Auferstehune Jesu: die Schüler 
mussten sich in den Besitz der Leiche setzen. um ihre Auf- 
erstehung behaupten zu können **). 

Diese Vorstellung nun wird von den Verfassern der Tholdoth 
derart zur Apologie des Judenthums auszebeutet, dass sie zwar 
den Leichendiebstahl zugeben, ihn jedoch so ausführen lassen. 
dass damit Jesu Schmach offenbar wird. Nach Waeenseil’s 
Version (p. 18) kamen um Mitternacht die Jünger Jesu, setzten 
sich auf das Grab, weinten und trauerten sehr. Als Juda der 
(särtner d. h.. wie wir noch sehen werden. Judas Ischa- 
rıotes — dies sah. nahm er den Leichnam were und vererub 
ihn in seinem Garten unter einem Bache. Er that dies. wie 

} weitläufig ausgeführt wird, aus Fureht. die Jünger 


würden ihn aus dem Grabe stehlen. Nach Version B. p. 41) 
freilich kam es nur von ungefähr so, weil nämlich der Sabbat 
nahe war und Juda den Leichnam in der Sehnelliekeit benützte. 
um das Wasser von seinem Garten abzuhalten: damit stimmt fast 
überein die Mittheilu 


ıg von Tertullian (s. Einl. 8. 3). Typus 
de Rossi V 5 haben die vallz farblose Recension, die Leiche 
sel von Judas einfach in seinen Garten eeleot worden. Version 
H. (p. ON) steht da in der Mitte. danach wurde die Leiche in 
die Cloake geworfen. Nach allen Versionen ist jedoch der 
Leichnam entfernt worden, womit doch nur eesaet werden soll. 


1 


hat vielmehr den gleichen Arewohn wie die Phari- 
Versehwinden des Leiehnams 
Beweis für die Auferstehune des 

\n und für sieh richtie. aber 

die aufeefundenen 
Junger hätten sich nur dann in den 


keine Wunder. wie 


ie vorhatten, mit ihr derartiren 
nehr so, dass die Jüneer eventuell 

| (‚ewahrsam der (1eener 
| die leibliche Aufer- 
stehung Jesu zu nehmen. | 
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* 


er sei nicht in christlichen Händen geblieben, so dass eine 
Auferstehung auseeschlossen sei. Die Thatsache des Dieb- 
stahls haben aber die Toldoth jedenfalls mit den Apokryphen 
gemein*). 

Noch einen Punkt will ich hier streifen. Nach Tholdoth 
ed. Huldreich p. 5 gebar Maria ausser Jesu noch Söhne und 
Töchter**). Huldreich vermuthet, sehr einleuchtend, eine Ver- 
wechselunge mit Maria. der Mutter Jacob's und Jose’s, in Matt. 
21,96. Kine jüdische Chronik (s. Schluss-Capitel), lässt diese 
Maria die Schwester der Gottesmutter und die erste Frau des 
Joseph sein. Vielleicht, meint H., habe der Toldoth-Schreiber 
die Brüder und Schwestern des Herrn (Matt. 12,46; 15,22. 
56) für die Kinder Mariens gehalten. Nun glaube ich aber, dass 
in der Angabe des Toldoth eine apokryphische Ueberlieferung 
stecke. Ich finde bei Mansi (Ergänzungsband I, 50) in Epistola 
XVII seu Gesta Liberii Papae, Kaiser Constans wäre nicht 
ein rechteläubiger Christ gewesen, weil er sagte, Maria habe 
von Joseph anch noch andere Söhne gehabt (alios filios habuisse 
de Maria Joseph); eine Variante schreibt diese \leinunze dem 
Kaiser Constantin zu. Solche Meinungen pflegen auf Apokryphen 
zu beruhen, doch kann ich keine nähere Quelle angeben 
Auch der Spanier Bonosus behauptete, Maria habe ausser Jesu 
auch noeh andere Kinder geboren, ebenso Helvidius (Augustin, 
Haeres. c. 84); Jovinlanus bestritt sorar die Jungfrauschaft 
Maria’s (ib. e. 82: Isidor. de haeres. e. 57), und Ildefons be- 


*, [Die Apokryphen reden doch nieht von einem Dis bhstahl. sondern 
nur von der Befürchtung eines solehen. Daher: Was die Apokryphen nur 
als Befürchtung der Juden aussprechen, mac] | 
Faetum. doch wird bei ihnen der Diebstahl nicht als eventuell den 
Christen vorteilhaftes Moment auseeführt. sondern als eine zur Vereitelung 
ihrer Auferstehunessage mehr oder minder absichtlich unternommene 
That eines Juden. Wichtir ist hier die Aussaere in Ms. Adler (e, 1] 
der Gärtner habe die Leiche zestohlen,. damit sie von den Jüngern nicht 
oestohlen werde: diese Befürchtung stimmt aufs genaueste mit dem 
Evangelium überein. 

*\ [Zur Erläuterung diene. dass die katholische Kirehe. schon um die 


Junefräulichkeit der Maria auch nach Jesu Geburt nicht dem geringsten 
Zweifel auszusetzen. und um Jesum nicht nur als den vwWws navoyevrs (aottes, 
sondern aueh der Maria erscheinen zu lassen, die „Brüder und Schv ern“ 
Jesu für seine Verwandten ansicht. Gerade deshalb beharrt hier der 
Tholdoth-Autor darauf, dass es leibliche (seschwister waren, um jen 
Kirchenlehre desto besser als unwahr zu zeichnen. Die ev. Kirche der 


neueren Zeit stösst sich nieht im zerinesten an der Annahme, dass Maria 
noch weitere Kinder geboren habe. Zu H’s Zeiten dachte die lutherisch« 
Orthodoxie allerdings konft:i rm üecr kath: | Mari: ul "hre 

















































172 Il, Abteilune. Verhältniss zur Apostelgeschicht« 


kämpfte diesbezüglich auch einen Juden !?), also stimmen Apo- 
kryphen, Haeretiker und Juden wiederum überein. 


3. Verhältniss zur Apostelgeschichte. 


Die jüdischen Erzählungen verfolgen die Geschichte der 
Christenthums über den Tod Jesu hinaus. bis 
0 durch die | \postel. Dieser Sachverhalt 

1 

| 


in dem Titel der jüdischen Schrift, 


(seschi: Er Jesu und der Apostel“ 

als vielmehr in der Erscheinung, dass in den meisten ?) 

fh die Geschichte einiger Apostel einen integri ierenden 
Bestandtheil des (sanzen ausmacht. Daraus folet mit Sicher- 
heit, dass diese Büchlein nicht nur an die Stelle der Evangelien. 
sondern auch an 1e Stelle 4: Apostelgeschichte eine ent- 


sprechende jü lısche Darstellune setzen wollen. 
1 lie] die Zwölf-Zahl der Apostel auch 


1 


dem Toldoth fest (W. p. 19. .‚ 21)*). nur infolge des tal- 
wird hie und da von fünf 

onfut. p. 17). Es ist schon 

dass den Juden auch die Apostel als 

heinen. Eine namentliche Aufführung 

sie in Acta Apost. 1,13 haben, finden 

Kırenthümlich ist es, dass ausser dem 

ion B. anch noch eine er Jünger- 

wird bald von 33( (p. 15), 

Jüngern gesprochen, die von den 

schieden werden (Da warn aufstehn 

ihundert un zwanzie bachurim sein 12 thaschmidim un 
(zesellschaf pP. >37); dabei ziehen wir die An- 

‚ dass bei einer Gelerenheit sich noch fernere 300 Leute 
Jesum hefteten (p. 20), nicht in Betracht. Auch nach Ms. 
.9) hal \nhange von 310 Leuten. Auch V und 
open für newer übrigens auch 

einstimmend, sprechen von 310, nie 
|2 Schüler die Regel, doch 

lass, als die Juden die Oberhand 
Schülern von ihnen umeebracht 


vangelisten, Petrus u. Paul. 

Petrus), Matthia (Matthäus), 

Ihodah (Paulus), ferner den 
| hen Jüneer. Vel. ferner 
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wurde; mehr Werth hat die ebenfalls nur dieser Version eigene 
Nachricht, die ersten Christen hätten sich in Felsenhöhlen auf- 
gehalten. Nach Acta Apost. 1,15 sind um Petrus einmal 120 
(Gläubige, ein anderes Mal jedoch lassen sich ihrer etliche 300V 
taufen (2.41). Möelich, dass unserem Erzähler diese Zahlen 
voreeschwebt haben und dass er die beiden Anseaben uneenau 
in 320 zusammenzog (welche Zahl dann derjenig 
(oder olV) vorzuziehen wäre). Nahe vor seinem Ende entflieht 
Jesus mit 120 Mann und seinen 12 Jüngern nach Antiochia 
(B. p. 33); die Zahl 120 und die Flucht nach Antiochia zeigen 
deutlich, dass hier ein Bericht aus der Apostelgeschichte und 
die Vorgänge mit Petrus in die Zeit Jesu verlegt wurden. Es 
scheint jedoch die in anderen Versionen gegebene Zahl von 
310 Anhängern richtiger zu sein, weil sich diese Zahl auf das 
Mnemonikon stützt, welches Mnemonikon seinerseits wieder 
auf ein Schriftwort zurückzeht')?). Ist dies aber der Fall, so 
liegt in dieser Zahlangabe nichts weiter als eine blosse An- 
wendung des Mnemonikons vor, keineswegs aber eine Re- 
miniscenz Aus der Urgeschichte des Christenthums. Immerhin 
Ist jedoch zu bedenken, dass nach | Korinth. 15.6 der aufer- 
standene Jesu von 500 Brüdern eesehen wurde, die doch also 
demnach zu Jesu in ein näheres Verhältniss gebracht werden, 
und noch wunderlicher ist es, dass der Heide Hierokles 
Jesum eine Bande (sie) von 900 Mann um sich sammeln lässt 
(bei Alm p. 88). 

Nach der Version W. (p. 19) durchwandern die 12 Apostel 
12 Reiche, jeder hat also ein besonderes Missionsgebiet. Die 
Namen der einzelnen Apostel und Länder werden nicht ge- 
nannt, und dies beweist. dass der Erzähler nur nacherzählt, 
was ilım etwa aus Acta Apost. 8,14 u. Matt. 285,19 bekannt 
War, ohne seine Phantasie hierbei schalten zu lassen. Diese 
nüchterne Haltung wird von den anderen Versionen aufgegeben; 
diese wissen von dem Ereieniss mehr zu berichten, ohne dass 
es sich angeben liesse, ob sie ıhrer Phantasie folgen, oder 
eine bestimmte Quelle haben. Nach Version B. (p. 46) gehen 
drei von ihnen in das Land Ararat®), drei von Ihnen in das 
Land Arminja°), das ist Deutschland, drei nach Kom, und 
wieder drei nach Spanien. Diese 12 Apostel hätten nun allı 


"\ [Die Zahl 310 erklärt sich viel einfacher aus der Abbreviatur 
(sr mus), die sich statt ws» findet. In den von mir geprüften Texten 


niemals: in V u. G heisst es nur, das Wort w» sei aus » gebildet; ib, 


e, 10 Ende ist aber «ws 316 daraus geworden. 
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Nationen zu Jesu bekehrt, Gott habe sie jedoch mit plötz- 
lichem und grausamen Tode umkommen lassen (p. 47). Das 
Martyrium der 12 Apostel folgt durchaus nicht so ohne Weiteres 
aus der ae wird doch ee selbst der 
Tod des Paul nich Be es konnte aber auf sum- 
marischem Wege dennoch von Allen alas werden, da es 
doch wenigstens bei loan von ihnen feststeht. Spätere 
apokryphische Apostelgeschichten berichten freilich von einigen 
He ausdrücklich, dass sie eines friedlichen Todes ge- 
waren 
wirklichen oder doch kanonisch beglaubigten 
ne Apostel unter ihren Collegen hervorragen. 
lie 1ug3ech, ki von dem Vorrange und 
orösserer edeutune einzel " Apostel. Noch vor den Gestalten 
des Petrus und Paulus Hekrächleh wir |zu allererst] die Gestalt 
des Judas Isehariotes. weil sich diese noch beim Leben des 
Meisters bemerkbar machte. 
Judas Ischariotes heisst in einieen Toldoth-Reeensionen 


en 7») nach dem Namen 
eines bekannten Tannaiten; vielleicht liegt aber in yryns> eine 


in Ms. lweyden NINA 
Anspielung auf xpımn aram. Maulbeerbaum, also der Baum- 
mann (zärtner Juda der Gärtner N) 0 IN Die 
Ursache dieser Bezeichnung Neg! wohl en Judas 
für den Verrätherlohn ein Grundstück vekauft hat (Acta 
\post, 1.15). da Ja schliesslich uch ein Garten veWwesen 
sein kann Dass es x aaaren War, sondern auf dem 
[reien ee deutlich daraus, dass in der Folge 
der Erzählung ein Rabbi auf’s Feld ceht, als er ihn trifft 
(B. p. 4). Auch konnte Jesus. weeen der Heiliekeit von 
Jerusalem, innerhalb der Stadtmauern nicht werden 
(s. Azarıa dei Rossi e. 12 p. 68b Mantua); wenn Jesus’ Leiche 
in Jerusalem bestattet sein soll. so musste die Zeit Helenens, 
der Mutter Constantins, anresetzt werden (Bader S. 18 Note 1). 
Möglich, dass auch Joseph von Arimathaea, in dessen Garten 
Jesus zu Grabe gelegt wurde (Matt. 27,60), einige Züge lieh 
(vgl. H. p. 92). Den auferstandenen Jesus hielt Maria Magda- 
lena übrieens für ten Gärtner (Joh. 20,15). Dies Alles ist 
(Grund genug, 1 T (Geschichte Jesu auch einen Gärtner fieu- 
rieren zu lassen’). SC BEIDE Judas-Legende, die 
wir weiter unten behandeln, ist ein Garten auch noch in anderer 
Weise mit der Geschichte des Judas verbunden. 


[z. B, Johannes]. 
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Dieser Juda ist es nun, der nach dem Toldoth den Luft- 

kampf mit Jesus führt. So ist nach den meisten R si 

der Wiedersacher Jesu ein und derselbe, sowohl im Luftkampf, 

als beim Verrath in Jerusalem, als auch bei Verbereunge der 

Leiche: Ms. Adler bildet hier eine Ausnahme: der Kämpfer 

in der Luft heisst pp; »3 oder ssswsn. was entweder Anti- 


. 1 42 03 nt ht % laı \ Ir 13 1} . 
ochus Ist, « deı „Einer Alle Antiochia bedeutet. Der S1nn diesel 


ir 14 Er R e 
Benennung ist nicht eanz klar. Die Verbereune der Leich 
: 2 i ur =# ’ 
eeschieht darch elnen WUneenannten Wiäel ve] — 1,Allt Alien Re- 
2 RR oz - KRitr Tr yn An vd 
censionen erweist Jesus "seine Göttlichkeil vol (e] könlein 


Helene dur: h einen Fluo In den Liiten ubzwar dies All das 
Ansinnen des Teuf: Is All Jesum. dieser mi hte sich von der 
Tan ‚1 u . 1 1 nt 17.44 B (* I { 

Zinne des empeis heruntersturzen Matt. #,9.:6;5 Luc. 5.9 
erinnert, so ist doch andererseits die jüdische Erzählung eine 


,* 7 I ı + ww e # . 
wesentilenh andere. so dass die heminlscenz aus den Kvaneelien 
ER i anarnınht 1 hi \ ” rl | - 
dafüı nicht ausrfelech! JUATeOeN al SICH 111) Mıidraseh die 


Dage erhalten, Bileam sei durch Zauberkünste in den Lüften 


RN 1 Tr P% In% 147 FEB. 6,044 
gellüvel, Moses habe ılım aber das Stirnblech mit dem rottes- 
REST 3 1.7] I we I 
namen gPezZelet und 1nn Zu Falle gebracht”). Dies Ist „anz 


unser Fall. mit dem Unterschiede, dass im Midrasch der heild- 
nische Prophet mit der Zauberei, im Toldoth jedoch Jesus, da 
er doch Jude wur, ebenfalls mit dem (rottesnamen Operiert. 
Bedenkt man nun, dass unter der Bezeichnung „Bileam“ im 
Talmud und Midrasceh oft Jesus verborgen ist’), so wird man 
nicht umhin können der Erzählung des Toldoth mindestens 
soviel zuzugestehen, dass sie im Boden der jüdischen Anschauung 
wurzelt ). Juda fliegt Iıım kraft des (rottesnamens Nach, 
kämpft mit ihm in den Lüften, und da es nicht anders geht, 


fallen sie beide zur Erde!!), Bereits Almu.AÄ. haben cesehen, 


- 
7 g . y + 


dass hier eine Uebertraeung der cehrıstl hen Sare von elnem 
Kampf des Apostels Petrus mit dem Magier Simon vorliegt, 
nur vergesse man nicht hinzuzufügen, dass sich dieser Luft- 
kampf in Rom zugetragen, dass also unser Toldoth römische 
Localtarben zeive. Jener Luftkampf in kom wird Yon dell 
Quellen (Pseudo-Clemens, Recoen. II, 9: t5; Homiul. Il.32: Acta 
Petri et Pauli sect. 32) sehr verschiedentlich geschildert. ins- 
besondere schwanken sie darin, ob der Maeier eine Luft- ode 
Himmel-Fahrt unternommen (Lipsius, AAG.II. L.OZU 

Pseudo-Hegesipp spricht klipp und klar von einer Luftfahrt, 
und dies ıst auch in unseren Toldoth der Fall. Eine Ver- 
wandtschaft zwischen Toldoth und Hegesipp lässt sich darnach 
nicht verkennen. Da eine ähnliche Luftfahrt als Kraftprobe 
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in unserem Toldoth auch von Simon-Petrus berichtet wird, so 
kommen wir auf die Sache noch zurück *?). 

Die zweite That des Juda war die Auslieferung Jesu an 
die (Gelehrten (W. p. 16. B. P. 39. B. D. 67) mittels des 
Friedenskusses; das ist deutlich die Geschichte des Judas 
Ischariotes (vel. schon oben 163). Noch ein drittes Mal muss 
Juda der Helfer in der Noth sein, wir meinen seine That mit 
der Leiche Jesu (s. oben). Derjenige, der nach dem christ- 
lichen Bericht ein Verräther ist, erscheint den Juden als ein 
{rommer und verdienstvoller Mann, *als Retter seines Volkes; 
von seinem tragischen Ende kann natürlich in diesem Zu- 
sammenhange nicht die Rede sein!?). 

In einiren Toldoth begernet uns in diesem Zusammenhange 
eine merkwürdige Jahreszahl. Die Christen betrachten sich als 
Juden und fügen diesen viel Leid zu. Die Weisen Israels ver- 
sammeln sich zur Beratlischlagung: „Forwahr, esch iss mu 
heint dreissig Jahr, das mir haben kein menuchah [Ruhe] von 
die da haben sich lassen verfihren*“ (B. p. 48). Vgl. Ms. 
Adler e. 12, Strassb. ec. 9. Die Jahreszahl ist zu präeis, als 
dass sie erfunden sein könnte. Rechnet man für die Lebens- 
dauer Jesu 33 Jahre) und die angegebenen 510) Jahre, Su 
stehen wir im Jahre 63 n. Chr., in dem Jahre, in welchem 
der Exodus der Christengemeinde aus Jerusalem stattgefun- 
den!®), Für die Quelle unserer Toldoth ist dies nicht ohne 
Belang; auch hier werden wir auf Pseudo-Hegesippus ver- 
wiesen. Die Angabe der slavischen Recensionen, dass vom 
Tode Jesu bis zum Auszug der Jünger 56 Jahre vergingen, 
beruht wohl auf einer falschen Leseart („”5 statt „= 36.) 

Die Aussonderung bewirkt Elias-Paulus (B.p. 49: Eliahu 
nennen die nozrim Poelis (Paulus); p. 54 noch einmal 
dasselbe); nach L wird sie durch Johannes-Paulus bewirkt. 
Sowohl die Rolle, als auch der Name, die den Aposteln in 
diesem Aussonderungsgeschäfte zufallen, sind in den einzelnen 
Toldoth sehr verschieden. Um zunächst mit dem Namen Elia 
in’s Klare zu kommen, sprechen wir die Vermuthung aus, dass 
damit dem Paulus, der nach der jüdischen Erzählung zum 
Heile des Judenthums wirkte, eine messianische Rolle zuge- 
theilt wird. Es einge nämlich eine Ansicht unter den Juden. 
dass der Täufer und späterhin der Heiland nichts anderes 
wären als der Prophet Elia (Joh. 1,21; Matt. 16,14; Luk. 
(8. 19); da nun nach der Darstellung des Toldoth der 
Jüdische Paulus als Retter seines Volkes gegen die spätere 
Christenwuth auftrat, so sah man in ihm den rechten Pro- 





Inne, Verhältniss ZUT \nostelees: 


pheten Elia. Daraus erklärt es sich, dass bei Bade 

Figur ın die 3 Personen Paulus. Elia und Jochana 

wobei der letzte Name als der zum Verständnisse 
Schlüssel dienen kann In \s levden hat Jochana 
Kölle des ‚Petrus. [Wenn wirklich Paulus als Elia bezeichnet 
wurde, war die Verbindune mit Jochanan sehr naheliegend. 
Denn Joch. der Täufer galt Vielen als Elia, s. Neues Test.| 
(Strack). Da nach der Bischoff’schen Version Paulus-Elia 
eine Person Ist, so Ist es nur foleerichtie, wenn auch Jochanan 
in diese Einheit einbezogen wird. Es verhält sieh mit diesem 
Stücke offenbar so. wie mit den verschiedenen Namen, unter 
denen, wie wir bereits gesehen. Jud: Ischariotes voreeführt 
wird, Es sei jedoch schon hier bemerkt, dass andere Toldoth- 
Versionen den Paulus riehtige auch unter dem Namen Saul (in 
Ms. Leyden g. E. und in dem unter dem Namen yo on ge- 
druckten Werke "sw san) kennen !”®). Zu Unrecht theilen jedoch 
einige Toldoth (Ms. Jellinek und demnach auch Cod. De Rossi 
und besonders Ms: Y. (ec. 19) dem Paulus die eigentliche rettende 
That zu, während sie den Petrus erst hintendrein in demselben 
(reiste wirken lassen: sachgemässer und authentischer sind die- 
jenigen Versionen, die das (reschäft der Aussonderung dem 
Petrus zutheilen. 

In Wagenseil’s Version ist es Simon Kepha der zu 
(sunsten der Juden auftritt ) 2()), das Ist eanz deutlich 
Petrus !* Kr seht Ill die Hauptstadi der Christen nach kom. 
und leritiimiert sich daselbst dureh Wunderthaten als Abee- 
sandten Jesu. Nach seinem Tode trat in anderer Mann. 
Namens Elia als Abeesandter Jesu (p. 23), dieser wird 
aber durch einen grossen Stein. der vom Thurme des Petrus 
herunterfällt. erschlagen. Dieser Elia. den wir bereits als 
Saulus-Paulus kennen «elernt haben, wird demnach ebenfalls 
als zu Rom wirkend gedacht. Es entsteht dadurch zwischen 
dieser und der Bischoff’schen Version ein tiefrehender Unter- 
schied, denn nicht nur fällt in dieser letzteren die Rolle des 
Petrus dem Elia-Paulus zu. sondern unter völliger Beiseite- 
lassung Roms verlegt sie auch den Schauplatz der Handlung 
nach Antiochien (p. 50). Es ist das derselbe Ort, wohin 
sich ehemals auch der verfolgte Jesus eeflüchtet hatte (D. 38), 
Su dass wir auch hieraus schliessen können, dass die Züge des 
Meisters und Schülers ineinander verwebt worden sind, ebenso 
wie wir das in Bezue auf die auch dem Meister zugeschriebene 
Luftfahrt. die aber eigentlich dem Petrus eienet. constatierf 
haben. Die Erwähnung der Stadt Antiochia führt uns ferner 
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auf das Orieinal der verkappten Figur des Elia-Paulus; ge- 
meint ist Simon der Magier, der in Antiochien den Kampf 
mit den Aposteln aufnahm (Recogn. X, 44. 61; Hom. XX, 
18..19s.-8. Lipsius AAG II H+). Da dies olıne Zweifel fest- 
steht, so brauchen wir uns bei dem Namen Elia-Paulus nicht 
länger aufzuhalten, da dieser gewiss falsch ist und infolge 
eigenmächtiger Combinationen an die Stelle des wirklichen 
Namens des Helden, an Stelle des Simon Kephas getreten 
ist; nur diesen letzteren Namen dürfen wir zum Ausgangs- 
punkte einer Untersuchung wählen, die uns den Ausweg aus 
(diesem Labyrinth zeigen soll. Vorher sei jedoch noch eines 
bemerkt: Was bei Waeenseil Simon Kephas thut, das thut 
bei Huldreich ‚D- IV] Simon Klophas!?), Das st offenbar 
Verwechselung der beiden evangelischen Namen (im Hebräi- 


schen ist zwischen o»»> oder ss — Kephas und ua3>> Dass — 


} 
Klopas nur ein kleiner Unterschied), und das Richtige ist 
Simon Kephas. Bei Huldreich (p. 101) geht dieser Simon 
Klopas reete Kephas) nach Ai (sy), d. i., wie wir schon wissen, 
kom, und somit ist nicht nur der Name der Helden. sondern 
auch der Schauplatz der Handlung in Version W, und H. 
gleich. Dasselbe gilt auch von dem Mittel, dessen sich der 
verkappte Apostel zu seinen Wunderthaten bedient, nämlich 
des mystischen (sottesnamens (w=3%= By). worin übrieens auch 


die übrigen Versionen (BD. p. 20, Ms. Adler ec. 12, Ms. Leyden, 
slav. Rec.) übereinstimmen. 

Einige neue Züge zu Johannes-Paulus eibt uns ms. L, 
Danach wäre R. Jochanan zuerst Anhänger Jesu gewesen und 


sei erst auf Drängen der israelitischen Weise: 


Juden übergetreten (annnn® Dr>N BIT 1 


ı zur Partei der 
Johannes aber habe sich oeweleert. um nicht seine Seliekeit 
zu verlieren. Schliesslich wird er dennoch für die jüdische 
Sache gewonnen, und er bewirkt die Aussonderung, wie auch 
in den anderen Recensionen erzählt wird. Nur zu denen von 
kom kam Johannes nicht, die darum noch weiterhin in die 
Synagogen der Israeliten gingen, indem sie auf solehe Weise 
die Israeliten in ihrer Religion störten (x3 5 ass syn SIN 
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zn >Nawr) \ber wie soll denn Paulus-Johannes nicht 
nach Rom gekommen sein? Und wie sollen gerade die Römer 
noch immer im Judenthum verblieben sein? 

Die Figur, die uns die Verfasser der Toldoth vorzuführen 
beliebten, ist aber noch bei weitem nieht von dem Mummen- 
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schranz befreit, die ihr von solch’ kunstgewandten Händen 
umgehängt wurde; wohl haben wir mit absoluter Sicherheit 
den Apostel Simon Kephas oder Petrus davon herausgeschält, 
aber in ihrer ursprünglichen (Gestalt schimmert dennoch der 
Maeier Simon durch. Dies erkannt zu haben, ist, so weit ich 
sehe, «las Verdienst von Baur (Schwegler anal. I, 365). Das 
ist so wenie ein und dieselbe Person, dass Simon Magus sogar 
als der geschworene Feind des Simon Kephas gilt. Die Gestalt 
des Magiers, wie sie in der Verhüllung der clementinischen 
Homilien erscheint. ist zwar trotz der tiefgehenden Baur’schen 
Forschungen noch immer nicht durchsichtig genug, um bei 
ihrem Lichte eine andere verhüllte Gestalt, (diejenige des SIimon- 
Petrus in dem Toldoth, erkennen zu können. Aber so weit 
die conjecturale Kritik Recht haben kann, elauben wir ım 
Rechte zu sein. wenn wir diese Toldoth-Figur beim Scheine 
des um den Magier herrschenden Lichtes betrachten. Dieser 
Magier ist bei Hegesipp, einem Autor, der für unsere Unter- 
suchung immer mehr Wichtigkeit erlangt, der Mittelpunkt einer 
merkwürdigen Erzählung, die in ihren Hauptzügen im Toldoth 
coplert ist. Ausser Hegesippus wird dasselbe KEreieniss vR- 
schildert in der syrischen Prediet des Simon Kephas in Rom. 
in den Acten des Nereus und Achilleus, in den rpazsıs Tv 
YRRLOY, ATHaTuhWy und in den Actus Vereellenses (Alles heil 
Lipsius AA G. II, 1, 193). Alle diese Quellen stammen aus 
(lem EDEL ein Datum. das wir aus outen (‚ründen hier so- 
sleich hervorheben. Es bleibt nur noch übrig, den diesbe- 
züglichen Bericht des Toldoth mit unserem (rewährsmann, mit 
Hegesipp, zu vergleichen, und zwar fassen wir die beiden Luft- 
fahrten, die «des Jesus und die des Petrus (recte Simon Magus), 
da sie unfraelich zwei Gopien desselben (serenstandes sind, In 
eins zusammen: 


Hegesippus lıb. III er 2 


Simon Magus] diem statuit, pollicetur volatum, quo su- 
pernis sedibus inveheretur: cui quando vellet, coelum pateret. 
Conscendit statuto die montem Gapitolinum ac se de rupe 
deiiciens volare coepit. Mirari potius et venerari: plerique di- 
centes dei esse potentiam non hominis, qui cum corpore voli- 
taret, nihil tale fecisse Christum. Tune Petrus in medio stans 
ait: Jesu domine, ostende ei vanas artes smas esse, ne hae 
specie populus iste, qui cerediturus est, decipiatur, Deecidat 
domine., sic tamen, ut nıhıl se potuisse vivens YECOENOSCAT, 
Et statim in voce Petri implieatis remigiis alarum, quas 
12° 
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sumpserat, corruit, nee exanimatus est, sed fracto debilitatoque 
crure Aritiam concessit atque ibi mortuus est. 

Nach Epiphanius (Adv. Haer. I. 2) starb der Maeier in 
der Mitte der Stadt Rom (Ev W337, T my Poaualnv roker): 
nach Isidor (Chron, zum Jahr 5266. f. ?68a Cöln) hatte auch 
Paulus dabei zu thun: Petrus beschwar die Daemonen. Paulus 
betete. Demnach ist auch in den christlichen Beriehten ein 
Schwanken zwischen Petrus und Paulus. Das Beten in dem 
Luftkampfe ist in den jüdischen Quellen am besten in Ms. 
lweyden bewahrt; das Gebet des Jüdischen Kämpfers wird hier 
wörtlich mitgetheilt. 

Selbst der Anachronismus, die auftretende Volksmasse als 
christlich zu denken, wo sie doch eine jüdische war (Lipsius 
a.a.0. II, 1, 311), stimmt in beiden Quellen überein. Auch 
in den von Conybeare herausgegebenen Dialogues (s. Theol, 
Literaturz. 1899 p. 567) wohnen in Jerusalem. wo Jesus P- 
horen sein soll. bereits Mönche, und es befindet sich daselbst 
die Anastasis (Grabeskirche) Christi! Doch sind die kollen 
vertauscht: Petrus, der in der christlichen Quelle den Magier 
bekämpft und zu Falle brinet. ist in der jüdischen Quelle 
selber der Luftfahrer, insoferne aber doch dem Orieinal gleich, 
dass auch der jüdische Petrus, scheinbar wenigstens, ein neues 
(resetz promulgiert, und das ist es doch, weswegen er mit dem 
samaritanisch-jüdisch-conservativen Simon Maeus einen Kampf 
zu bestehen hat. Auch daraus ist ersichtlich. wie schief es 
sich ausnimmt, wenn diese Rolle. wie es in Version B. oeschleht., 
dem Paulus zugeschrieben wird. denn im katholischen Fassio 
Petri et Pauli, ähnlich wie sehon in der \postelgeschichte, ist 
es verade Petrus. welcher den Heiden die Last des (resetzes 
erleichtert, während Paulus sich für einen echten Juden aus- 
ojebt (Lipsius REIT 390; Aehnliches auch aus der 
„Predigt des Petrus“ ib. S. 356). Unsere Toldoth handeln 
also ganz im Sinne der Apostelgeschichte, wenn sie das Gesetz 
dies Christenthums von Petrus promulgiert werden lassen. 

Dieses (Gesetz nun ıst bis auf wenige Punkte, die wegen 
der Richtung des Büchleins sich anders gestalten mussten. 
vanz aus den Evaneelien veflossen. Neu ist hierbei die pole- 
mische Verwendung von Jes. 1,14: Eure Neumonde und Feste 
hasset meine Seele (W. p. 22; B. p. 52), womit wohl die Ein- 
setzung «des Sonntags und der übrigen christlichen Feste he- 
eründet werden soll !®). Auch das Wort (des Hosea: Ihr seid 
nicht mein Volk (1,0), wird dabei angewendet. ohn« dass eine 
nentesfamentliche Quelle dafür vorhanden wäre. Ein Zuge. den 
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Ms. & und V in Jesu Munde legen. steht in den übrigen Re- 
eensionen ebenfalls bei der Wirksamkeit des Apostels. Er. 
Jesus. habe die erosse Qual und die Strafe des Todes erduldet, 
um sie — die angeblichen christlichen Zuhörer in Rom aus 
der Hölle zu erlösen; vel. 1. Kor, 15.26.55. Den Juden sollten 
sie kein Leid zufügen, vel. Ag. 3.26. Dann folgt das bekannte 
Wort. dass man zwei Meilen begleiten solle Den, der nur 
eine Meile Begleitung verlange, dass man zwei Backen hinhalte, 
wenn man auf einer Backe geschlagen wird; vgl. Matt. 5,41 
(W. f. 22). Bei Bischoff p. 52 folgen noch folgende „neue“ 
Gesetze, welehe wir nach Sonntag (1) und Pascha (2) mit 
laufenden Zahlen versehen: (3) Anstatt Schgbuoth Pfingsten; 
das ist der Tag, an dem Jesus in den Himmel gegangen. (4 

Anstatt Rosch ha-schana Neujahr; das ist der Tag, an dem 
man das Holz des Kreuzes vefunden '”). (5) Anstatt Jom 
Kippur ein Fest zum Andenken an die Beschneidung Jesu. 
(6) Anstatt Chanukka das Thomas-Fest, das ist der Tag, an 
dem man Jesum vor Gericht brachte: (nach Ms. 8. wird an- 
statt Chanukka Calendae, das ist Neujahr, eingesetzt). (7) 
Beschneidung abgeschafft, hiefür entsühnt das Blut Jesu. (3) 
Speisegesetze abgeschafft ?®). 

Man sieht. dass sich diese Lehren auf Aeusserlichkeiten 
beziehen. während das Innere und das Wesen der Lehren Jesu 
unseren Toldoth-Sehreibern wahrscheinlich unbekannt geblieben 
ist. Diese Lehren sind ferner in den Mund des Apostels gelegt: 
sollte es den Juden bekannt gewesen sein, dass das Uhristen- 
thum erst dureh die Apostel zu einer neuen Religion vediehen 
ist? Dies wäre doch einem Juden des Mittelalters zu viel zu- 
eemuthet. Walhırscheinlicher ist es, dass er die Wichtigkeit 
des Petrus auch dadurch hervorheben wollte, dass er ıhm die 
Verkündigung der auch von Jesu her bekannten Lehren über- 
trägt. Doch verdient es bemerkt zu werden, dass es der Christ 
ist. der in der Polemik mit Juda Halevi, dem Verfasser des 
Kuzri, behauptet, die christlichen Gesetze seien von dem „Chaber“ 
Schimeon promulgiert worden, das Ist also Petrus (v9; nvp 8b). 


4. Verhältniss zum Talmud und Midrasch. 


Aus dem Talmud stammt zunächst ein grosser Theil der 
Nomenelatur des Toldoth. so die Namen Jannai, Herodes, 
Helene, Pandera, R. Josua b. Perachja, Schimeon ben 
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Schetach, Jochanan b. Zakkai. Akihba (H. 19, 24 23); 
Jochanans Lehrer Tanchuma (Ms. Leyden Anf.), Ganiba und 
R. Jochanan ben xıywn (ms.), Jacob (L. 16). Tanchumlai 
(slav. Version), Tachlifai, Juda (oder Eliezer) ben Bartothai. 
R. Eliezer (H. 19, L) u. R. Josua b. Levi (H. 19) und andere 
kabbinen. Die beiden Namen Anani und. Achazia finden sich 
nur bei W (p. 8.) und sind gewiss fingiert. Es kommen noch 
vor Pappus (H) und Mirjam die Haarflechterin (W u. H). 
Ebenso wie diese Namen sich durch das «anze Büchlein hin- 
durchziehen und gleichsam das Gerippe bilden, das den ganzen 
Körper trägt, so verhält es sich auch mit der unserem Büchlein 
eigenthümlichen Chronologie, die ihm eleichfalls ein eigen- 
artiges Colorit gibt und nicht unwesentlich beiträgt in den 
Thatsachen eine arge Verwirrung anzuriehten und das Büchlein 
in Misskredit zu brineen. Damit veschieht aber dem Büchlein 
Unrecht, denn nicht nur wird die aneedeutete Chronologie be- 
reits von den Namen, Jannai, Herodes. Helene ete. bedingt. 
von Namen also, die einfach aus dem Talmud ühernommen 
sind, sondern auch die Chronologie selbst ist nicht vom Toldoth- 
Schreiber erfunden, sondern aus dem Talmud herüberoeı oMMmenN. 

Eine unrichtige Uebersetzung oeben Clemens a. a. ‚, 
CN. 21) und Alm (S. 150): aan man n”y=p ist nicht 4671. 
sondern wie Wagenseil richtig übersetzt 671 des 4. Jahr- 
tausends (nach Erschaffung der Welt). das ist 3671. Version 
Bischoff hat 3760, wobei 6 und 7 walırscheinlich die Stelle 
gewechselt haben und 1 wegen Abrundune auseelassen wurde. 
Diese Jahreszahl Ist äusserlich bezı ıo1 dureh die 8 hritt „Wider- 
legung der Christen“ (DBrasum man ed. Goldfahn $ 54), wo 
Jesu Geburt auf 3740 gesetzt wird: der Herausgeber emendiert 
dafür 3760. Daraus folgt, dass die Geburt Jesu ungefähr um 
100 Jahre früher angesetzt wird als bei den Christen. Die 
Nennung deı Regierung Alexander Jannai's') führt auf dasselbe, 
denn dieser regierte von 105—76 vor Christi (reburt. so dass 
auch dadurch ein Plus von 100 Jahren herauskon mit. Daran 
ist aber keineswegs das Toldotlı Schuld. sondern der Talmud. 
wie schon längst erkannt ist (Wagenseil in der Confutatiao 


p. 82, Huldreich p. 5, Alm S. 151). Denn nach dem Talmnd 


gingen Josua b. Perachja und Jesu nach Acgypten, als König 


_ 


Jannai die Gesetzeslehreı verlolete ( N)28 ’033 uhhberlte hehe 


h. Sanlı. I07 h). Den Unterschied. der zwischen jüdischer und 
christlicher Zeitrechnung dadurch entsteht, drückt der spanische 
(reschichtsschreiber Abraham b. Daud (um I100) wıe folet aus: 
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„Die jüdischen Geschichtsschreiber sagen, Josua b. P. 
Lehrer Jesu des Nazaraers gewesen, demnach wäre er zu des 
Königs Jannal Zeiten wewesen *). die (teschiechtsschreiber dei 
anderen Völker Saucen jedoch, dass er In des Herodes /eiten 
geboren und in den Tagen seines Sohnes Archelaus gehängt 


se] der 


wurde. Das ist eine vrosse Verschiedenheit; denn es Ist 
zwischen ihnen ein Unterschied von mehr als 110 Jahren‘ *). 
Das ist eine alleemein zugrezebene Thatsache. und die jüdischen 
Polemiker berufen sich darauf in dem Sinne, dass der ım 
Talmud eenannte Jeschu möglicherweise ar nieht Jesus se1®). 
Das ist freilieh nur eine von der Verzweiflung eingegebene 
Ausflueht: in Wahrheit haben wir es mit einem chronologischen 
Fehler zu thun. der nieht der einzige in seiner Art ist. Die 
Gemahlin des Alexander Jannai, die als selbständige Regentin 
aus der Geschichte bekannte Salome Alexandra (Graetz, 
Gesch. der Juden IP, 136f.). erhielt den Namen Helene, 
weil sie mit der Proselytin Helene von Adiabene identificiert 
wurde. Dies ist eben volksthümliche Geschiechtseonstruction; 
zwei Frauen. die der Zeit nach nieht gar zu fern von einander 
waren und die in der jüdischen Geschichte in gleicher Weise 
eine Rolle spielten, vereinigten sich im Sagengewebe des Volkes 
zu einer Person. auf die man das übertrug, was ejeentlich nur 
entweder der einen oder der anderen sebührte ; doch muss be- 
merkt werden. dass diese Vereinigung nicht vom Talmud, 
sondern von der späteren Chronikliteratur vollzogen wurde?). 
Die Toldoth-Sehreiber fanden sie C@Wiss sehon vor. diese VeT- 
einigte Salome-Helene ist es also, die in Toldoth die Herrschaft 
über die Juden ausübt. Dass sich damit auch Züge der ehrist- 
lichen Kaiserin Helene, der Mutter Konstantins des (Grossen, 
vermenegten, wird sich alsbald zeigen, doch lassen wir diese 
Seite des Bildes einstweilen unbeachtet. Was nun dureh 
Alexander Jannai verloren ist. die richtige Chronologie, 1st durch 
Salome-Helene wieder gewonnen, denn durch die Königin Helene 
selangen wir um gut mehr als i00 Jahre tiefer in der Zeit 
hinunter. also eben recht in die bewegte Zeit hinein, in der 
der Kreuzestod Jesu vor sich ging. Diese Königin ist nun 
zwar in doppelter Hinsicht falsch gezeichnet, denn als Salome 
ergriff sie, wie die Geschiehte lehrt. vanz die Partei der Pha- 
risäer. und auch als Proselytin Helene lebt sie in unserer Vor- 
stellung als eine der Sache des Judenthums ganz ergebene 
fromme Frau. die den Gelehrten, welche sich des Christenthums 
zu erwehren suchten, gewiss nicht an den Leib gegangen wäre. 
Aber, wenn auch historisch unwahr, 15! ein solcher Charakter 
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an sich unwahrscheinlich? Wenn Jannäi wie dar talmudische 
Bericht lautet. die „Kabbinen“ tödtete. warum sollte seine Ver- 
meintliche Nachfoleerin. die (doppelgestaltize Salome-Helene. 
nicht dasselbe thun können? Und sie thut es ja eieentlich nicht. 
sondern sie schwankt hin und her. sie schwankt zwischen den 
kabbinen, ihren natürlichen Rathgebern, und dem Wunder- 
manne von Nazareth, den sie nicht ohne Weiteres als falschen 
Propheten verdammmen konnte. und so lässt sie den Dingen 
Ihren natürlichen Lauf. mehr sieh bestimmen lassend. als selbst 
bestimmend. Man muss gestehen, dass dieser Wankelmuth 
einer ‚Frau sogar ut steht. Wäre diese Helene eanz einfach 
die Christin Helene. so wäre es ganz unverständlich. warum 
sie nicht gleich dreinhauen lässt. denn der Wille und die Mitte] 
dazu fehlten ihr zewiss nicht (s. Kreuzauffindunesleeende!). 
Auch wäre es unbeereiflich. wie diese Kaiserin-Mutter als 
Königin von Judaea veschilderf werden könnte. Ist es aber 
die Königin Salome-Helene. so wirt uns eine Rolle, wie sie 
sie im Toldoth hat. sofort begreitlich, Man wird sieh freilich 
iragen müssen, wozu überhaupt diese Firur, da in der christ- 
lichen Ueberlieferung dem nichts entspricht. Das ist nun aber 
auch der einzige Grund. weswegen wir auf «ie Kaiserin-Mutter 
Helene vorgreifen Nissen: wire es micht eeschichtlieh oder 
quası-geschichtlich wahr. dass diese Kaiserin den Juden hart 
‚usetzte, wäre es dem Toldoth-Schreiber = hwerlich beigefallen. 
in ihr die treibende Kraft deı Handlung zu sehen. Der Wunseh 
oder die Absicht, die Handlune dramatisch lebhaft und leiden- 
schaftlich bewegt zu vestalten. erklärt die Einführung einer 
solchen treibenden Macht noch nicht: alle 


\ 
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I 
u 


ı müsste es erst be- 
wiesen werden, dass eine solehe Absicht ohbwaltete. Dareven 
Ist es nur natürlich. dass die Staatseewalt In ırgenı einer 
Form vorgeführt wurde: dass es in der monarchischen Form 
geschehen, ist aus der richtigen historischen Reminiseenz er- 
wachsen, dass Judaea zur Zeit der (reburt Jesu noch von ein- 
heimischen Monarchen regiert wurde. Erst bei der Verurtheilune 
Jesu tritt, wiederum historisch van: anwremiessen, eine neue 
Staatsgewalt, die römische. in Pe ı des Pontius Pilatus 
auf Plan. ohne (lass dadureh Helene abtreten wirde. Das 

Voreehen des wi 101 \: narchen Int de "ömischen 
Landpfleger hat ohne Zweifel den Berieht in Matt. 27. 11. 
Marc. 15.1#l., Luk. 23.11 


I, zur Voraussetzune: m olich aueh. 
lie gleichen Voreänoe heim Verhöre des Paulus (Acta 
29,15), die übrigens von der Kritik mit dem  Verhöre 

Sl eleichvesetyt werden. I11sere]lN Toldoth zum Vorbild Il“ 
dıent haben. 

















































mw 


II. Abteilune. Verhältniss zum Talmnd und Midrasch. 155 


Nach Huldreich’s Version fiel die Geburt unter der Re- 
elerung Herodes „des Proselyten“ 6), doch wird diesem Herrscher 
ausser dem Kindermord sonst keinerlei Rolle zugetheilt: der 
„König“ auf S. 42 scheint Herodes Agrippa zu sein. 

Nächst den regierenden Personen erfordern eine Unter- 
suchune die in den verschiedenen Toldoth auftretenden (re- 
setzeslehrer oder Rabbinen. Unter diesen ist R. Josua b. 
Perachja?), der angebliche Lehrer Jesu, der bekannteste; er 
wird in Aboth I. 6 eenannt und war allem Anscheine nach 
eine hervorragende Persönlichkeit, denn die Legende und Sage 
pflegt sich mit Vorliebe an hervorraeende Personen anzuheften. 
Wie man dazu kam. gerade diese Person zum Lehrer Jesu zu 
machen. ist bis auf den heutigen Tage unergründet; der gleiche 
Name Josua und Jesua bewirkte es gewiss nieht (gegen Alm 
4.2.0. 8. 120). Wahrscheinlich wurde aber Josua b. Perachja 
als Oheim Jesu vedacht. denn die Angabe einiger Toldoth, 
Jesus sei nach dem Bruder der Mutter so genannt worden, hat 
nur dann einen rechten Sinn. wenn dieser Mutterbruder eine 
bekannte und bereits genannte Persönlichkeit ist. Nach den- 
selben Toldoth ist Maria eine Verwandte der Königin, also der 
Salome-Alexandra: deren Bruder war aber bekanntlich deı 
refeierte Schimeon ben Schetach, und dieser ist es wohl, der 
mit Josua b. Perachja verwechselt wurde Es käme dann 
folgende hübsche Verwandtschaft zu Stande: Salome, Maria 
und Josua b. Perachja Geschwister, Jesus ihr Sohn resp. Neffe: 
Ich erblicke übrieens in diesen Angaben auch ein Analogon 
zu der Erscheinung, dass nach Epiphanius in der Familie des 
Josef ein Mann namens Panther, nach Johannes Damascenus 
hingegen in derjenigen der Maria ein Mann namens Panther 
war (s. Wagenseil Told. p. 25), ebenso hiess nun nach unserem 
Toldoth ein Verwandter der Maria und auch Josef’s Sohn 
oleiehmässie Jesus. Im Toldoth selbst fällt diesem Josua gar 
keine Rolle zus nur der Talmud (auch H. p. 14) kennt ihn 
in diesem Zusammenhange. 

An sieh ist ja die Sache nicht unmöelıich, denn Jesus 
konnte ebenso einen berühmten Lehrer haben, wie ihn Paulus 
All (amlıel hatte: wir haben jedoch oesehen. las dıe Sache 
us ehronoloeischen Gründen unmöelieh ist, dass wir hier eine 
für uns undurehsiehtiee Sarenbildune vor uns haben. Dagegen 
seheint es nieht einmal eine Sagwenbildunge, sondern reine Will- 
kühr-zu sein. wenn dem wesetzlichen Vater Jesu, dem Verlobten 
der Maria. dem Jochanan. Simon ben Schetach zum Lehrer 
vegeben wird, oder wenn in anderer Eigenschaft R. Jochanan 
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b. Zakkai genannt wird (H. Ende): letzterer wäre wenigstens 
chronologisch, wenn auch nicht als Joseph’s Lehrer, so doch als 
beitgenosse Jesu zulässie. Andere Versionen erwähnen einen 
kabbi Tachlifai (Ms. Oxf. 2177) oder auch R. Tanchuma (slav.). 
Doch ist R. Tanchuma sonst (derjenige, der nach dem Ver 
schwinden (der Leiche Jesu den (Collesen (die trohe Botschaft 
bringt, die Leiche befände sich in euten Händen (W. pP. 20, 
B. 8. 44, Ms, Adler, Ms. Leyden, S. und V.): das ist jedentalls 
eine Uebereinstimmune zwischen den Versionen, die einige Be- 
achtung verdient. Wenn mit einem Anachronismus von 500 
Jahren der berühmteste Träger des Namens. nämlich R. Tan- 
chuma b. Abba (Bacher. Asada der pal. Amoräer III. 
469) gemeint ist, so muss wohl irgend ein besonderer Grund 
obwalten, der dessen Nennung nothwendie machte: dieser R 
Janchuma war in Antiochien (Genesis Rabba « 19.4) und war 
vielleicht als Polemiker even das Christenthum bekannt. 
Antiochien wird übrigens, mit Ausnahme von W, in sämmtlichen 
T. genannt, u. z. entweder als Zufiuchtsort Jesu. oder Wohn- 
ort der Apostel Petrus resp. Paulus; das ist aus der hohen 
Wiehtigkeit begreitlich, mit der Simon Magus im T. behandelt 
wird. Von R. Juda b. Barthothai war oben (8. 174) 
die Rede gewesen. Die Namen all’ dieser Rabbinen sind 
den Autoren natürlich aus dem Talmud und Midraseh 
bekannt. 

Zu demselben Kreise gehört noch die Nennung des Pappos 
b. Juda°) bei H. p. 4. Mehr noch als andere Züge schlägt 
dieser Zug aus der Art der sonstiren Toldoth. in denen Josef 
wohl ein Wüstling ist, aber nieht deı Ritter, der eine eekränkte 
"rau aus ihrer unaneenehmen lage befreit. und nicht der 
Abenteurer, der diese Frau durch das Fenster entführt. Die 
talmudischen Stellen, woher der Name senommen ist (T. Sota 
V,‚9, b. Gitt. 90a, b. Sabh. I04b), und sonstige Literatur sind 
bei H. p. 6 gut verzeichnet. man sollte jedoch unserem Toldoth 
nicht die Ehre erweisen. daranfhin jene talmudischen Stellen 
als auf Jesum Bezug habend zu verzeichnen (Laible,. Jesus 
Christus im Thalmud S. 19), da mit dem Pappos b. Juda 
weiter nichts vorging, als dass er mit seineı Frau eine schlechte 
Krfahrung machte, und so ist er nım sozusagen bei den Haaren 
herbeigezogen, um in dem Toldoth zu irurleren. Dieser Pappos 
soll der Mann der schönen Mirjam, der Haarflechterin ®), ge- 


wesen sein, u. 2. soll er mit ihr, wie ausdrücklich vesapt wird, 


naclı dem (resetz Mosis me Israels verheirathet VeWesen sein, 
eine Angabe, die nicht nur (bis auf Ms. P.) sämmtlichen 


D rn 


ir 5 
ev 'Y \ 

















































1I. Abteilung. Verhältniss zum Talmud und Midrasch. 187 


anderen Toldoth-Versionen, sondern auch der aus den Evan- 
gelien und den Apokryphen gewonnenen Anschauung !°) wider- 
spricht, wonach Mirjam nur die Verlobte eines Mannes war, 
als sie schwanger befunden wurde!!). Dieser Pappos nun soll 
die junge Frau so eifersüchtig bewacht hahen. dass er sie nicht 


einmal ausgehen liess - das ist der aus dem Talmud stam- 
mende wesentliche Punkt und der eine Art Pragmatismus in 
die Sache brinet — und da war es dem Joseph Pandera 


leicht. sie zu entführen. Vel. Geiger’s Jüd. Zeitschrift VI, 289. 
Der Pragmatismus ist aber ganz falsch; asp den man wegen 
Beppo, Peppi mit Josephus für identisch hält SD) 2m »b), 
soll ja Joseph Pandera selbst sein! Vielleicht veschieht e> 
darum. dass Im Iypus de Rossi (V u. (1) Joseph Pandera 
der rechtmässiee Mann. Jochanan der Entführer ist. 

Auch der Joseph Pandera ist, wie bekannt, mit Haut und 
Haar eine talmudische Figur. Nach einer viel besprochenen 
und viel commentierten talmudischen Stelle!?) war Pappos b. 
Juda der rechtmässige Gemahl, Joseph b. Parndera der Verführer 
der Maria. Mit den Evaneelien verträgt sich dies nun einmal 


nieht. denn nach diesen ist Joseph der Prototyp des Joseph 
Pandera | vielmelir der rechtmässige (remahl vielleicht 
erst der Verlobte — der Maria. der Verführer also, wenn ım 


Sinne der Kvangelien von einem solchen die Rede sein kann, 
müsste jedenfalls ein anderer sein, wie thatsächlich in den 
Toldoth R.V.G. Daeeeen wissen die heidnischen Schriftsteller, 
wie nieht minder männiglich bekannt, ebenfalls von einem rö- 
mischen Soldaten Pantheras zu erzählen, der die Maria, als 
sie noch (die Braut des Joseph war. verführt hätte. Der Heide 
(’elsus wıll das von Juden oehört haben (()rieenes contra (elsum 
lib. 1,9,1). was ılım allerdings zu glauben ist. Ist das aber der 
Fall, so muss das (rerücht, bis es zu ihm selangt ist, bereits 
mit Zuthaten versehen worden sein, denn der „Soldat“ Pantlıera 
ist den gemein jüdischen Quellen unbekannt 19), Doch soll es 
eine angeblich von Kaiser Divcletian stammende römische Schrift 
geben, in welcher sich der Kaiser darüber ärgert, dass die 
(Christen denı Solıne eines römischen Feldherrn. mit Namen 
Panthera, dienten (nach Brann in Kohut’s Aruch, Supplement 
S, 49), Immerhin ist ein wesentlicher Punkt in dei Darstellung 
der Toldoth. in welchem noch obendrein sämmtliche Versionen 
übereinstimmen. ich meine die Verführung der Maria, «durch 
talmudische und heidnische Nachriehten derart als alt und 
echtjüdisch hezeuet, (lass selbst christliche Forscher nicht umbin 
können, in dieser Nachricht eine ,rgänzung zu der sonstigen 
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Lebensgeschichte Jesu zu erblicken. umsomehr, als auch die ka- 
nonischen Evangelien einen derartieen Vorfall durehblieken 
lassen (Joseph wollte die Maria. als er sie schwanger fand, 
vertreiben Matt. 1,19), von den apokryphischen Evaneelien nicht 
zu reden 4), Spätere Kirchenväter konnten den Verführer Pan- 
dera so wenig ignorieren, dass sie ihn vielmehr. um sich des 
Aergernisses zu erwehren, in den Stammbaum Jesu aufnahmen >), 
Doch ist es unseres Amtes nicht. das Dunkel, welches die 
ersten Daseinsformen einer weltgeschichtlichen Persönlichkeit 
umgibt, zu bannen; schwerlich wäre ohne dieses Dunkel das 
Licht für die Menschheit in dem Masse aufgegangen, wie es 
sich in der Folge offenbarte, und in einem gar eigenartigen 
Sinne bewährt sich hierbei das Wort des Jesajas (45.7): Er 
ist Bildner des Lichts und Schöpfer der Finsterniss — in 
Kiner Person. 

Wir sind damit unvermerkt zu der (reburtsgeschichte Jesu 
angelangt. Zu den nüchternen Berichten einzelner Toldoth 
(W., H., B., Ms. Adler u. Gaster). die zwar Jesum &x rupvelas 
geboren sein lassen, sonst aber massvoll vorgehen und vielleicht 
eingedenk des talmudischen Spruches'®) mehr verdecken als 
aufdecken, neben diesen älteren Toldoth eıbt es nun auch 
Jüngere, die mit wahrer Lust bei dem Vorfall verweilen und 
selbst vor Obseoenität nicht zurüs kscheuend in behaelicher 
Breite einen Roman daraus machen. in welchem es eine Zu- 
hälterin und einen Wüstline. in welchem es interessante Ver- 
wickelungen und dramatische Scenen gibt (s. die slavische 
Version). Wir halten uns weiter nicht dabei auf. 

Der nächste Vorfall, der ganz den Talmud verräth, spielt 
in der Kindheit Jesu: wir meinen den Vorfall, dass sich Jesus 
veven die Weisen frech betragen habe und daran von diesen als 
Bastard erkannt worden sei'). Anwendung findet hierbei die 
bekannte talmudische Formel: Weil er gar so frech ist. so 
folgt hieraus, dass er ein Bastard sel’), Wahrscheinlich wurde 
der vanze Vorfall erst dieser Maxime zuliebe so construiert, wie 
er vorliegt; der Vorfall war nöthig wegen Luce. 2.46, wie sehon 
bemerkt worden (8. 168). Aehnliche Bewandtniss scheint es zu 
haben mit der ersten Disputation. die Jesus mit (den Schrift- 
gelehrten führte (B. p. 13), und bei welcher der (srundsatz zum 
Ausgangspunkt dient, dass Derjenige, der in Anwesenheit seiner 
lehrer einen hechtsspruch fällt, des Todes y ürdig sei !?), Beide 
Fälle athmen so sehr talmudischen (reist, dass wir annehmen 
müssen, der talmudisch zelehrte Autor habe sie de suo dieser 


Geschichte beigegeben., 





II. Abteilung. Verhältniss zum Talmnd und Midrasch. 184 


Sind dies aber nur Episoden, die aus talmudischem Boden 
hervorgewachsen sind, so gehört es vielmehr zum Pragmatismus 
des jüdischen Lebens Jesu, wenn behauptet wird, Jesus habe 
den (sottesnamen von dem sogenannten Grundsteine des Heilie- 
thums heruntergelesen und sich angeeignet. Dieser (Grundstein. 
hebräisch mw IM ° 7, befand sich der Legende nach im Tempel 


zu Jerusalem ?'!), und es war der heilige Gottesname. hebräisch 


w-an= nr, darauf geschrieben °). Derjenige, der den „Schem“ 
7 - hip de a 


eelernt hat, der hat alles können damit thun (B.p. 17). Das 
ist eine Vorstellung, die sich durch das ganze Leben des 
jüdischen Volkes und durch die ganze nachbiblische jüdische 
Literatur hindurchzieht und welche bis auf den heutigen Tag 
(seist und Gemüth des Volkes beherrscht; nicht nur die jüdi- 
sche. sondern auch die christliche Mystik ) hat sie zu einer 
Ihrer Voraussetzungen. Zu der Allmacht, die der (Grottesname 
verleiht, gehört auch die Fähigkeit des Fliegens durch die 
Lüfte *), und wir wissen aus dem Toldoth. dass sowohl Jesus 
und Sein Antagonist Judas, wie auch der verkappte Apostel 
Petrus vermittels des Gottesnamens eine Luftfahrt unternehmen. 
und dasselbe wird im Midrasch. wie bereits eezeiet, auch von 
Bileam auseesaet. Der merkwürdige Praematismus des Toldoth 
mit dem Gottesnamen scheint übrigens die Ausführung von 
zwei talmudischen Sentenzen zu sein. Nach Mischna Sanhedrin 
VIl5 (55b) ist der Lästerer nur dann des Todes schuldie. 
wenn er den Gottesnamen Aluss] richt (Ben „an IDPN MIO 


-_ _ i “bb 


Dwr); in positiver Form ist dasselbe ausgedrückt in Pesikta 
148a: Wer «den (ottesnamen ausspricht, ist des Todes schuldig 


(mo a0 n’a2n Se ww was Nizy ss). Nun war Jesus be- 


kanntlich der Gotteslästerung zeziehen, und so war sein Tod 
im Sinne des jüdischen (resetzes Fanz legal. Im Toldoth wird 
nun dieser Sachverhalt lerendarisch erweitert. Dass aber Jesus 
den (Gottesnamen zerade von einem Stein herunterliest, er- 
innert an die talmudische Nachricht (b. Sanh. 107 b: b. Sota 
47a), Jesus habe einen Ziegel (xr;y3>) aufgerichtet und ihn 
angebetet. Der Irrthum scheint hier auf Seiten des Talmuds 
zu sein; das Toldoth schreibt einen solch’ crassen Götzendienst 
Jesu nicht bei. während der (Gottesname auf dem Grundstein 
zu der Mystik des Messiaswesens ganz gut passt. Warum 
übrigens Fabrieius (God. Apoer. N. T. Ill, 396) von einem 
idololatrischen Cultus des Steinhaufens »a=%» (Mereurius) 
schreibt, weiss ich nicht. Vielleicht ist daran zu erinnern, 
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dass Paulus von einigen Heiden für Mercur eehalten wurde 
(Act. 14,12). 

Die Art und Weise, wie man sich den Gottesnamen an- 
eignet, ist nach der gewöhnlichen Annahme das Lernen), 
und zwar, wie man wohl annehmen darf, in Form einer münd- 
lichen Ueberlieferung, besser Zuflüsterung?®), seitens der Ein- 
geweihten oder Mysten. Dieser Weg der Aneignung ist für 
Jesum, der bei den Lelirern in Misskredit steht. natürlich ver- 
schlossen, und so muss er den Gottesnamen von dort holen, 
wo er noch ausserdem einzig zu finden ist, vom Heiliethume. 
Dazu muss er aber zum Heiliethume vordringen. was aueh nicht 
leicht geht, wenigstens berichten es die Toldoth so. Es scheint 
hierin eine Reminiscenz des Eindringens Paulus’ ins Heilig- 
thum zu liegen (Acta Apost. 21,28). Doch meint Prof. Strack, 
dass das Streben nach dem Gottesnamen für die Erfindung 
genug sei”), 

Wieso nun der Eintritt in’s Heiliethum. besser in das 
Allerheiligste, erschwert war, ist in den Toldoth (mit Ausnahme 
des Huldreich’schen) ebenso ausführlich wie orleinell erzählt. 
Man fabelt von zwei Marmorsäulen, die in dem Vorhof Waren 
(nach B. p. 17 und anderen 'T. waren sie eirens von den Weisen 
aufgestellt worden)und an welche zwei kupferneHunde(Ms. Leyden 
1. Adler) oder zwei kupferne Löwen (B. p. 17, W. p. 6, slav. Rec.) 
mit eisernen Ketten gebunden waren: den Thieren war aber 
der „Schem“*) in das Maul gegeben, auf dass sie nöthieenfälls 
eine Lebensbethätigung zeigten Die Säulen sind gewiss die 
zwei Säulen Jakin und Boaz, die nach I Kön. 7.21 am 
Eineange (des Heiliethums standen: «loch 1st es fraelich. ob 
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_ 
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sie auch heim herodianischen Tempe vorhanden Warel. Die 
[hiere, die dort gestanden haben sollen. sind natürlich leblos 
zu denken, da sie erst mittels des „Schem“ etwas zu thun 
vermochten: in diesem Falle (dienten sie aber als Apotropaia 
(Abwehrer), ein Motiv, das in der antiken Baukunst oft wieder- 
kehrt*®).,. Wenn dem aber so ist, so braucht das Thierpaar 
kein Phantasiestück zu sein, das dem Hirn des Toldoth-Sehreibers 
entsprungen wäre, sondern ein reelles Ding, das nur zufällig 
von anderswoher unbekannt ist. Wir müssen dann diesen 
Punkt zu den schätzbaren Nachrichten rechnen, die uns im 


) Vgl. noch d. Vebers. des Raymundus Martini, pugio fidei 
pars 1] Br 1703; 1 1esi Hunde stammen unzweifelhaft Aus HE \0 dl us ra b b a 
s. ZU, wo gesaet wird. dass Joseph In Aegypten „nach Art der Könige 
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Toldoth aufbewahrt sind. Die Bedeutung als Apotropala stimmt 
sogar vortrefflich zu der Aufeabe. die den Thieren im Toldoth 
zufiel, und ıst somit die Erzählung nicht «ganz werthlos. Zu 
der Vorstellung aber, dass diese Thiere lebendig wurden und 
sewissermassen in die (seschichte Jesu eingeriffen. bieten sich 
uns merkwürdige Parallelen aus den apokryphischen Apostel- 
veschichten, die wir schon in einem früheren Abschnitte zum 
Verständnisse des Tooldoth heranziehen konnten. Ein predigender 
und weissagender Hund kommt im Kampfe des Petrus mit 
Simon Magus in den Actus Vercellenses vor (Lipsius AAG. 
II. 1. 179). In Act. Thoniae D. 3l ed. Bonnet hat ein Esels- 
füllen die eleiche Ri Ile. In der kirchenslavischen Uebersetzung 
der katholischen rerzeıs av aylav aruorökov (Lipsius 208) liegt 
aı der Thür des Simon Maeus in Antiochia ein schwarzer 
Hund, welcher alle ungerecht über Simon Urtheilende tödtet. 
Naeh einer anderen kirchenslavischen Version war der Hund 
mit eisernen Ketten an Simons Thüre gebunden (Lipsius 211, 
vel. 501). Nach Malalas, Chronographia lb. X, 325 
(p. 252 Bonn) sprach der Hund mit menschlicher Stimme 
(Bvdodrivz, zWvT; ayvvortszt); vgl. Glycas Annales I, 2356 
(p. 459,5 Bonn). Heben wir die übereinstimmenden Züge 
hervor: Hund, Liegen vor der Thüre, mit eisernen Ketten an- 
oebunden. So ptlegt es freilich | eewöhnlichen l,eben auch 
mit einem eewöhnlichen Hund zu sein, während es im Toldoth 
eanz anders damit bestellt ist: allein wir eWweeen UNS ja aul 
dem lockeren Boden der Save, und [a N Verschieben 
und Verrücken von Bestandtheilen nicht zu verwundern. Kurz. 
die Phantasie unseres Toldoth-Autors ist nieht so unmensechliech 
wild, wie sie Fern dargestelli wird *?), vielmehr lassen sich 
auch hier die Muster finden, denen der Autor folet. Vel, auch 
„Hagadische Aussagen über 'Thiere* von A. Jellinek in Beth 
ha-Midrasch V, Einl. XLVII. Ein Kamel verkündet Mohameds 
Lehre s. Barges Tlemeen (Paris 1559) p. 102. 

Die Thiere waren von den (relehrten hingesetzt worden. 
weil sie befürchteten, es könnten Unberufene den „Schem“ 
lernen: wenn nun Jemand den „Schem“ erlernte und aus dem 
Heilisthum einge, erhoben die Thiere ein Gebrüll und vor 
Schreck vergass der Eindrineline den Gottesnamen. So wäre 
es auch Jesu ergangen, allein 


dieser schrieb den (sottesnamen 
auf ein Pergament, versenkte dies in seinem Oberschenkel 
und trug solcher Gestalt den kostbaren Schatz in seinem Leibe 
hinaus (W. p. 7, B. 18). Auch dieser Zug ist talmudisch, 
denn auch der Talmud lässt Jesum die Zauberei aus Aegypten 
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in seinem Fleische eingeritzt hinweetragen ("ware won D. 
Sabb. 104b, j. Sabb. 13d s. auch Tosephtha 8. XI, 15 p. 126 
ed. Zuekermandel). Nach einer merkwürdigen Sage ritzte sieh 
König Jojakim den Gottesnamen (om Den in seinen Penis ein 
(b. Sanh. 103 b). Diesen Angaben «eeenüber bietet "Toldoth 
nur das Novum, dass der Name nicht auf das blosse Fleisch. 
sondern auf Pergament (»>>) eingeeraben wurde, welches dann 
ins Fleisch versenkt wurde®®). (Geschieht das aus Rücksicht 
gegen den grossen (rottesnamen, der nieht unmittelbar in das 
Fleisch des Gottlosen kommen sollte. oder ist er so besser ge- 
borgen, als auf der Fläche des Fleisches? Doch ist auch der 
Gedanke nicht abzuweisen, dass der Toldoth-Sehreiber in die 
Talmud-Worte waaw „up einen falschen Sinn leste, er 
also seine l,evende eben Alls (diesen Worten eonstruiert hat; hei 
dieser Art Schriftstellerei ist auch das möglich. 

Obwohl nun die ausserordentliche Macht Jesu aus dem 
(rottesnamen hervorging, so werden seine Wunderthaten dennoch 
in den Kreis der Zauberei gestellt, wobei wir uns an die an- 
sedeutete 'Talmudstelle erinnern können. Jesus habe in seinem 
l,eibe Zauberei aus Aegypten gebracht. Auch sonst wird Jesus 
im Talmud der Zauberei beziehtiet (» 
h. Ssabh. 104b; ssw> wm 1]. Sabb. 


»xıyym b. Sanh. 67a. 


ne 


3d). Dies bildet auch 
im Toldoth einen Anklagepunkt gegen Jesum (W, pP. T mw 
ib. 11 „er ist ganz sicher ein Zauberer“: B. 21. 24. 26. 28: 
Ms. Adler sw»): vel. auch im angeblichen Brief des Pilatus 
an Olaudius bei Ps. Hegesippus (in Anacephaleosis, ed. Köln f. 
66 b letzte Zeile): asserentes istum magum esse et contra leeem 
eorum agere. Auch die Evangelien deuten dieselbe Anklage 
an (kenan, Leben Jesu deutsche Ause. 8. 137). Dass die 
heidnischen Schriftsteller Jesum «leichfalls für einen Zauberer 
hielten (Origenes c. Velsum I, 28: Strauss IL 82: Ev. 
Inf. Arab. c. 36 venefieus), ist nicht so befremdend. als der 
Umstand, dass es im Schosse des Christenthums selbst Haeresien 
gab, die ihren Religionsstifter mit den Magiern in eine Reihe 
stellten (s. Fabrieius, Cod. Apocr. Novi Test. II, 396). 
wenn auch als primum inter pares. Ueberhaupt wurden die 
Christen auch im Allgemeinen der Magie beschuldigt (W. M. 
kamsay, The Church in the Roman Empire before A. D. 170. 
London 1897, p. 236. 392). Die Apostel sind -öv UAYSUHYTOY 
obs avösonrous (Acta Petri et Andreae ed. Bonnet e. 8). Noch 
der Valentinianer Marcus stammte nach Hieronymus (ad Js. 
LXÄIV, 6) aus Egypten und war der Magie bezichtiet (Hilgen- 
feld, Die Ketzergeschichte des Urehristenthums. Leipzig 1854, 
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S. 80). Vgl. noch Hieronymus Ep. 45 ad Ascellam (I, 196 
ed. Vallarsi);: Maeum vocant «et Judaei Dominum meum. In 
N. T., bemerkt Resch (Ausserkan. Paralleltexte II. 368), findet 
sich Jesus nicht als wzyos, dagegen (resta Pilati Il, 1; Acta P. 
Il, 1: ıb. LI ways, in anderen Schriften 
»ykov Joh. 7,12 und »uso 
9 MUND. Es ist auch das 

ein Uonsensus. der erwogen zu werden verdient. 

Um Jesum des (Gottesnamens zu berauben, bedient sich 
sein Antagonist Judas im Luftkampfe des drastischen Mittels, 
ihn mit semen virile zu verunreinigen (W. p. 13, B. 29). 
Auch dieses: Verfahren ist im Talmud voreebildet (s. über das 
stercus fvetidum oben Abschnitt 3 Note 11). 

Unter den Voreäneen bei der Verurtheilune Jesu «ehörft 
zu dem Kreise talmudischer Berichte seine Geisselung (mp5, 
BuWiTD, 10 ww . 31; doch vgl. auch Johan. 191: 
Hegesippu: is (f. 5 dieses Stückes, in Ag. 
Basel 1509 unpaginiert) ed. Köln f. 66b: cum lapidarent eum, 
cum verberarent, eum eorrigerent, cum occiderent ?'*). 

Von den Ereignissen nach dem Tode Jesu scheint uns zu 
diesem Kreise zu eehören di ıwabe, dass, als die Christen 
von den Juden noch nie ausgeschieden waren, jene, die 


Christen. die thephill \ ry Juden mebalbel waren (B. P- 47). 


Sehr gut in Ms. Leyden: hin nur die übrige gebliebenen 


Jünger amen, überall ein: ie ın Bet- und l,ehrhäuser. um 
die Leute zum Glauben der Nazaräer zu bekeliıren, und wenn 
es ihnen nicht oelang. erfrechte: S] S1Cl l1e (rebete zu stören: 
sje erhoben ihre Stimme im Hause (sottes ie am Versamm- 
lungstage und riefen mit lauter Stimme ete. Dass Christen 
auf gleiche Weise mit den Juden beteten, zeigt am besten der 
Vorfall mit Jakobus, dem „Bruder des Herrn“. Nach Hegesipp 
(s. Schwegler, Das nachapostol. Zeitalter I, 137) ging 
dieser täglich in den Tempel [zu Jerusalem], lag auf den 
Knieen und betete für «das Volk um Vergebung; dieser fromme 
Mann wurde nach der allerdings unwahrscheinlichen Erzählung 
auch von den Pharisäern als zu ihnen eehörie angesehen. Wie 
nahe nun es auch liegt, an diese und ähnliche Erscheinungen 
zu denken, so geben diese für das Toldoth doch keinen Auf- 
schluss, weil eine Verwirrung des “Gebetes der Juden dabei 
nicht stattfand. Dass die Sektierer nicht als wirkliche Christen 
sondern als Judenchristen gedacht sind. folet ja aus der Er- 
zählung selbst, und Bischoff hat das richtie eesehen (p. 99 
unten). Wenn er jedoch meint, die „Verwirrung des (rebetes* 


Krauss, Das jüdische Leben Jesu. 1ö 


l. 


CHAR fi ert nt 
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sei wohl das Beten zu Jesus als „Herrn“ (zösts = J.h. v.h), 
so heisst das dem Stamme der Erzählung ein fremdes Reis 
aufsetzen. Nicht durch eine Zweideutiekeit, sondern durch 
ihre Nichtausgeschlossenheit verwirrten die Christen das (rebet., 
also doch wohl durch ihre Gemeinsamkeit mit den Juden. Nun 
berichtet uns aber die Apostelgeschichte anlässlich der Missions- 
reisen des Paulus mehrere heftige Auftritte in den Bethäusern ”) 
der Juden (13.50; 14. 5. 19 £.), und das kann doch wohl Ver- 
wirrung des (rebetes genannt werden; daher auch die Klage, 
dass diese Verwirrung überall stattfand, und dass fast keine 
Juden übrige blieben. Noch mehr Aufschluss geben Mischna 
und Talmud. in denen oft Gebetformeln von Sektierern /w»y» 
bekämpft werden, und diese Sektierer waren die Judenchristen ®'). 
Es waren das ganz unscheinbare und dem Scheine nach un- 
schuldige Abweichungen von den reclpierten (rebetsformeln (8. 
die Wörterbücher s. v. »»: zwei christliche Verbote der täg- 
lichen (zebetsordnung S. hei Graetz (sesch.. IV 3387); um- 
somehr d. h. eben weil es nur scheinbar unbedeutend war. 
mussten sie jedoch zur Verwirrung beitragen, und umsomehr 
musste man die Mache aufmerksam verfolgen. So erkannte 
man im 18. Jh. auch die Anhänger des Sabbathai Zebi, die 
sogenannten >Schebsen, an ihren (rebetsformeln ”?). Die Ge- 
lehrten drangen auf Ausscheidung der Christen, und das 
mussten sie thun. wenn ihr eiener Glaube nicht zu Schaden 
kommen sollte. 

Hier wäre es auch am Platze, von der Sprache des Tol- 
doth zu reden, die von Talmudismen und Rabbinismen durch- 
tränkt ist, doch sparen wir dieses [Thema für einen anderen 
Zusammenhang auf (s. Einl.) und verweisen auf die Trextproben 
und auf die einzelnen eingestreuten Bemerkungen. Aus Version 
H. sei besonders bemerkt der Satz sxrow "y y® (p. 30) und 


-——. ut 4b den a 4 m ee 2 .s Wr a m —-——_ 
ss ıı lb 2 KauL ii # A Yo _ 


DIE \Pp. 19 sonst u Dh due De 


5. Verhältniss zum Korän. 


Der Korän nimmt häufig Bezug auf Jesum und seine 
l‚ehre, jedoch in ebenso ungenauer, legendenhafter und ver- 
schwommener Weise, wieer das mit den alttestamentliehen 
Thatsachen thut. Erinnert schon dieser allgemeine Charakter- 


*), [In den Lehrhäusern |. 
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zug an unser Toldoth, so ist es noch mehr die auffallende 
Uebereinstimmune in Einzelheiten, die unser Interesse erregt. 

In den nicht eben zahlreichen Schriften. welche die im 
Korän enthaltenen Aussagen über Christus und Christenthum 
behandeln !). ist eine Vereleichunge mit dem jüdischen Schritt- 
thum natürlich nieht angestellt: man kennt oder achtet dieses 
Schriftthum zu wenig, als dass es zur Parallele oder Aufklärung 
herangezoven würde. 


Neben den auch in apokryphischen Evaneelien erzählten 
Wundern des Kindes Jesus, wie er bereits in der Wiege An- 
sprachen an die Leute hielt ete., rühmt er sich auch: Ich 
werde euch aus Thon Etwas wie eine Figur eines Vogels er- 
schaffen, ich blase in sie und es wird ein Vogel daraus mit 
(sottes Erlaubniss (Sure III, 43: Maracei fol. 111; Pautz 
S. 265). Die Beschreibung dieser wunderbaren Schöpfung ist 
augenscheinlich (renesis 2,7 nachgeahmt. Bochart, Hiero- 
zolecon ed. kosenmüller III. 117 kennt arabische Commentare, 
die jenen Vogel für eine Fledermaus (hebr. auwın? nbuy? vesper- 
tilio) halten. Dieses rerzıva 2% nrhod Surkastousysiv,. wie es in dem 
Munde eines Griechen heisst, kommt sonst nur noch in Ev. 
Thomae u. im arabischen Evangelium Infantiae e. 36 (Thulol, 111, 
ct. D. 148) vor. wo sieh das Wunder allerdings auch auf Esel 
und Ochsen erstreckt und wo die Lebensfählekeit der erschaffe- 
nen Vöee] sich auch in Essen ud Trinken manifestiert. nicht 
bloss im Fliegen. Das arabische Kindheitsevangelium enthält 


Korän’sche Legende bereits ın erweiterter Form. Diese 
Legende ist nun auch in das Toldoth gerathen (Ms. 
. p. 24), ja. nach Typus de Rossi (R,V,G) waren es ausser 


Vöseln noch Ochsen. Schafe und andere (marmorne) (Gestalten: 
jedoch von Essen und "Trinken ist auch hier nicht die Rede. 
Ein Cod. Vat. gr. aus dem 15. oder 16. Jahrhundert (bei Lip- 
sius AAG Ergänzungsheft S. 100) lässt den Magier Simon in 
Rom vor Nero marmorne Menschen machen, welche lachen, 
laufen und in der Luft fliegen; diese Schrift hat wohl schon 
den Korän zur Quelle. Wagenseil hat nicht übel Lust, als 
(Juelle des Toldoth «den Korän zu betrachten ((!onfutatio L; 
Told. J. p. 5). was aber unerweislich ist, denn der Korän selbst 
hat es aus dem Hören-Sagen von Uhristen, und auf demselben 
Wege mochte es auch zu den Juden gekommen sein; bei den 
Christen selbst bildete der Zug wohl einen Bestandtheil eines 
apokryphischen Evangeliums, welches für uns zur Zeit verloren 
ist. Wie wenig der Korän den Eindruck der ersten Quelle 


18* 
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macht, beweist der Umstand, dass Maracei (f. 116b) verade 
umgekehrt den Korän aus jüdischen Quellen schöpfen lässt ?% 
Ein anderer Zue, den man geneiet wäre der Erfindune 


1 
B 


der Araber zuzuschreiben, ist in der Schilderung der Gefan- 
eennahme Jesu die Angabe, Jesus sei mit Strieken dureh die 
Strassen geschleift worden (Ibn Said Maerebiensis bei Maracei 
f. 113b)°), eine Angabe, die sich auch im Toldoth (Ms. Adler: 
man band einen Strick an seinen Fuss und sie schleiften ihn 
in Jerusalem herum. bis er zur Köniein gebracht wurde) findet. 
die aber dergestalt zur Ergänzung des Vorganges eehört. dass 
sie auch ohne bestimmte (Quelle leicht und passend in die Er- 
zählung gerathen konnte. Den Zug, dass er zereisselt wurde. 
haben wir in dem vorangehenden Abschnitt besprochen. 

(srössere Bedeutung hat der Umstand. dass auch die Araber 
von einem eigenartigen Kleide der Schüler Jesu sprechen. Korän 
und Gelalein (Maracci f. 114b) eben den Erwählten Jesu sie 
warenihrerzwölf- denbesonderenNamenHavärijuna WORTEN). 
was nach Einigen davon kommen soll, dass sie Walker waren 
(wohl eine Reminiscenz der evaneelischen Notiz. dass die Apostel 
Netze verfertigten), nach Anderen jedoch richtiger") davon, dass 
sie weisse Kleider hatten Maraccı t. 114 b). Nun st aber die 
eigenthümliche Tracht, nach den Juden die Verkleidune. des 
Anhanges Jesu ein stehender Zug des Toldoth, ja, nach der 
Version Huldreich’s gehört die Verkleidung wesentlich zum 
Pragmatismus der Handlung, ohne dass hierfür in den Evan- 
gelien ein Anhalt wäre. Allerdings ist auch nach diesen Jesus 
unerkennbar (Judas muss ihn ja verrathen), allein doch wohl. 
weil er in Jerusalem fremd ist: von einer Verkleidung jst 
nicht die Rede. Dagegen heisst es (bei H. p. 48), der Ver- 
räther Juda habe sich ebenso verkleidet wie die Leute von Ai. 
d. h. wie die Uhristen, was auelı darum auffallend ist. weil von 
den Letzteren, nämlich von den Leuten Ai’s Gy kom) etwas 
Derartiges noch nicht ausgesagt wurde fs. p. #2). vielmehr 
sollten ja die Leute Ai’s erst bekehrt werden. Wiederum heisst 
es dann von Jesus selbst, er und seine Leute hätten sich Kleider 
von Ai angelegt, damit sie in Jerusalem nicht erkannt würden 
(p. HU). In Bischoffs Version (pP. 99, heisst es deutlicher, sie 
„gehn gleich gekleidet in weisse Kleider, damit das man Ihm 
nit derkennen soll.“ Auch bei W.p. 15 heisst es, Jesus habe 
eesaot, er wolle sich verstellen DEMEN vol, | Sam. IS.S 

*) Prof. J. Goldziher sagt mir. das Wort sei aethiopisch u. bedeute 
„Reisende“ ; dadurch wird alles Folgende zweifelhaft 
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nicht eelare. wie W., u. verbergen, wie (lemens übersetzen) 
oder verkleiden. damit ihn die Leute von Jerusalem nicht er- 
kennen möchten. Doch ist es weiter unten Judas, der die 
Schüler bestimnit, sich gleiche Kleider (am osyyy>y) machen 
zu lassen. In Ms. Adler ist das mit “N hbakeha) Yonaam Aaus- 
eedrückt; der Sprecher ist „Einer von seinem Anhange“, also 
wohl Judas. Von den „Kapuzen“ der slavischen Recensionen 
war schon oben die Rede: eine davon. ms. L. spricht auch 
von =3 rn» linnenen Kleidern (womit Jesus viell. als Hohe- 
priester bezeichnet werden soll In V und (+ sind die Kleider 
immer von Einer Farbe (-ns yayn). Danach handelte es sich 
nicht um eine auszeiehnende oder absondernde "Tracht des An- 
hanges Jesu. sondern um ein Mittel, Jesum inmitten seines 
Anhanges unerkennbar zu machen. (tleichwohl aber hatten sie 
alle eine besondere Tracht: und das ist es, was an die Mohanıe- 
daner, die dasselbe behaupten, erinnert. An eine Verallgemeinerung 
der Kleidung des Täufers Johann ist wohl kaum zu denken, 
auch nieht daran. dass nach den Legenden der heilige Rock 
des „Herrn“ aufbewahrt blieb (Wirth. Aus orient. Chroniken, 
Frankf. a. M. 1892, p. 228). Dagegen haben sowohl Juden 
als Araber wohl schon das Mönchswesen mit seinem unlformen 
(dewande vor Augen. So spricht schon der Uhristenfeind 
Libanius von dem schwarz gekleideten Volke (bei Alm 8. 30) 
der Mönche. die für ihn das ganze Christenthum repräsentieren, 
und auch Eunapius spottet der Träger der schwarzen Kutte, 
die im Publikum eine schmutzige Figur spielen (bei Alm 
S. 38). Die Araber sahen wohl weisse Mönche vor sich, denn 
im Orient, besonders in Aegypten, kleideten sich die Mönche 
In Leinwand Gibbon. (resch. des Vertalles und Unter- 
oanges des röm. Weltreiches, deutsche Ausg., Leipzig 
1837, eol. 1223), im Abendlande sah man jedoch schwarze 
Mönche, und solehe sind wohl auch von den Juden gemeint; 
nur Version B. sprieht von weissen Kleidern*#). Auch nach 
Mischna und Gemara Megilla 24b scheint weiss die be- 
vorzugte Kleidung der Minim gewesen zu sein. (Die Kapuze 
erwähnen die slav. Versionen u. Ms lweyden) Beide Völker, 
Juden und Araber, übertragen also spätere Zustände auf die 
Anfänge des Christenthums, und eine Abhängigkeit von eln- 
ander ist nicht zu erweisen, vielmehr ist eine solche durch 
die Verschiedenheit der Farbe der Kleider soYyar ausgeschlossen). 

Die Rede der Juden von der Hurerei”) der Maria wird im 
Korän IV, 155 als eine furchtbare Schmähung zurückgewiesen ; 


”* 


Dort steht zwar nur „Verläumdung“, aber es ist „Hurerei* gemeint 





198 II. Abteilune. Verhältniss zum Korän. 


Mohammed selbst glaubt an die Erzeugung ohne Mann (Pautz 
Ss. 198).”) „Weil sie nicht (an Jesum), eeelaubt und wider die 
Maria grosse Lästerungen ausgestossen, darum haben wir sie 
verflucht* — dies klingt fast wie eine Polemik veeen das 
Toldoth Jeschu, denn obzwar jene Schmähung schon im Talmud 
zum Ausdrucke kommt, so war jenes Gerede dennoch leichter 
aus einer mit Jesu sich beschäftigenden zusammenhängenden 
Erzählung zu erfahren, so dass wenigstens der Stoff des Büch- 
leins, wenn auch nur im mündlichen Verkehre. von den Juden 
Arabiens behauptet und verbreitet worden sein muss. — Es 
darf bei dieser Gelegenheit nicht verschwieren werden. dass 
jene Lästerung wider die Maria im Toldoth zu keinen feind- 
lichen Massnahmen gegen die Maria führt. vielmehr ist hier, 
wie billig, alle Schuld auf den Verführer wesehohen. während 
die Maria ausdrücklich für schuldlos erklärt wird (B. S. 16 
und besonders die slavische Version)**). S. auch 8. 15 Einl. über 
Ms. Jablonski. 

Auch Sure 18 (am Anfane) bietet zwei Züge, die mit 
Zügen im Toldoth verwandt sind. In den Ausführunsen über 
die christliche Legende von den sieben Jünelineen in Ephesus, 
die sich vor den Verfolgungen des Kaisers Deeius in eine Höhle 
flüchteten und dort sieben Jahre in einem fort sehliefen ®), heisst 
es, ihr Hund lag ausgestreckt mit seinen Vorderfüssen am 
Eingange der Höhle. So wehrten ja auch nach Toldoth den 
Eingang ins Heiligthum Hunde ab (s. oben S. 190). Die Sacha 
hat darum einige Wichtigkeit. weil in dem Tempel (ler sieben 
Schläfer zu Ephesus auch die Maria Magdalena (nach Anderen 
Maria Jesu Mutter:;”/bei den Juden sind übrigens die zwei 
Maria’s eine Person) bestattet gewesen sein soll Lipsius AA. 
Ergänzungsheft S. 27), die sieben Schläfer also Maria venug 
nahe stehen, um einen Zug ihrer Lerenden im jüdischen Leben 
Jesu vermuthen zu dürfen. Anch lebte ja in Ephesus der 
Apostel Johannes, und wie im Toldoth Züge des Petrus" 
auf Jesum übergingen, so kann ja der nächst ihm bedeutendste 
Apostel ebenfalls einen Zug für das jüdische Leben Jesn ve- 
liefert haben. In jener Höhlenleeend: A Johannes freilich 
keine Rolle, aber vor Sagenmengerei schriekt ein Werk wie 


*) Die muhamedaniseche '] erpönt ın Folze dessen (die Kunja 


abu Isa: s. ZDMG 
“*) [UVeberhaupt alle Tholdot mt Ausnahme des Huldreieh 


schen.] Nicht ganz richtig, denn s. oben .) siav. Ms. 1. 2,3. — Waruı 


Maria schuldlos war. s. in Sın nano pP. 4»a (Worte des Sehimeon Duran 
Kr 2. B. das Heilen der Kranken. Ier Wettstreit mit den ((eener 
vor dem Kaiser eilt. (vgl. Acta Petri). 











I]. Abteilnne. Verhältniss zum Korän. ı99 


Toldoth FEWISs nicht zurück. Doch ist im Toldoth die Rolle 
der Hunde eine ganz verschiedene als in der christlichen Legende 
des Korän. so dass eine directe Beziehung zwischen den zwei 
Erzählungen kaum obwaltet. Für die Rolle der Hunde im 
Toldoth haben wir übrigens die Quellen bereits auf anderem 
Were erschlossen (8. oben > 

Die sieben Jünglinge so heisst es weiter im Korän — 
sollten Einen von ihnen mit ihrem (selde ın die Stadt schicken. 
damit er daselbt Speisen kaufe, er soll es jedoch so thun, dass 
die Leute nichts davon merkten und sie wegen ihrer Religion 
nicht verfoleten. Auch im Toldoth Huldreich’s sendet Jesus 
einen Jünger — den Judas Brot zu kaufen aus, wobeı 
Judas bemerkt: Ihr aber sollet nicht gehen, auf dass Euch die 
Leute nicht erkennen (H. p. 58). Besonders die Furcht vor 
dem Erkanntwerden bringt die beiden Erzählungen einander 
nahe. Allein auch hier ist eine Beziehung des Korän auf das 
Toldoth (cder umeekehrt) ausgeschlossen, da doch die Ver- 
hältnisse ganz anders liegen, vielmehr hat der Korän jene 
ehristliche Legende. das Toldoth hingegen das Evangelium zur 
(Juelle (s. oben). 

Einen Punkt. den ich nicht aufklären kann, möchte ich 
hier wenigstens zur Sprache bringen. Ich lese beı Huldreich 
(p. 58), dass Jesus die Tochter des Karkamos (pınp=>2)?), des 
Richters von Ai, sich zum Weibe nahm; Huldreich 8. 59 
wird sie seine Verlobte genannt. Woher dieser Unsinn? Huld- 
reich weiss sich nicht zu helfen; er kann nur darauf ver- 
weisen. dass nach der Vorstellung der Juden der künftige 
Messias viele Weiber, Kebsweiber und Kinder haben werde. 
Mir ist auch das nicht bekannt”). Nun finde ich aber in dem 
Auszuse aus Ibn al-Wardi (Charidat el Adjaib, die Perle 
der Wunder) bei Basset, Les apoeryphes ethiopiens X, 71, 
dass "esus eine Frau aus Azd (?) heirathen werde; besteht 
zwischen den beiden Angaben keine Verwandtschaft? Andere 
mören sich darüber aussprechen. ") 

Noch sei bemerkt. dass auch ein Araber, Samau’al b. 
Jahjä al-Magribi, ein gewesener Jude, davon spricht, Jesus habe 
den Gottesnamen von den Mauern des Tempels zu Jerusalem 
heruntergelesen (M. Schreiner, Monatschrift f. G@. u. W. des 
Judenthums 1898. XLIL 175), womit der wichtige Pragma- 
tismus mit pi san auch Äusserlich. freilich nur bei einem 


3 ww 


Juden. bezeugt ist. 


*) Azd ist ein südarabischer Stamm; Zusammenhang mit Al ausge- 
schlossen (Prof. Goldziher). 
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6. Karäer. 


Die Stellung der Karäer zu unserem Toldoth und zu dessen 
Inhalt ist nicht ganz sicher. In dem Werke „Strauss von 
Cyperblumen“ -n3= “an des Karüers Juda Hadassi (lebte 
in Constantinopel um 1150) wird in einem der Alphabete auch 
das Christenthum behandelt: dieser Abschnitt. der In den 
Drucken bisher ausgelassen war. ist in nenerer Zeit nach einem 
Ms. der Wiener Hofbibliothek nunmehr auch gedruckt zu lesen '), 
und wir ersehen daraus deutlich. dass Jesus bei den Karäern 
ebenso ben Pandera heisst wie be] den rabbanitischen Juden. 
dass also die Karäer hierin dem Talmud folsen. Derselbe Juda 
Hadassi spricht auch von Abba Saul-Paulus, und daraus folet. 
dass er eines der Toldoth benützt hat? Selbst der Umstand. 
dass auch dieser Karäer nur von ben Pandera, nieht aber 
von ben Satda weiss. spricht dafür, dass er sieh vanz anf 
die Seite des Toldoth stellt. Jnda Hadassi wäre nicht die an- 
erkannte karäische Autorität die er ist. wenn er nicht die 
herrschenden Ideen seiner (tlaubensgenossen zum Ausdruck 
eebracht hätte. 


Kin directer Beweis dafür. dass das fh | Alle h hei den 
Karäern eursierte. legt vor in Cod. De Ra 6. der unter 
dem Titel Kr NE yoO dieselben (reschichten enthält und gleich- 


wohl von einem Karäer veschrieben wurde. Ein damit über- 
einstimmendes Ms. hesass Jellinek Beth ha-Midraseh VI, 
Wien 1877, Einl. $S. X). und « kommen darin die romanischen 
Wörter vescovo, batesimo? und Papa? vor Was für 
Karäer nun das gewesen sein möcen. di sich italienischer 
Vocabeln bedienten. ist schwer 7n sagen, von Karäern in Italien 
ist wenigstens nichts bekannt. Ode sollten sie von dem 
störten byzantinischen Reieh dorthin gekommen sein ? 

scheint der Inhalt des karäischen Toldoth jast eunz derselbe 
zu sein, wie der des sanebaren. denn in diesem sind jene Tu- 
manischen Vocabeln ebenfalls) enthalten, 

Daraus geht mit Sicherheit hervor, dass dei angebliche 
Brief eines Karäers. der von Huldreieh P. 82. 85 miteetheilt 
wird und worın den tabbaniten di lLödtung Jesu als Justiz- 
mord angerechnet wird. nicht echt sein kann alls ein solcher 
Brief wirklich je geschrieben worden. ist er niel anderes 
als ein Kunsteriff, die Karier vo dem Odium de [ödtung 
Jesu Ioszusprechen. Auch rd darin vorausgesetzt, dass die 
Karäer die Nachkommen der Sacdldueäier sınd. zwischen denen 
und Jesu nur in Sachen der Auferstehung eine Meinungsver- 
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schiedenheit sei; der ganze Ideengang ist aber so wenig wahr, 
wie diese Annahme. Huldreich zieht schon damı die leere 
Ausflucht der Wormser Juden in Parallele. 

Auch der merkwürdige Disput eines Karäers mit einem 
(Geistlichen, der in Nizzachon ed. Hackspan D. 7 miteetheilt 
wird. zeiet die Karäer in Bezug auf Jesum gegenüber den 
Christen durchaus in Solidarität mit den übrigen Juden. Als 
antichristliche Streitschrift der Karäer kann noch das Werk 
Milchamot Adonai Kriege des Herrn angesehen werden, dessen 
Verfasser. Jacob ben Reuben, nach Bartolocei ‘Bibl. Rabb. II. 
865) ein Karäer*) war (vgl. De Rossi, Bibl. Jud. Antichr. 
No. 53 p.. 36, der die Meinune Wolf’s, es gäbe sonst kein 
karäisches antichristliches Werk. unter Hinweis auf Chizzuk 
Emuna (s. weiter unten Abschnitt 7) entkräftet). 

Fürst (Gesch. des Karäerthums I,55) suchte das 
Verhalten des Karäerthums gegenüber dem Christenthum als 
ein freundliches darzustellen. und auch Steinschneider (Polem. 
Liter. S. 343). der dies mit guten (rründen bestreitet, hält 
es für wahr. dass die Karäer, „vielleicht unter Einfluss der 
Christoloeie des Koräns“, die Hinrichtung Jesu als Märtyrers 
für das mosaische Gesetz auf Rechnung des Rabbanismus 
setzen. wie sich Aehnliches bei den Samaritanern findet. 
Neubauer (Aus der Petersburger Bibliothek, Leipzig 
1866. 8. 7) drückt sich vorsichtiger aus; die Karäer sollen 
das Christenthum milde behandelt, ja manchmal niit demselben 
reliebäugelt haben. Gegen den Stifter des Christenthums, 
bemerkt er ferner. verhielten sie sich neutral. Elia ben Moses 
Beschitzi (lebte in Adrianopel um 1550) sagt sogar von Jesus, 
er sei ein frommer Mann gewesen. Aber von einer besonderen 
Christen- und speeiell Jesus-Freundlichkeit kann angesichts der 
Thatsache. dass die Karier so gut ihr Toldoth haben wie die 
Rabbaniten und «leich diesen antichristliche Werke verfassten, 
nicht die Rede sein. so dass Erscheinungen, die dem zu wider- 
laufen scheinen. nur als Ausfluss kluger Zurückhaltung zu 
betrachten sind 

Was nun die Samaritaner betrifit. auf deren Analogie man 
sieh beruft. so ist auch bei diesen wenigstens die Verdächtigung 
(der Marla zu Co} statl ren. ,ille san aritanische \ hronik (Chro- 
nique Sarnarltaine, (di. A. Neubauer, Paris 18753 p. 18) hat 
folgende Notiz: „In den Tagen [des samaritanischen Hohe- 


Ich habe (ds \s. durehrelesen und muss zFeste hen, dass T h nichts 
Karäisches darin gefunden habe, 
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priesters] Jonathan ist getödtet worden Jesus, der Sohn Mir- 
jam s, der Sohn des Zimmermannes Josef, der Sohn der Ehe- 
breeherin, in Jerusalem, in den Tagen des Tiberius. des Königs 
von Rom, dureh Pilatus den Archonten“®), (regenüber der den 
Juden zugeschobenen Verdächtigeungen in Sachen des Namens 
x» Ist diese Namensform bei den Samaritanern besonders zu 
bemerken. 

Noch ist zu bemerken, dass Tertullian in dem oft er- 
wähnten Stücke (de spect. €. 30) Jesum einen „Samariter“ vP- 
spottet werden lässt: „der Sohn des Zimmermanns und der 
Dirne, der Sabbatschänder. (der Samarlter, jener Mensch. der 
den Teufel haben soll* (H. Kellner’s Uebers. Kempten 1871). 
da Tertullian im Namen der Juden und Heiden so spricht, 
0 haben wir hier eleichsam ein Stück Toldoth. Warum sollten 
die Juden Jesum als Samariter geschimpft haben? Im Toldoth 
muss Jesus mit Simon Maeus die Rolle wechseln, und so 
nannte man ihn, Jesus, den Samariter, Vielleicht jedoch hat 
„Samariter“ im Munde der Juden diese sind die Wort- 
führer, weil auch von Sabbat die Rede den allgemeinen 
Sinn „Haeretiker, Heide“ 7), Umgekehrt heisst „DSyrer“ bei 
(len Römern ungefähr soviel als „Jude“ (Aelii lampridii Alex. 
Sev, C. 29.) 


7. Die mittelalterliche polemische Literatur 


Einen wesentlichen Bestandtheil aller Arten Toldoth bilden 
die zahlreichen Uitate Alls den alten Testament für die Messi- 
anität Jesu. Die Anführune dieser christologischen Stellen 
ist ein schöner Beweis der Vertrautheit des Verfasser mit dem 
christlichen Schriftthum. Merkwürdie hierbei ist. lass die 
Schriftbelege Jesu und den Aposteln einfach in den Mund ge- 
legt sind, ohne dass die Verfasser auch nur ein einziges Mal 
den jüdischen Standpunkt wahrten und dagegen polemisierten., 
Ss) dass ıhre Darstellung die Illusion erweckt. es se] mit diesen 
Schriftbeweisen ihr Ernst. und dass sie der christlichen Sache 
aufrichtie das Wort reden Wenn nichts an «em Toldoth zu 
ıchten wäre. SO wäre es dieses. Ian möcht« Scope ritterliche 
Vorgehen gegenüber dem Geener: die Weisen Israels replicieren 
nur höchstens, dass jene Schriftstellen nicht von Jesu handeln. 
Allerdings ist danıt nu die (reschichtsschreibung der Evan- 
gelien nachgeahmt, aber wir wissen. wie leicht es dem Toldoth- 


Schreiber fällt. die evangelischen Thatsachen zu parodieren. 
wenn er es also mit den Schriftlegenden nieht tlıut, so zeigt 
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er damit nicht bloss ein coneiliantes Wesen, sondern auch einen 
sewissen Kunstsinn, indem er aus der Rolle des Historikers 
nieht in diejenige des Polemikers fallen will. Oder ist es 
Sehen vor Streit um Bibeltexte? Oder Unfähigkeit zu wider- 
leeren ? Die Sache verdient Beachtung. Wir behandeln diese 
Seite des Toldoth im Vereine mit der mittelalterlichen jüdischen 
Polemik, weil es hauptsächlich die Sehriftstellen sind, um die 
sich die mittelalterliche Polemik dreht. 

In der Anführung der christologischen Stellen des alten 
Testaments leren wir Version Bischoff zu Grunde, und zwar 
darum. weil dort von den Citaten der meiste Gebrauch ge- 
macht wird. 

l. Seit jeher bildet der Vers Jesala 7,14 den heftigsten 
Streitpunkt zwischen Juden und Christen. Nach dem Toldoth 
3.79::49, W. D. 7. Ms. Adler!), Ravym Mart.. slav Vers. 
saet Jesus selbst diesen Schriftvers. Diesen christologischen 
(Gebrauch des Verses hat wohl dıe Uebersetzung ranNevos für 
“ns der Septuaginta verschuldet; Aquila, Symmachus und 
Theodotion übersetzen. F@WISS In apologetischer Absicht. das 
Wort mit veavıs (Field. Origen. Hexapl. quae supersunt 
II. 443: in Genes. 24.43 übersetzt Aquila gar Aansupnoos)'*). 
Irenaeus bei Eusebius H. E. V, 8, 10 ärgert sich schon darüber, 
doch muss er hinzufügen, d: die Ebionäer eleichfalls Josef 
für den Vater Jesu halten: anders Hieronymus, der es wohl 
einsieht. dass die jüdische Auffassung richtiger ist (Comm. ın 
Jes. 7.14). Dennoch gebraucht Hieronymus sowohl in Jes. als 
in Matt. das Wort virgo und den Satz im Futurum: virgo 
eoncipiet (in Matt. virgoe in utero habebit); Abraham 
Farissol in seinem Werke Magen Abraham ce führt 
(diese lateinische Uebersetzung Im Orleinal an und widerleet 
sie. Die Art der Widerlerung interessiert uns hier weiter nicht, ® 
sie ist seitdem und schon vorher von den Juden oft semacht 
worden. Sie eulminiert in dem Satze, dass dem wungläubigen 
Könige Achaz nicht 11 n eeeeben werden konnte, das 
erst 600 (700) Jahre späte) Iintrefteı olite. Freilich sind 
die ehristoloeischen Beweise immer derart, dass den Vers 
aus dem Zusammenhang: hl | 
Polemik des k. Lippmann 
Es steht ja gleich daneben 
Prophetin und sıı 
liche Annäherung wie beı 
ff. beschäftigt sich auf mehr als 


ohne etwas Anderes vorbringen zu können, 
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Wunder bedeuten müsse, Darauf ist die beste Antwort die 
von ihm selber (f. 387) aus Isaak Troki angeführten Stelle: 
Wie sollte es kein Wunder sein. nachdem doch viele Frauen 
überhaupt nicht schwaneer werden. andere werden schwanger 
und gebären nicht, und dass es eben ein männliches Kind ee- 
worden ist (Chizzuk Emuna Ie. 21. ed. W. p. 181, ed. 
heipzig p. 39). In dieser vanzen Polemik ist Jüdischerseits 
nie vom Toldoth die Rede. obzwar sie sich wegen die Virgini- 
tat auf dessen Geschichtsdarstellune hätten bernfen können). 
„Venn niemals’) hat das jüdische Volk vom Messias vater- 
ose (reburt erwartet. und keine Spur ist vorhanden von einer 
Jüdisch-messianischen Ausleerung des Wortes vom Jungefrauen- 
sohne Jes. 7,14, aus weleher etwa ar wie auch schon re- 
sagt worden ist die ganze Erzählung von der wunderbaren 
(reburt Jesu ihren | "sprung genommen haben könnte“ (Dalman. 
Die Worte Jesu 8 226) Die Vaterlosiekeit des Messias 
werden wir weiter unten auch ans jüdischen Schriften erweisen, 
dareren hat Dalman recht, wenn er behauptet, der Jesala-Vers 
sel von Juden niemals auf eine Jungfrau gedeutet worden: 
denn raplkvos der Deptuarinta ist nicht beweiskräftie. wie ein 
jüdischer Polemiker des Längeren auseinandergesetzt: bei der 
Verkündigung ist sie eine Jungfrau, nicht so bei der Geburt 
(Isaak Halevi in Milchemeth ı hoba 28a ff.) 

Die uneheliche Abkunft Jesu ist jedoch auch ohne Be- 
zugnahme auf das Toldoth eine Anschauung, die in «den ver- 
schiedensten Schriften des Mittelalter: bei den Juden zu finden 
ist. Wir heben heraus a) Geschi htsbücher, so die Berichte 
bei Neubauer-Stern, Hebr. Berichte über die Juden- 
verfolgungen während der K reuzzügre (Berlin 1892) sehr 
oft?); b) im Pıjjut synagogalen Gedichte‘ Bvs= für den 
Morgenritus des Versöhnungstages (in sehr vielen Machzorim 
ausgelassen)?); in dem polemischen Werke Chizzuk Emuna 
des Isaak Troki (17. Jahrhundert 19% 

2. Wie den Jesaia-Vers. wendet auch den Psalm-Vers 2.1 


nach dem Toldoth Jesus selhst auf sich an, indem er sich 


dabeı der Formel bedient: \ıy mlr hat eesnof mein Eltervater 


-— 


‚Urahn) own yby +bom 7 (der König David. der in Frieden 


ruhe) ete Eine solche Formel set71 natürlich das Bewusstsein 
Jesu voraus. dass er sel. Vel. Version W p. 17 bei 


einem anderen Psalmvers: nr IT 82% 99 „auf mich prophe- 


Dim m # 


zeite Inein Urahn david“. As Toldoth spricht damit natürlich 


IS. Jedoch unten 8. 21: 'itat aus Maimonides. 
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im Sinne der Evangelien oder doch des Christenthums. Bey- 
schlag (Leben Jesu |. 1D7) weist besonders darauf hin, dass 
der Mangel davidischer Abkunft von seinen Feinden Jesu nie- 
mals voreeworfen worden ist (s. auch Resch Kindheitsevan- 
velium 8.78). Die davidische Abstammung wenigstens Maria’s 
war für die Evangelisten eine selbstverständliche Voraussetzung 
der Messianität Jesu. und wenn Matt. 1,23 die Weissagung in 
Jes. 7.14 auf Jesum bezieht. so muss er doch die Abstammung 
Jesu aus dem alten Königeseeschleehte mit inbegriffen gewusst 
haben. Das eilt dann auch vom Toldoth-Schreiber, der den- 
selben Vers anführt. „Es ist daher eine gänzlich verfehlte Be- 
hauptung schreibt Resch a. a. O0. 8. 191 wenn man 
die davidische Abstammung der Maria erst von der Mitte des 
>. Jahrhunderts an dureh Justin zum ersten Male vor- 
ausgesetzt sein lässt“. Im diese verfehlte Behauptung verfällt 
„uch Dalman (Die Worte J. S. 262). der das Wort % Bis 
Aavsın zunächst als „Messias“ —- +» verstanden wissen will. 
Es ist bislier noch gar nicht beachtet worden, wie sehr die 
verschiedenen Toldoth hierin dem christlichen Dorma das Wort 
sprechen ; für sie ist nicht bloss Maria eine Davididin, sondern 
auch der Verführer war aus Davids Stamme. Dies ist besonders 
in den weitläufigen Versionen der Fall, r Fehltritt Marias 


I 
in der eehässiesten Weise ausgemalt ist (slav. Mss. u. \s. 
l‚evden). In Version B. 8. 10 ıst weniestens Jochanan. de 


rechtsmässige Verlobte Marlas, aus dem Könieshaus: Davı: 
Bei W. Anfang ist derselbe Gedanke zu der Behauptung a 


I< 
i 
I 
I)- 

Da A ® . \ { 
oeschwächt, Joseph andera sel a elnem vVornelimen \re 


schlechte des Stammes Juda gewesen (mm? var Dim’ yıı9). 


Wieder ıindere Versionen lassen die arla Gilt Verwandte dei 
Köniein Helene sein (slav. Mss. u. Ms. Leyden.) Dies erinnert 
an die Behauptung im Talmud, Jesus sei dem Könieshause 
nahe eestanden (b. Sanh. 43b = ma>n> ayıpm). Ich glaube, 
dass damit ursprünglich eine Verwandtschaft ausgedrückt war. 
und zwar. mit dem davididischem Hause; erst nachträglich 
hat das stehend gewordene Wort maa>n> „a2 die Bedeutung 
a Vornehmheit oder des Verhältnisses Zul Königshause 
bekommen '). 


ı 


Der Schriltvers selbt (army very” -- etc.) ıst fast mit der 
gleichen Formel („durch den Mund unseres Vaters David“) in 
Act. 4.25 in den Mund der Apostel Petrus und Johannes ge- 
leet. Vel. Eusebius, H. E. 1, 3,6. Vers 7 desselben Psalms 
ist bei B. soear zweimal angeführt (S. 19 und 24). Vel. den- 
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selben Vers messianisch verwendet in späteren jüdischen 
Schriften bei Wünsche, Die Leiden des Messias (Leipzig 
1850) 8. 111. Die messianische Anwendung des eanzen Psalms 
II in rabbinischen (Juellen ist bei Ederstein (The Jewish Messiah 
Il, 716) ausgewiesen; vel. besonders die Anführung von Vers 7 
Ss mit der Formel, die dann folgt: an 7 may nDınn 

in b. Sukka 52a. Gegen die christliche Auflassung des Ve 
polemisiert R. David Kimchi in seinem Commentar z. St. 
gedruckt in der uncensierten Auseabe Neapel 1487 u. in 
D’wm mumon, Krakau 1894, S. 87), und der anonyme Verfasser 
des Schriftehens Del near (Widerleeune der Christen. 
Berlin 1899) $ 47. „Psalm 2 in der jüdischen Literatur“ s. 
bei Dalman a. a. OÖ. S. 219. In denselben Kreis gehört auch 
der 1. Psalmvers, den Jesus auf sich anwendet. B. 8. 21. 


Es ist nun kurios zu sehen. wie andere Polemiker Jesn 
davidisele Ahbstammune bekämpfen, Ss Lipmann In Nizzachon 
p. öl ed. W. mm nm nme msn ’y wie willst du beweisen. 


dass er von Juda und David stamme! Also zeigt sich auch in 
diesem Punkte keine Abhäneiekeit vom Toldoth, die Polemikeı 
haben vielmehr einen anderen Standpunkt als Toldoth. S. auch 
Suidas s. v. ’Inooös, wo die Juden behaupten, Jesu Mutter sei 
vom Stamme Levi gewesen. Damit stimmt aufs beste des 
Satz in Midrasch Aggada ed. BuberI. 110: 


u BET en yinniam N eu oT: 
Mu he u A I IND . 


>, Auch den Vers Jes I1.] wendet Jesus auf sieh selhst 


All Bl ke), wobe! wiederum an die zweite Hälfte (les 
Verses mit dem Worte 133 gedacl werden muss. Vgl. die 
wichtige Mittheilune von Hieronymos zu Jes. I1,1, wonach die 
Juden das den Christen unerklärliche Gitat in Matt. 2,23 au 
diesen Schriftvers bezogen (Jewish (Juarterly Review Vl 
288). Also hat dieser nur ım Toldoth erwähnte Schriftbeweis 
gar eine äussere Bezeugung! Fabrieius. (od. Apoer. N. T. 
I, 364 nota bemerkt hierzu: Ali putant in loco Mattlaei 
respici Jud. XIIL 5 Nadtp Vesv, vel allegoricam quandam alterius 
loci interpretationem. Die Stelle Jes. 11.1 wurde auch von 
den Juden messianisch gedeutet?): Jonathan setzt für -y3 ge- 
radezu NT?’ H. vel. auch David Kimehi DB, Raschi hingegen 
deutet sie auf die ass) Yische Zeitges: hichte. Die Fortsetzung 
des Abschnittes finden wir im Munde der Weisen Israels gegen 


f ® “ “ N N f 
Jesum >, 22): DIT ns vnByS hr l. Da eh m! map (oder 


werk: 
sug; 


Iımi J ra u u he _ . Pu Do ! 
.)*r2 
’ 


m I # \ h? y® wre Jana nn. m. | DT TE ala) By. — Den 


25.0 finden wir ebenso auch 


(regenwels 77 yern von Jerem. 
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bei Lipmann ed. W.p. 5l und Farissol a. a. ©. Diese Po- 


lemik ist authentisch, denn Raym. Mart. hat sie ebenso. Das 
vanze Capitel mehrfach messianisch angewendet auch in rabb1- 
nischen Quellen (Edersheim II, 721). Speciell über Jerem. 23, 
» 6 7. s. Baba Bathra 75b, Midrasch zu Ps. 21,1, zu Prov. 
19.21 und Threni 1, 16. Nach W. 11 wendet Jesus auch 


Jes. 35.6 auf sieh än. nachdem er einen Todten lebendige wze- 
macht hat. 

t. Psalm 22.17 .- 2 nn. (B. 28). Siehe 
Jalkut z. St. 

.) kiala 2 “x (nieht thiphehod B. 28, sondern thip- 


ehadı, viell. frei aus Jerem. 1,8 ara nr "N. 


6. Jes. 14,14 may muIN Iy un mann (D. 28, fehlt 
in Ms. Gaster). s. oben den Abschnitt über den Luftilug. 


1. Psalm 49,16 =®o »; -, Unmittelbar nach dem Vor- 
angehenden. ılso ebenfalls auf Jesu Himmelfahrt anspielend. 
Dies kann nur in dem Verb. „>> liegen, das man wegen der 
Beispiele von Henoch und Elia als Auffahrt zum Himmel 
hei lebendivem l,eibe auflasste; 8. S. Krauss in Revue des 
Etudes Juives XXXVII, #7. 

8. Psalm 94,16 o»»y ' 

9. Psalm 1245 wma Din Je ron seinen Feinden 
(B. 30). 
10, yanıy } “ua nımy, lies wie Ms. Gaster 6a u. Strassb. 
nach Jerem. 5.9 

Il. Psalm 69.22 »py,y my‘ la ; 3%. \uthentisch. 
S. oben den Abschnitt über die E 

12. Jes. 90.6 nenn ga be 

13. „> 332. 89 rn. 8: ischoff mutlhn t ein Citat 


aus ‚ Sam. 8.9 ler 1,10. ı lese u“ ‚», (Ha- 


hak. 2.12: aus ==> ist z23> geworden, aus » 


| 


NACH der Ill- 


- 
- 
I 


stellung 52), wodann auch die jüdisch-deutsche Uebersetzung 
im Texte des Toldoth zu verbessern ist. Vgl. die messianische 
Anwendung von Hab. 2,3 in b. Sanh. 97 b. 


14. myyo Dino naD yın (BD. 52 aus wa3n m21, lies mit 


B. ITYW?, Jes, 39.4 i Es |; je A> einzige Citat daus (diesem 
berühmten christologischen Capitel; nur Typus de Rossi (V u. 
(+) haben die Selbstaussage Jesu. dass das Orakel sich auf ıhn 
beziehe. Ueber die sich daran knüpfende jüdische Polemik s. 
die Texte bei Neubauer, "he fıfty third chapter of Isa- 
iah according the Jewish interpreters (Oxford 1876 

Auf den angeführten Vers gründet sich wohl die Benennung 





208 Il. Abteilune, Die mittelalterliche polemische Literatur, 


„Aussätziger“ für den Messias (Sanh. 58b; Edersheim IL727). 
kin vereinzeltes Uitat ans (diesem Kapitel liest man bei W. p. 
17 m x 


’ ’ 


ld. mw \ (B. 32) lies mw» n=s» Dan. 9, 
bezieht den Vers auf seinen eigenen Tod. Lipmann ed. Hack- 
span p. 181 (s. auch W. Carminis ... . Confut. p. 610) po- 
lemisiert jedoch geren eine christliche Auffassung, wonach die 
jüdischen (resalbten, d. h. Köniee. ausgerottet werden: Ss. 
auch Farissol ©. 70 v. E.%). Während Theodotion (ähnlich 
auch Septuaginta) den Verstheil mit zuhnllgsuingerun Yolaua 
übersetzt, wird in der Vulgata durch einen leichten Zusatz ein 
messianischer Vers daraus: occidetur Christus (Field II. 926 
Unetus}, et non erit eius populus, und diese Auffassung wohl 
ist es, die im Toldoth zum Ausdruck kommt. Die falsche Ci- 
tierungsweise desselben Verses bei Christen weist Josef Kimehi 
zurück (Milchemet Choba 27b). Vel. die Benutzung des 
darauffolgenden Daniel’schen Verses in Matt. 24.15. 


26. Jesus 


# > j + 
16. 37 Dow n2 >y vs n2 (lies 798 53) na 
he IIETTeecT ———.. -- 2) Zach. 3.Y (B. 4. 


wi. a r' ' 


alle Mss.). Vgl. Joh. 12,15 und s. oben im Abschnitte über 

die Evaneelien. Die rabbinischen Stellen über den Esel (les 

Messias sammt Verwerthung des Zacharia-Verses s. auch bei 

Strauss, Leben Jesu, IV, 258. Messianisch eitiert in b. 

Sanh. sa und Pirke di R. h. G. öl. „Wer Im Traume einen 

sel sieht, der wird die Erlösung sehen“ (b. Berach. 56b). 
I7. Psalm 44,23 ay»= 55 syyam an 3a (B. 38), 


vo I 
- nz; 


18. Jes. 15 ıNDH Din“ Dos" (D. 99, Weissagung Jesu auf 
das Sanhedrin). 

19. Deut. 21.23 , iR Du (B. 40). von Sei- 
ten der Schriftgelehrten auf Jesum angewendet: vel. am An- 
fange der Erzählung gleichfalls ein Citat aus Deut. 


1 
i 
nimm way und 19,19 mm pnayaı (B. 22). Ueber die 


Bestattung des „Gehäneten“ s. oben den Abschnitt über die 
Apokryphen 9), 


20. Jes. 1,14 wo} ww Dyayen Dywen (B. 52, 


21. Hosea 1.9 Y "> ann» (W., 22), die beiden letzteren 


Citate bei Anlass der Promuleierung des neuen christlichen 


{ resetzes. 


N.) mr 
y- I m 


Es bleibt uns nur noch übrig, die Polemik gegen dieses 
neue (rezetz und die neue Lehre vorzutühren. 

l. (sott mag Israel nicht (Hosea 1.9) und obzwar er sie 
In elnem Nu ausrotten könnte. Su spart er sie dennoch auf. dass 
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e Zeiten das Andenken an Jesu Kreuzieunge und 


sie für ewi: 
Steinigung seien (W,. p. 22). Es ist dies die bekannte Theorie 


der Kirche von der gerossmüthie anerkannten Existenzberechti- 
oung der Juden. Wann diese Theorie zuerst aufkam, wissen 
wir nicht. 1: Juden hatten alle Ursache. sich auf diese 
Toleranzmaxime zu berufen. 

II. Jesus ertrue die Marter. um seine Gläubigen von der 
Hölle zu reiten. Isaak Troki (l e. 11) bemerkt dageeen: Wie 
ist es möglich, dass die eine Sünde, die nämlich, dass Adam 
von dem Baume der Eurki niss gegessen, durch eine noch 
schwerere Sünde, dureh die Ermordung eines Gottes, gesühnt 
werden sollte? Dies ist auch der erste Einwand Ibn Schapruts 
(bei Herbst 8. ul). In Ms. Adler ge. E. bezieht sich darauf 
ein Passus: Er hätte sieh von ihnen erretten können, nur 
sagte er, es 151 besser, ich sterbe, als dass ich mich überhebe; 
das heisst doch wohl. er Mao nicht Gott sein. wo die Tugend 
des Martyriums seiner harrt 

III. Die Christen müssen den Juden Gutes thun. Dem 
Simeon Petrus, dem ersten Papst, werden diese Worte in den 
Mund gelegt, gewiss zu einer Zeit, wo ein solcher Ausspruch 
von irgend einem Pa} ste in der That gemacht wurde. Vielleicht 
war es Gregor der (Grosse Die verfoleten Juden machten 
davon ein Cardinal-Gesetz des Clristenthums, auf dass sie sich 
darauf berufen könnten. Nähere historische Datierung dieser 
Maxime wäre erwünscht. 

IV. Abrogeierune der jüı ischen Feste. Ueber die Abschaffung 
des Sabbats resp. dessen Verleeune auf den Sonntag s. ausser 


den bereits angeführten polemischen Stimmen (oben 8. 180) 
noch die lange disquisitio bei W. Carminis... (Con- 
futatio p. 5581; Huldreich p. 127; vgl. Steinschneider, 
Polem. Lit: 8: 882; Uebrieens kennt auch „Josel Kimehi 
(a. a. Ö. p. 26b) die christliche Auflassung, die Taufe sei für 
die Beschneidung, der Sonntage für den Sabbat. 

V. Abrogierung der Beschneidung. (leber (lieses wichtige 
Thema spricht Paulus im Briefe an die Römer III, 1 ff. Franz 
Delitzsch (Paulus des Apostels Brief an die Kkömer, 
Leipz. 1870 S. 77) bringt dazu Stellen aus Pirke diR. Elıe- 
zer c. 29 bei, die sich polemisch gegen das Christenthum zu 
wenden scheinen. Der zweite Einwand Ibn Schapruts richtet 
sich gesen die Abrogierung der Beschneidung (Herbst 8. 61). 
Im Urehristenthum kostete es einen grossen Kampf, bis dieses 
Cardinal-Gesetz des Judenthums abeeschafft werden konnte 
(vel. ss nw» 3a); einzeine Haeresien und sporadisch auch 


auss, Das jüdische Leben Jesu. 14 
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viele katholische Christen beobachteten auch noch später dieses 
(resetz. Eusebius, H. E. IV. 6.4 berichtet. dass erst nach dem 
Bar-Cochba-Kriege in Jerusalem ein unbeschnittener Bischof ge- 
wählt wurde. Das Toldoth, das zwar, wie bereits bemerkt, in 
vielen Beziehungeu Juden-Christen vor Aueen hat, lässt die 
Christen gleichwohl unbeschnitten sein, also fällt seine Ab- 
fassune etwa nach dem nicaenischen Coneil. da es schon wenie 
Juden-Christen gab, die beschnitten waren. 

VI. Abroeierune deı Speisegesetze. Dieses auch in der 
Apostelgeschichte (besonders 15,20) verhandelte Thema war zu 
allen Zeiten (segenstand der Polemik zwischen Christen und 
Juden. an der sich auch | elden hetheilioten. Sich von (sötzen- 
opiern, Blut und Ersticktem zurückzuhalten, war auch den 
Christen geboten; noch die christliche (?) Sibylle Il, Ded. Rzach 
p. 34) legt Werth darauf; über Zerrissenes bei den Heiden s. 
bernays, Abhandlungen I, 240. Ein erschreckliches Bild von 
Dem, was unter Heiden in diesem Punkte „esündiet wurde. 
eıbi UNS Tertullian Apolog. BIC ddaeeeen, meint er, sel 
Thuierblut den Christen verboten: sie halten’ sich davon ebenso 
zurück wie vom Brandaltar und Räucherwerk der Götzen. Noch 
in einem Schreiben des Papstes Zacharias an Bonifacius finden 
sıch FEWISSE „christliche* Speiseverbote; man untersaete ve- 
wisse (reflürelarten. wie Dohlen. Krähen und Störche: noch 
mehr aber sollte das Fleisch von Hasen. Biber und Wildpferden 
semieden werden"), Noch die Augsburger Confession (Artikel 
26) eedenkt der christlichen Speisegesetze. Umsomehr musste 
den Juden der innere Widerspruch, den das Christenthum in 
dieser Beziehung anfwies, auffallend sein und zur Polemik 
Anlass geben. Wir finden darum auch keinen einzieen jüdi- 
schen Polemiker, der sich darüber nicht ausliesse: so Efodi 
In seinem bekannten „Altacabatheea*“ MIND 9 un . gedruckt 
unter dem Jlitel p=3s ete. s. a. et |. und ohne Paeination. 
Ibn Schaprut (a. a. O.), Isaak Troki (e. 15 p. 141 W agenseil) 
und Andere. Isaak Troki schwächt die Argumente der Evan- 
eelien ab und freut sieh iehtlieh. dass die Christen keine 
Speisegesetze halten. denn die Auserwähltheit der Juden werde 
dadurch nur noch besser documentiert. 

Eine summarische Abrogeierung des Mosaismus wird eieent- 
lich nur in Version H. p. 43 ausgesprochen; auf Grund des 
von den Rabbinen in ähnlichem Sinne gedeuteten Verses (Psalm 
119,126) „Zeit zu handeln für den Herrn; sie vereitelten deine 
Lehre“ erklärt Jesus. er hebe die Lehre auf, denn self David 
seien tausend (reschlechter vergangen ein Undinge und 


} 
’) 
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David habe zesaet „Das Wort, das er für tausend Geschlechter 
hefohlen“ Ps. 10»,8). 

Die Toldoth-Reeensionen stellen. wie bereits bemerkt, die 
Promuleation der neuen Gesetze oder die Abrogation der alten 
ohne jede Widerrede hin, die mittelalterlichen Polemiker konnten 
sich also darauf nieht berufen. Sie recurrieren aber auf das 
Toldoth auch dann nicht. wenn es wohl möslıch veWesen wäre. 
so dass sie das Toldoth entweder überhaupt nicht kannten, oder 
aber es zu SEINE schätzten. als dass sie ihre Waften ihım 
entlehnen sollten, besonders konnten sie sich ja den Christen 
eegenüber nicht: (zutes ‚on einem solchen Waffenbündniss 
versprechen. Ihr Schweigen über das Toldoth fällt in der 
Werthschätzune dleSvs> Werkes ZU Uneunsten (lesselben Si hwer 
ins Gewicht. 


8. Folkloristische Motive. 


Die Wichtiekeit der Toldoth für die Sageneeschichte ist 
hauptsä hlich von Güdemann betont worden ((res: hichte des 
Erziehungswesens ... . der Juden in Italien 98. 296 it. 
vol. seine Anzeiee des Bischoff’schen Toldoth in der Zeitschrift 
Die Zeit* IIL 1895, Ss. (d—Tl), und es ist damit ein für das 
Verständniss des Toldoth wichtiger Standpunkt geschaflen worden. 
In der That eehören die merkwürdiesten Züge des Toldoth 
(dem OTOSSUN (rebiete der Folklore an, und eben dadurch mildert 
sich auch das Auffäallende an ihnen, und das jüdische Geistes- 
erzeugniss reiht sich anderen (seistesrichtungen an, denen In 
unserer heutieen Gedankenwelt ein unbestrittenes Bürgerrecht 
vewährt wird. 

Auch hier kommt die Frage, inwieweit das Thema unserer 
Untersuchung blos dem Verständniss des Toldoth gelte und 
wieweit es auch zur Klärune der wirklichen Vorgänge der 
neutestamentlichen Geschichte dienen ° kann, unbedingt zur 
Sprache, denn nieht zu allerletzt sind es die in den Evangelien 
berichteten Voreänee, die nach D. F. Strauss auf folklorıs- 
tischer Basis erklärt werden müssen. Dieser beeinnt ein 
Kapitel seines Werkes mit foleenden Worten (8. bZ des IV. 
Buches): „Man kann saren: wer nur seinen Sueton mit Ver- 
stand liest, dem muss ein Licht dlarüber aufeehen. wie er die 
Wunder der evaneelischen Geschichte anzusehen hat. Denn von 
der übernatürlichen Erzeugung bis zur Himmelfahrt laufen die 
Parallelen fort. und wenn die alttestamentlichen Wunderer- 
zählungen zum Theil noch bestimmtere Vergleichungspunkte 

14* 
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bieten, so kommt auf Seiten Sueton’s der förderliche Umstand 
in Betracht, dass seine Prodigien und Mirakel, soweit sie sich 
nicht natürlich erklären lassen, von Jedermann für Fabeln er- 
kannt werden, und es nun, bei der oft so sprechenden Aehn- 
lichkeit der fast gleichzeitigen Kaiserwunder mit den Christus- 
wundern, heutiges Tags doch schwer zu fallen anfängt, in den 
einen Fabeln, in den anderen wahre Geschichten zu sehen“. 
(Auf die Mythologie der Griechen führt übrigens auch schon 
Schimeon Duran und Isaak Troki das Geborenwerden aus der 
Jungfrau zurück: mo nwep Ta; Chizzuk Emuna ed. W. 185; 
s. auch p. 426). | 

Die von Strauss berührten Vergleichungspunkte können 
nach zwei Seiten vermehrt werden, nach der allcemeinen 
Sagenwelt hin, auch wenn sie nicht römisch und nicht in die 
Kaiserzeit fallend ist. und nach der jüdischen Vorstellungs- 
welt, auch wenn sie nicht alttestamentlich. sondern im rabbi- 
nischen Judenthum veoeben ist. Ja, diese letztere Richtung 
muss sich für unsere Untersuchung besonders aufschlussreich 
erweisen, da es ja Geisteskinder derselben Erzeugungsquelle sind, 
die wir mit einander vergleichen. 


l. Die vaterlose Geburt ein Vorzug. 


Die vaterlose Geburt ist in der Sagenwelt ein Vorzug 


oder das Vorrecht hochgestellter erhabener Personen und he- 
sonders der Religionsstifter. Das ist ein Satz, der sich an 
mehreren Beispielen darlegen lässt. 

Fohi, der Gründer China’s, hatte keinen Vater (Ss. Stolberg, 
Religionsgeschichte I Anh. I. Auch |Ülemens] Gesch. Jesu 
Christi, 6. Aufl, Hamb. 1881, S. 62). Alm $! 153 verweist 
auf den Glauben der Inder von ihrem vereötterten Religions- 
stifter Buddha, dessen Erzeugung nicht auf dem gewöhnlichen 
unreinen Wege stattgefunden haben soll. Ein uralter König 
von Koustana (Khotan) war achtzie Jahre alt und hatte noch 
keinen Sohn. Fürchtend, dass sein Geschlecht aussterbe, flehte 
er den Gott Pichamen (Vaicravana) brünstie um einen Erben 
an. Da öfinete sich das Haupt der Statue und es ging daraus 
ein Knäblein hervor. das ein orosser Könige ward (P. i 
Mischle Sindbad? S. 68). | | . -. 

Die Griechen und Römer dichteten den Mythos von der dem 
Haupte des Zeus oder Jupiters entsprungenen Athene oder 
Minerva. 

Als folkloristisches Motiv erkennen wir auch die oben 
Ss. 166 behandelte Conceptio per aurem, wenn wir sehen, (dass 





Il. Abteilune. Folkloristische Motive 213 


nach der Sage die Mutter des Dschengis-Chans von einem 
Lichte geschwängert wurde, das sie mit dem Munde auffing 
((ıbbon e. 34 eol. 2379; J. von Hammer, Gesch. des osman. 
Reiches, Pest 1827. IL 50: auch bei L. Büchner, Kraft und 
Stoff, 18. Aufl. S. 435 Note). 

Der genostische oder ebionitische Hebräerbrief 7, 3 be- 
hauptet von Melchisedek (Malkizedek Genes. 14, 17—19), dem 
mythischen König der Urzeit, er sei „ohne Vater, ohne Mutter, 
ohne Geschlecht“ gewesen, allerdines auf Grund des äusser- 
lichen Umstandes, dass in der heiligen Schrift nähere Angaben 
über Geburt und (Geschlecht des Melchisedek fehlen. Man sah 
aber immerhin einen Vorzug in diesem Umstande. Die Vor- 
stellung, dass der solchermassen gerühmte Melchisedek der 
Iypus Jesu sei (Hebräerbrief 5,6; 7,15 ete., Hieronymus Ep. ad 
Evangelium, I, 442 Vallarsi, vel. Thilo I, 375, Resch, Kind- 
heitsev, pP. 97; „Widerlegung der Christen“ N 7) beruht des 
Ferneren allerdines auf der Voraussetzung, dass auch Jesus 
keine (seburtsgeschichte habe (vel. das zweite und vierte Evan- 
eelium), so dass also gerade diese Vorstellung der im Toldoth 
aneenommenen makelhaften Geburtseeschichte zuwiderliefe, doch 
bleibt auch so noch der gemeinsame Zue der Vaterlosiekeit 
respective der unbekannten oder illegitimen Paternität. Dass 
sich die Juden veranlasst sahen auch der Vaterlosigkeit Melchi- 
sedeks entgegenzutreten, ersieht man aus Epiphanius (adv. 
haeres. XXXV) gut, der namens der Juden die Ansicht vor- 
bringt, Melchisedek sei der Sohn einer Hure (röpvr) gewesen, 
was im eigentlichen Sinne genommen, d. h. der Typik ent- 
kleidet, so viel heisst, dass Jesus dieser Art geboren wurde. 
Man sieht, wie leicht der Vorzug der vaterlosen Geburt in 
feindlichem Geiste zu der entgegengesetzten Vorstellung der 
von der Mutter ausgehenden makelhaften Geburt umschlagen 
kann. Jene unwürdige Aussage über Melchisedeks Abstammung 
als eine samaritanische oder sektiererische zu bezeichnen (Beer, 
leben Abrahams nach Auffassung der jüdischen Sage 
S. 144), ist nur ein schwacher apologetischer Versuch eines 
jüdischen Autors, Die vaterlose Geburt Melchisedeks liess man 
übrigens auch innerhalb des Christenthums nicht gelten, denn 
auch byzantinische Schriftsteller sorgen für eine aus mehreren 
Gliedern bestehende (Genealogie für ihn (Beer a. a. O.), und 
wenigstens für eine Nachkommenschaft Malkizedeks sorgt auch 
der Midrasch, indem er ihn mit Sem identificiert und diesem 
die Thamar, gewissermassen eine Buhldirne zur Tochter gibt 
(Agadat Bereschit c. 63,3); vgl. noch ausserdem das syrische 


be) 
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Buch The Book of the Bee (Anecdota Oxoniensia 1886) ce. 
(englisch p. 33), wie auch „Schatzhöhle* (von RBezold) 8. 36. 
Ja, nach derselben Quelle (S. 41) ist das eanze Könies- und 
Priester-Geschlecht unehelicher Abkunft. Siehe noch Freuden- 
thal, Hellenistische Studien I, 134. 

Hieran reiht sich die von Maimuni an Jesaia LIIL 2 ge- 
knüpfte Deutung, dass der Messias erscheinen werde, ohne dass 
seine Eltern und seine Familie bekannt sein würden (Kobez 
Il, 7a). Diese unzweifelhaft auf alter Tradition beruhende An- 
schanung entspricht vollkommen einem von Raymundus Mar- 
tini aus einem Midrasch angezogenen Satze, wonach der Er- 
löser, der für Israel entstehen wird, keinen Vater hat: der 
Schriftvers ist zum Theil der von Maimuni benützte "). 


2. Die aussereheliche (Geburt. 

Für die aussereheliche (teburf liefert die oriechische \My- 
thologie das Beispiel des Bachus, der von der Semele im 
Mädehenstande eehoren wurde. Im Sinne dieser Art von Vor- 
stellungen liegt es auch, dass die Mutter eine makellose un- 
befleckte Jungfrau war. So berichtet Epiphanius (haer, LL 
ereänzt aus der Marcianischen Handschrift), in der Stadt Petra 
werde in arabischer Sprache eine Jungfrau besungen, die man 
auf Arabisch Chaamu d. i. Mädchen oder Junefrau nenne. 
und deren Sohn ist Dusares, d. i. des Herrn Eingeborener?), 
Auch hier ist es also eine übernatürliche Zeueunge. welche die 
Phantasie der Gläubigen beschäftiet. Miünner. wie Usener. 
Holtzmann und Hillmann haben irfolge dessen auch die Ueber- 
zeugung ausgesprochen, dass die Idee einer übernatürlichen 
Zeugung Jesu auf heidenehristlichem. ursprünglich hellenis- 
tischem. Boden erwachsen ist IS, Res h. Kindheitsevyäane. 


S. 13). Die Vorstellung von der raplsvardvam? ist ein Haupt- 
tactor des Christusglaubens, und so ist es nur natürlich. dass 


diese rein heidnische Vorstellung und mit ihr der sanze 
Christusglaube ®%) von den Juden zurückgewiesen wurde. Jahr 
hunderte lang leueneten viele christliche Haeresien die 
raplevoyzvea und nalımen eine natürliche Zeueune dafür an: 
die Juden ıhrerseits setzten die aussereheliche Geburt an deren 
Stelle. 

is scheint, dass die aussereheliche Geburt. in der Vor- 
stellung der alten Juden. den verwerflichen Charakter, den wir 
damit zu verknüpfen pflegen, nicht hatte, Es zieht sich nim- 
lich durch die altjüdische Literatur eine (edankenrichtung, 


welche eben den Herven und den heileen (sestälten der alten 
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Geschichte eine aussereheliche, also eine nach unsrem Urtheil 
von Schuld behaftete, sündhafte Geburt zuschreiben. Thamar, 
die Stammutter des judäischen Königsgeschlechtes (sie war die 
Tochter des Sem und (dieser Ist mit Malkizedek identisch: 
Accadath Bereschith 63,3) wird in Genes. 38,15f. der Hurerei 
beziehtiet. und fast ist auch ihre Ehe mit Juda blutschän- 
derisch: die Buhlerin Rachab. die sich dann zum Judenthum 
bekehrte (Mechiltha zu Exod. XVII, I p. 65 Weiss, auch 
Pesikta 115b. b. Zebachim 116b). wurde die Frau Kalebs 
und als solch: die Ahnin Davids (s. vw men ed. Gold- 


| EEE Ep ee 
fahn N 9): aueh an Ruth. der näheren \hnin Davids. haftet 


ja das Odium der fremden Abstammung, wie an Jephtah und 
Abimelech. und die liberale Anschauung der alten Rabbinen weiss 


sogar zu berichten, dass sie Ruth Heidin eeblieben  ıst 
(Rabbi Meir in Midrasch Ruth Rabha e. 2.9: vol, Tanchuma 


Behar 3). Interessante Midrasch-Stellen über die Fremdar- 


tiekeit der Geburt des Messias, wobeı hauptsächlich seine Ab- 
stammune von der Ruth betont wird, s. bei Wagenseil, Uar- 
minis... Confutatio p. 446. Die alte Vorstellung von 
der unehelichen Geburt der israelitischen Könige hat noch ein 
Nachspiel im Lucian’schen Texte der Septuaginta (ed. lagarde 
1883), wonach Jarobeam auf Grund von I. Reg. 11,26 


(IHN WIN) der Sohn einer Buhlerin Yovr, THDVT, war. J1- 
sehai’s Liebe zu einer Sklavin (Quellen bei Zunz, Synagogale 


Poesie $S. 129. s. Ruth Rabba e. 2,9) Midrasch Psalm IV, 9. 
cehört zu demselben Vorstellungskreis. Vielleicht ist auch das 
Hurenweib des Propheten Hosea nach dieser Vorstellung zu 
beurtheilen. 

Das erste und dritte Evaneelium, welche Jesu Lebens- 
eeschichte erzählen, sprechen zwaı in ihrer heutigen Fassung 
für die ranlevoyzvara das Wort. scheinen jedoch auf eine (Quellen- 
schrift zurückzueehen. in welcher die aussereheliche (reburt, 
die ich der Kürze halber xopvoyivsı nennen möchte, als das 
ausserordentliche Merkmal der Geburt Jesu hingestellt wurde. 
Matth. 1. ? nennt Thamar, Rachab und Ruth wohl zu dem 
7wecke. um eveleeentlich anzudeuten, dass von diesen Frauen 
abzustammen keine Schande se] (S. F', Nork. Rabbin. (Quellen 
u. Parallelen zu neutestam. Schriftstellen, Leipz. 1559, 
S.7 u. 9)%), was gewiss nicht ausser Bezue zu Jesu Falle 
steht ?). 

Die wunderbare Geburt des ChristusY erzeugte eine ähn- 
liche Vorstellune für die Erscheinung seines Widersachers, des 
Satans oder des Antichristus. Die hierauf bezügliche, haupt- 
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hinaus aus der Erde gebildet. als ein Wesen ohne Mutter 
dennoch anders beschaffen als andere Menschenkinder. Der 
Umgang des Satans mit der Eva hat für die Sare jedenfalls 
die Bedeutung einer aussergewöhnlichen Zeueunge. Die Zeurune 
des Armilus durch den Satan aus Stein ist also durch die 
Satan-Eva-Sage bereits voreebildet. .Der Stein so heisst es 


in einem späten Midrasch hat ein Gesicht wie das einer 
Jungfrau /d. i. es ist eine Statue in Form einer Junefrau). 
Dieses Standbild ist das Weib des Belial (Belial Antichrist, 
s. Bousset 8. 99), und sobald der Belial das Standbild ansieht. 


wird es schwanger und eebiert ihm den Armilnus Das war 
der Anfane allen Götzendienstes‘*? Dass dies von der mittel- 
alterlichen Vi oil - Sage oerundverschieden ist. sieht man auf 
den ersten Bliek. Von Vireil heri tet die DAgTep, lass er ın 
kom eine weibliche Statue aufeerichtet habe. welehe den Römern 
als Lustdirne diente, In der jüdischen Armilus-Saee hat zu 
dem Jungfrauenbild nur Satan Zutritt und. wie es scheint. nur 
einmal. Allerdines hat die Armilus-Save auch noch andere 
Formen 10), unter jenen edoch keine einziee di ri ire1l-Save 
sleichkommt. Dareren hat der blos ick, den der Satan auf 
den Stein werfen muss, viel Aehnlichkeit mit dem A‘syne. dem 


Wort, das nach einer eewissen christlichen Anschanung das 


Zeugungsprinzip hei Marı: t. Wi so di IS4 Naoe deı 
ausserordentlichen Geburt Jesu ein Geeenstück enteeoenhalten 


kann, so hat sich in ihr auch für die Ungeehenerliehkeiten der 
christlichen \ntiel ris UIS-Dagı e] ei | ’e] artı 
rebildet. Diese E klärunge der „räts Ihaften* Armilus-Sage d irfte 
richtiger sein, als die Annahme des Eindrineens der Vireil-Sase 
In Jüdische Kreise ! 


1 re 3. | ’ ” RER TIER 
Jetzt eis! keh t] \Wıll A dem oben aus | Ppilaeh SVrus 
mitgeteilten Berichte zurück. wonach der Vater des Antichristus 
wie ein schlüpfriger Drache sich zum Weibe geschlichen habe. 


Im Told: th werden des breiten die 8 hit he und Ränke erzählt 
dureh welche der Verführe Jose Pandera dıe Maria In 
seine (rewalt bekommt: s. besonders die slavischen Receı sIonen. 
Ms. Leyden aber auch ed. Waeer seil. \uch das Ist ein beliebter 
Stoff der Sage. Unter Tiberius, also im Lebensalt: 


In kom mit Hilfe der ] is-Pı K dıe keusche Paulina ZU Falle 
(H res] HIE |. Il GC. #. #277 ON Aacı Josephus, Antt, 18. 
>. 4), und den Judeı INlay l1e (reschichte. beson lers da sie aut 
dr Chr tus-Ntell told url \ | ai Luis Ip) | ıl kahmen des | IıIterl- 


oewesen sen. 


; Nuce: 
oanges von Jerusalem erzählt wird, sehr out Dekann! 


Was Il kom die schelnbeillleen Isis-P’rieste bewirken. ie1lstel 
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in der Toldoth-Erzählung die Berufung auf die damals all- 
mächtige Halacha; es war genug, wenn der Verführer eine 
erdichtete Halacha zur Unterstützung seiner ungestümen Wer- 
bung anführte.. Das Motiv der Berufung auf den Willen der 
(rottheit findet sich auch in der Verführungsgeschichte der 
Olympias, der Mutter Alexanders des Grossen, eine Geschichte, 
welche den Juden sehon frühzeitie bekannt sein konnte, wenn 
auch deren Bearbeitungen !?) erst aus später Zeit stammen. 
In dieser Geschichte verdient auch Beachtung, dass sich 
Alexander stets den Sohn der Olympias nennt; vom Vater Ist 
keine Rede. So ist ja auch in den Evangelien vom (gesetz- 
lichen) Vater Jesu kaum die Rede. Wie leicht konnte ein Jude 
schon aus diesem Grunde auf das sagengeschichtliche Motiv 
der ausserehelichen Geburt verfallen? Justin XV, 4. 3 berichtet, 
Seleueus (I.) sei in ähnlicher Weise von Apollo gezeugt 
worden, indem seine Mutter Laodice im Schlafe seinen Bei- 
schlaf genossen; ebenso wie Maria hat auch Laodice (Laudiee) 
eine Suggestion: visa est sibi per quietem ex coneubitu Apol- 
linis eoncepisse. 

Innerhalb des jüdischen Lebens finden wir eine Ver- 
führungsgeschichte '?), die von einer Frau ausgeht und welcher 
kabbı Meir zum Opfer fällt; obzwar also ganz anders gefasst, 
bietet sie insofern dennoch einen Vergleichungspunkt, als die 
(relegenheit zur Sünde sieh zur Wallfahrtszeit nach Jerusalem 
einstellt, ähnlich wie im Toldoth bald der Sabbat, bald der 
Versöhnungstag die günstige Zeit bildet '#). Noch merkwürdiger 
ist es, dass der betrogene R. Meir in die Talmud - Schule von 
Babel auswandert, und eben dahin beeiebt sich auch der be- 
trogene Jochanan’) in der Toldoth-Erzählung. Es ist nach 
alledem nicht zu verkennen, dass hier ein sagengeschichtliches 
Motiv vorliegt. 

Zu diesen wenie sauberen Geschiehten stellen wir zum 
Schlusse den nach der christlichen Legende von Judas Iskarioth 
begangenen Incest. Im Archiv für slavische Philolo- 
ejle XX, 1898, 8. 605—619 ist dieses Thema von V. Istrin 
auch vom Standpunkte der Sagengeschichte behandelt worden. 
Die Legende von Judas dem Blutschänder findet sich in russi- 
schen Texten, in Galizien lebt sie heute noch in Volks-Versionen. 
Aber auch die westliche Kirche kennt die Lerende, deren 
lateinischer Text sieh in der lerenda Aurea des Jacob a Vora- 
oine aus dem XIII. Jahrhundert findet, ohne dass man wüsste. 


*) |bzw. „Joseph“ nach der Fassung des Typus de Rossi.) 
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woher sie in dieses Sammelwerk gekommen (Lerenda Aurea 
ed. Grasse, Dresdae 1846, e. XLV. D. 184 185). Neuere For- 
schungen haben ereeben. (lass die Heimath der L,eeende Byzanz 
ist, nur war der eriechische Text bisher unbekannt. Istrin 
lässt denselben in seiner Abhandlung aus einer Hschr. No. 132 
des Athos-Klosters St. Dionys abdrucken. Ausserdem ist seit 
ISS9 eine andere eriechische Version dieser Lerende bekannt. 
die in Athen gedruckt wurde, und Istrin lässt auch diesen Text 
abdrucken. Damit Ist für die l,eeenden-Forsehung eine nelle 
Grundlage geschaffen. Der Dionys-Text beginnt mit erst zıs av 
5070V .„ . .„, Schreibt also die Autorschaft einem Unbekannten zu, 
in der Legenda Aurea (Legitur in quadam historia licet apo- 
crypha) jedoch und in einem russischen Text ist der hl. Hiero- 
nymus der Verfasser. In der Legenda Aurea heisst es, in Je- 
rusalem habe ein Mann Namens Ruvim gelebt, der auch Simeon 
genannt wurde, aus dem Stamme Judas, nachı Hieronymus aber 
aus dem Stamme Isachar. (Ruvim Reuben ist vielleicht in 
Anbetracht seines Vergehens mit Bilha (renes,. KAHN, 22 ab- 
sichtlich gewählt.) Ruvim hatte die Ciborija (Zipora? Leg. 
Aurea: Üyborea) zur Frau. Dasselbe wird auch in den slavi- 
schen Texten erzählt, nur findet sich auch die Abstammung 
Judas’ von dem Stamme Dan. Gerade das ist für unsere Unter- 
suchung wichtig. Olshausen (Commentar zu den Evang. Il, 458) 
vermuthet, Judas sei aus dem Stamme Dan wegen (renes. XLIX, 17. 
In der Halle’schen Real - Eneyelopaedie Il, 26, 241 wird diese 
Vermuthung eine alberne genannt, und auch D. Fr. Strauss 
(lıeben Jesu, 3. Aufl. II, 406) spottet über den Einfall. Nun 
haben wir aber den lubrieus aneuis als Bild des Antichristus 
bereits oben kennen gelernt, und derselbe Text lässt ihn ja auch 
von einer Danitischen Mutter abstammen. Judas Iskarioth 
nimmt also in der Legende die Alluren des Antichristus an, 
wird er doch nach Johann. 6,70 von Jesu der Stww3oAns genannt, 
und wie leielt konnte das im dogematischen Sinne verstanden 
werden! Es ist demnach nur folgerichtig, wenn dieser Alterego 
des Antichristus auch des Incests geziehen wird’). Die Frau 
kuvims sieht im Traume, dass sie einen Sohn zebiert, der den 
Untergang der Juden verschulden wird; der Mann räth ihr, 
den Träumen nicht zu elauben. Bei der Geburt schrieben die 
Eltern auf ein Brettehen den Namen „Juda* auf, legten den 
Neugeborenen in ein Kästchen und stiessen es ins Meer. 
(Offenbar Anlehnlune an die Geburtseeschichte Moses. Nach 
dem Dionys’schen Texte thut es die Mutter allein: «at “puo@s 
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für „an Exod. II, 3 dw. In der Athen’schen Version findet 
sich übrigens die Bemerkune: sppıbav abıh eis cry Üainsaay Ts 
larıalas. vuulhne Tb man Thy \louorv als Thy TOTRUOY Neikov). 
Nach der lateinischen Redaetion nahm die Kaiserin. als das 
Kästchen zum Ufer eetrieben wurde, Judas zu sich. Sie 
stellte sieh scehwaneer und veab Judas für ihr eigenes Kind 
aus. Nach einiger Zeit gebar die Kaiserin selber einen 
Sohn . a stellte es sich heraus, dass Judas im Meere 
gelunden wurde, und aus Schande dariiber tödtete dieser seinen 
vermeintlichen Bruder. Darauf floh er nach Jerusalem !$). 
In der lateinischen Redaction tritt Judas in den Dienst des 
Pilatus, in der griechischen in den Dienst des Herodes: nach 
ersterer Redaction lebte auch Rovel seit jeher in Jerusalem, 
nach der letzteren ist er aus Iskara dorthin übereesiedelt. Aut 
Befehl des Pilatus (nach der gr. Redaction thut es Judas aus 
[reiem Antriebe) holt Judas für seinen Herrn Aepfel (Blumen) 
aus dem Garten kuvims, und als dieser sich dem Dieb entgegen- 
stellt, wird er von ihm erschlaeen. So mordet Judas seinen 
eigenen Vater. Herodes (in der gr. Version) zwinet nun Judas. 
die Wittwe, also seine Mutter. zu heira hen. (Wie in der Oedi- 
pus-»a 


{ 
ge. Der Garten, in dessen Besitz sich nun Judas setzt. 


erinnert übrigens auch an die biblische Erzählung vom Wein- 
garten Nabots). Die Frau-Mutter geräth in Verzweiflung, als si 
von allem Vorgefallenen erfährt. Judas eeht zu Christus und 
wird sein Jünger. Als Schatzmeister der Apostel bestiehlt er 
die Gasse und schickt das (reld seinem Weibe und seinen 
Kindern. Einige Texte schliessen hierauf mit der Erzählune 
des Verraths an Jesu. Die Figur Judas-Kain tritt hier 
oltenbar vor der Figur Judas-Antichristus zurück. denn der 
Incest ist nur dieser Figur eigen. Wenn schon der Makel nicht 
an der Geburt haftet, so haftet er an seinem Leben. und die 
jüdische Legende von dem verführerischen Steine lässt ja den 
Satan gleichfalls 111] Sumpfe (der | nzucht leben. In folkloristischer 
weis auf die foleende Bem:i 'kune im Dietionnaire des Anti- 
quıtes Grecques et Romaines (Paris Hachette. 1898) p. 449 

Incestum: „Il faut remarquer comme un trait de moeurs 


Beziehung veranlasst (ie Iskarioth-Legende übrigens einen Hin- 


cet antique folk-lore, si favorables ä la conjonetion des 
ireres et des soeurs. ndamne et punit celle des parents et 


des enfants“. 


3. Das Wasser des Vergessens. 


Das Toldoth ed. Huldreich p. 36 berichtet, Jesus habe die 
Einrichtung getroffen, dass seine Anhänger den Kopf ringsum 
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mit dem Wasser der Fäulniss waschen möchten. auf dass sie 
daran erkennbar wären. So, Wasser der Fäulniss, übersetze ich 
nämlich den dunklen, von Huldreich unübersetzt zelassenen 
Ausdruck »®>3 u. indem ich dabei an die aramäische und 
syrische Wurzel nun denke, welche faulen, verkümmern be- 
deutet (s. Levy, Targum. Wb. I, 98 xrwm>s. Kohut, Aruch 
completum Il, 97; Payne Smith, Thesaurus Syriacus 
col. 5385) . Wieso der Toldoth-Schreiber zu diesem cesuchten 
Ausdruck gekommen, ist mir freilich unerklärbar. Da er dem 
Wasser die Kraft zuschreibt, dass es die Menschen kenntlich 
macht, so muss er ihm wohl eine besondere Wirkung zu- 
schreiben . und diese |st wahrscheinlich die Kahlköpfigkeit 


Jesus und seine Jünger sınd kahlköpfig H. D. 26: man sehnitt 
dem Jesu im Lehrhause das Haupthaar ab)'®) und obzwar hiebei, 
wie auch ausdrücklich gesagt ist, die Tonsur der späteren Geist- 
lichen gemeint ist, so ist dennoch die Meinung, d: 
Tonsur durch das „Bolet“-Wasser bewirkt ist. Dass damit die 
Taufe*) verspottet wäre, wie Huldreich meint, ist kaum anzu- 
nehmen, noch eher könnte an das geheiliete Wasser der Kirchen 
gedacht werden. mit welchem das Zeichen des Kreuzes be- 


schrieben wird. Allein auch hiefür ist das Bolet-Wasser zu 


= 
ıss (diese 


eigentümlich und eigenartie eedacht. Dem Toldoth-Schreiber 
dürfte vielmehr das Lethe-Wasser der Griechen vorgeschwebt 
haben; Bolet und Lethe sind sich auch im Klange etwas gleich. 
Mit Bolet-Wasser jst verwandt das „Wasser des Vergessens“ 
-n3w 5)” ). Jesus und sein Anhang trinken am grossen Fast- 
tag (Jom Kippur) Wein, der mit solchem Wasser vermengt ist. 
Zum Pragmatismus der Handlung gehört das insofern, als Jesus 
infolge des Irankes den grossen Gottesnamen vergisst und samt 
Anhang wehrlos in die Hände der Häscher fällt (p. 68). Dies 
geschieht im Hause eines gewissen Pura (==), mit vollem 
Namen Jegar!?) Pura (=s5 » p. 59), der angeblich Bruder 
des Karkamos®®) (sya>=>), des Richters von Ai (d. i. von Rom’ 


und Onkel der Verlobten Jesu war (nach dieser Version hatte 


2 9a #91 386 bu. Die Bedeutung von »& 


Zen putrescere, comminui hat 


doch ihre Analogie in den bekannten Ausdrücken für das 


AUIWAasser: 


r 
ser »» Lippmanns Nizzachon nr. 218 (in Wagenseils Tela ienea). 
an yap Jam sog. altes Nizzachon p b2 del. 
[har De a DL FR in pP 14 NA N ibid 
Iso mo p. 64 
Nm 3m pP 143 
DImmDn ED z p. 64] Sehr richtige Erklärung. 


an 


3jeim Abendmahl der Christen des 2. Jahrhunderts wurde der 
Wein mit Wasser vermischt getrunken, Justinus Martyr, Apolog. 1, e. 65], 
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Jesus eine Frau, die Tochter des Karkamos). Es ist nun ein 
merkwürdiger Umständ, dass in der späteren jüdischen Mystik 
Pura der Dämon des Vergessens ist; eine halb hebräische, 
halb aramäische Beschwörungsformel, die in grösseren hebräi- 
schen Gebetbüchern zum kabbalistischen Rituale des Sabbat- 
ausganges gehört, lautet wie folgt: Ich bescwöre Dich Pura, 
Fürst des Vergessens (=may Sp ww a). dass Du weernimmst von 
mir das dumme Herz und es wirfst auf einen hohen Berg. In 
einer beigefügten Erklärung heist es, dass der nichtswürdige 
Mensch (Sys>a os, ein Ausdruck, der für die Christen (H. p. 69 
“y»Sa won) und imhandschriftlichen Nürnberger Machzor für Jesus 
sesetzt ist s. Animadvers. zum Theriak 8. 43; aber Belial heisst 
auch der Teufel) Fürst des Vereessens heisse. Zwischen dem 
Vergessenstranke im Hause des Pura und dem Vergessenfürsten 
Pura muss irgend ein Zusammenhang herrschen, wenn auch 
dieser Zusammenhang für jetzt nicht klar ist. 

Verwandte Vorstelluugen haben wir in Bezug auf die Wir- 
kung des Oels. Das Oel der Tröstunge soll nach der Apoka- 
Iypse des Moses von Seth erfunden worden sein. Nach denı 
Ev. Nicodemi cum epistolis Pilati e. 19 (Thilo I, 688 ss.) 
will Seth für Adam, seinen kranken Vater, das Tröstungsöl (% 
ehens Tsd Sharon die Tröstung des Oeles) aus dem Paradiese holen, 
aber (sott vertröstet ihn auf die Zeit. da der Erlöser die Taufe 
einführen werde. Thilo verweist bereits auf die deutsche Be- 
arbeitung dieser Fabel im 15. Jahrhundert, in dem Gedichte 
kynke de Vos in der Bearbeitung Goethe’s, X 21—23: Die 
drey gegrabenen Namen Brachte Seth der Fromme vom Para- 
diese hernieder, Als er das Oel der Barmherzigkeit suchte. 
Salben der Kranken mit Oel scheint übrigens eine jüdische 
Sitte gewesen zu sein, Marc. VI, 13; Jacob. V, 14. Vel. den 
Spott auf das yplsua (DIS? euer Chrisma) bei Lipmann 
im Carmen ed. Wagenseil p. 117. Die Verbreitung dieser An- 
schauung wird durch Thilo dureh eine Menge von Nachweisen 
dargethan — nur die Apokalypse Mosis fehlt bei ihm — und 
uns genügt es, darauf verwiesen zu haben. In der griechischen 
Kirche wird jetzt noch heiliges Oel gegen Verst hiedene Krank- 
heiten verabreicht. — Die Mischna (Sabbat XIV, 3) kennt 
einen unfruchtbar machenden Trank (o=py >w »1y)?), und 


— 


wem sollte der „Liebestrank* der alten und neven Zeit nicht 
bekannt sein? Die Vorstellung vom Vergessenstranke. wie sie 
sich im Toldoth findet, gehört also der Folklore an. Es ist je- 
doch schwer zu sagen, welcher Zug der evangelischen Geschichts- 
erzählung damit travestiert werden soll, 
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Anders ist es bestellt mit dem Bolet-Wasser. Damit soll 
gewiss die Kahlköpfigkeit der christlichen Geistlichen getroffen 
werden 22). Nach den katholischen Ileszeıs Ilerpov ar Iladınu 
(Lipsius A Alı. vB 1.297) war Paulus kahlköpfig, S0 dass selbst 
der Schiffer Dioskoros in Rom für Paulus gehalten und hin- 
gerichtet wurde, weil er kahlköpfig war. Von einer calvities 
des Petrus spricht Hironymus (Comm. in Galat. I, 18 t. VII, 394 
Vallarsi) nach dem Periodos des ÜUlemens (Lipsius AAA Pro- 
lege. X n. 8). Woher diese Vorstellung? Ich glaube, man 
wollte damit diese Apostelfürsten dem Propheten Klischa 
gleichstellen, der einen Kahlkopf hatte (II. Regum Il, 23). Ob 
sich das wirklich so verhält, mögen christliche Theologen aus- 
machen. Die christliche Typik konnte sich selbst auf solche 
Kleinigkeiten verlegen. Man hielt ja Johannes den Täufer und 
Jesum für Elia, und im Toldoth haben wir die Figur Elia-Paulus. 
Man brauchte nur von Elia zu Elischa abzuschweifen und die 
Kahlköpfigkeit auch den Elia-Figuren beizulegen. Vielleicht soll 
oar Petrus Elia, Paulus Elischa sein oder umgekehrt. Dass Jesus 
seinen Vater einen Egypter, seine Mutter eine „Kahlköpfin* (AAN?) 
nennt (H. p. 20, vgl. p. 26) hängt mit diesen Legenden unbe- 
dingt zusammen, und es ist gar nicht übel, dass die Mirjam, 
die Haarflechterin, selber kein Haar hat. Von Mirjams Kalhıl- 
köpfigkeit dürfte sich in der Kirche kaum eine Spur finden, 
daeesen kennt man bekanntlich in der Tonsur zwei Arten, 
die man Tonsur des Apostels Paulus und Tonsur des Apostels 
Petrus nennt. 


4. Der verunglückte Flug. 

Jesu verunglückter Luftflug, der, wie wir bereits gesehen, 
bei Petrus unter ähnlichen Umständen wiederkehrt, bildet ein 
Hauptstück in der Erzählune unseres Büchleins. Als Vorbild 
für die Erzählung haben wir den Luftflug des Magiers Simon 
bezeichnet. Es verlohnt sich auch, diesem "Thema in der weiteren 
Litteratur nachzugehen. 

In der griechischen Sage fliert Medea durch die Luft 
(Ovid, Met. VII, 350 ff. s. die mythologischen Whr.). Bei 
Ikaros handelt es sich aber um einen verunglückten Flug 
(Ovid VIIL 212—235), vel. die Geschichte des Daedalus. 
Nero soll längere Zeit hindurch einen Menschen an seinem 
Hofe unterhalten haben, welcher versprochen habe, zu fliegen; 
aber beim ersten Versuch stürzte der Mann jämmerlich zu 
Boden (Sueton, Nero ce. 12: Lipsius AAG. ll, 1,324 verweist 
noch auf Dio Chrysost. orat. XXI, 9; Juvenal Satyr. TIL, 79 s. 
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Sehr eingehend sind die Untersuchungen von P. Lugano in 
Nuovo Bulletino di Archeologia Cristiana, 1900 p. 59). 
Unter den Juden Ing eine Legende von dem Fluge des Heiden- 
propheten Bileam, der Propheten Habakuk und Ezechiel (Beth 
ha-Midrasch V, 111), wobei der Flug des Habakuk. weil be- 
reits christlich ausgestaltet, besonders zu bemerken (Bernays, 
Abhandlungen I. 290). Auch Mohamed’s „Nachtreise “ 
(Veberschrift der 17. Sure) erklärt die Tradition mit dem Um- 
stande, dass der Prophet durch den Engel Gabriel im Fluge 
dureh die Luft nach Jerusalem «ebracht wurde. Der Flur des 
Teufels und der Hexen braucht gar nicht erwälmt zu werden. und 
Jesus war ja ein Magier in den Augen seiner Geener. Diesen 
tolkloristischen Zug konnte sich also der Toldoth-Schreiber nicht 
entgehen lassen. Zu bemerken ist die eieenthümliche Dar- 
stellung der slavischen Recension; danach hine dem Jesus 
von seinem Oberschenkel ein Faden hinaus: soll damit etwa 
angedeutet sein, wie der Flug auf natürlichem Wege denkbar 
sel? Jene Schreiber waren eben uneläubig. 


5. Das Greständniss der Mutter. 


Die ler Version H. (pP. 92) und 2. eleene Fabel. Jesus habe 
seiner Mutter dureh Zwang das Geheimniss seiner Geburt entlockt, 
indem er (nachH) mit schlauer List ihre Brüste zwischen den Thür- 


angeln einzwänete und sie solanee festhielt, bis sie ihm Ihren 
Fehltritt gestand diese alberne Fabel. über die sich Huld- 
reich nicht genug entrüsten kann, ist ein beliebtes Thema der 
Folklore, insofern nur von dem Geständniss der Mutter die Rede 
ist. Wülfer hatte ein Toldoth, in welchem diese Fabel nicht 
stand. Dennoch ist er in der Lage (Animadvers. p. 45) auf 
zwei Parallelen zu verweisen Kur kennt die (reschichte In Mi- 
drasch '[hreni Rabba (I, I erste Anekdote über die Kluecheit 
der Jerusalemer), wo der Sohn die Mutter zu töten droht. 
wenn sie ılım nicht das Geheimniss seiner Geburt enthüllt. 
Dann eitiert Wülfer ein jüdisch-deutsches „Maaseh-Buch“. worin 
wohl dieselbe Geschichte schon etwas erweitert ist. Allein noch 
fehlt das Motiv der Brüste in der Thüraneel. Dieses ist einer 
talmudischen Erzählung entnommen: Mirjam, die Tochter von 
Zwiebelblatt (o»>g2 »>y), hatte das Vergehen, dass sie fastete, 
damit aber prahlte; zur Strafe wurde sie (im Jenseits) an den 
Brustwurzeln aufgehangen, nach Anderen war die Thürangel 
der Hölle (o3737 syn“ xy) in ihr Ohr eingetrieben (j. Chag, 774 
J. Sanh. 23c, fehlt in b. Sanh. 44b s. jedoch Raschi ib. nklafa! 
sy na, worauf oben H. p. 6 verweist). Ursprünglich wird der 


a. 
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Name wohl bloss sy na om gelautet haben; vgl. Eli in 
Luc. 3,23, der nach vielen Exegeten der Vater der Maria ge- 
wesen sein soll; warum men y daraus geworden ist, bleibt 
mir unerfindlich. Hier haben wir die Brüste, die Thür und 
die Angel. ferner, was das Wicehtieste Ist, eine Frau Namens 
Mirjam, Grund genug die (Gottesmutter Maria zur Heldin eines 
ähnlichen Vorkommnisses zu machen. So sind denn sämmtliche 
talmudische Mirjams: M. die Frau des Pappos, M. die Friseu- 
rin und M. Zwiebelblatt mit M. der Gottesmutter identificiert 
worden. Zu dem folkloristischen Motiv des erzwungenen (e- 
ständnisses der Mutter kommt noch das talmudische Motiv der 
Thürangel *). Folkloristisch ist es auch, wenn Toldoth H. Je- 
sum daraufhin seinen Vater Joseph ermorden lässt. 

Einen Anlauf zu dieser Fabel finde ich ausserdem nur 
noch in Ms. Leyden: „Er lief schnell zum Hause seiner Mutter 
und in das Gemach seiner (rebärerin, schrie erbittert auf und 
sprach zu seiner Mutter: Sage mir die Wahrheit und verhehle 
mir nichts: wessen Sohn bin ich, welcher Mann zeugte mich? °%) 
Dass ieh nieht ausarte geren dieh,. denn ich mare ein hurerisches 
Weib nicht achten, selbst meine Mutter nicht. Da fürchtete 
sich die Frau, verhehlte es ihm und schwur ihm mit furcht- 
barem Schwur, dass ausser ihrem Verlobten Jochanan Niemand 
bei ihr geschlafen habe; denn sie fürchtete sich vor der Tlodes- 
drohunge, die ihr der Sohn sagte“. Weiter unten, nachdem 
Maria bereits von dem Synedrion verhört wurde, erzählt dieselbe 
Version die (seschiehte noch einmal, und zwar diesmal ganz 
so wie Version H.. nur mit dem Unterschiede, dass Jesus vor- 
ejebt, seinen Vater Jochanan in Babel besuchen zu wollen, wes- 
halb seine Mutter die Kleider aus der Kiste hervorsuchen 
möchte: als sie das that. zwänete er die Mutter in die Kiste 
und liess sie nicht los, bis sie ihm seine Abstammune nicht 
oestand; darauf floh Jesus nach Alexandrien (nach H. floh er 


jedoch nach Galiläa). Version Huldreich und die slavischen 


Recensionen. zu denen Ms. L. gehört. sind sonst von einander 
orundverschieden, und so ist diese Uebereinstimmung höchst 
beachtenswerth. 


6. Der Kohlstängel. 

Dass kein Holz zum Kreuze Jesu tauelich erschien, weil 
Jesus sie alle beschwören hätte, ihn nicht aufzunehmen, hat 
folkloristisch an dem Galgen Hamans eine Parallele (Trg. scheni 
zu Esth. VII, 9). In Typus de Rossı (V und G) ist das so 
gewendet, dass alles Holz zu schwach war, Jesum aufzunehmen, 


Krauss, das jüdische Leben Jesu. 15 
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so dass es zerbrach (eewiss weeen des Berichtes, Jesus sei 
unter dem Kreuze zusammengesunken Was aber von der 
merkwürdieen Grösse und Stärke des Kohlstängels berichtet 
wird, wird bereits von Winer, Bibl. Realwörterb.?” s. v. Senf 
auf talmudische Stellen wie j. Pea VII, 4 und b. Kethub. I11b 
zurückgeführt (s. auch Wagenseil ». 40), und wird z. B. in der 
Version des Raymundus direkt auf diese Stelle angespielt. Das 
(ranze ist eine Wiederholune der Gleiehnissrede Jesu Matt. 13.31: 
Luc. 13,19: Der Senf (stvarı) kann das Grösste werden unter 
dem Kohl (Aasyavov) und kann sogar ein Baum (:vösov) 
werden 2). Doch vermuthe ich, dass ein areer Kalauer, wie oft 
im Volksmunde, den Anstoss zu dieser Verdrehung gegeben: 
Johannisbrotbaum, semitisch syn. hat die Spottsucht wegen der 
dem Worte anhaftenden Bedeutung: zerstört (An) zu S1=2 
hinübergeleitet, vel. Lev. r. e. 35.6 wo „=n mit »=m Schwert 
zusammengestellt ist. 


Anhang I. (9.) Die Petrus-Legende. 


In dem Abschnitt über die Apostel haben wir die sich an 
das Verhalten des Petrus ı aulus knüpfenden Leeenden 
behandelt, inwieweit diese zum Grundstock des Toldoth zu ee- 


hören scheinen. Derjenige Zug der trus-l,eeende, wonach 


-_ 


der Apostelfürst Verfasser von synagogalen Gedichten wäre, ist 
auch ausserhalb des Toldath in di: jüdısche Litteratur gedrungen, 
und diese anderweitige Litteratur mae hier in ihrem Verhält- 
niss zum Toldoth untersucht 

Petrus eilt für den 
Sabbath-Morsengebetes best 
„Nischmath“ (na 
(Quellen: a) Toldoth Ms. Jellinek (abgedruckt in Bi 
rasch VI, 9 SEE: } >; assı rn’ y my en 
22 Ma. womit Nischmath eeimeimn! Ist, hefindet sıch 
San pn ach Jellinek die älteste Toldoih-Reeension,. die mit 
Cod. 96 de Rossi übereinstimmt Toldoth Ms. Leyden, obzwar 
es unter allen Fassu oen, wie scho niteetheilt. von dem (zebef 
in den Synagogen am weitläufigsten spricht, kennt den Petrus 
(dort Jochanan) als Gebetsverfasser nicht: d ch verbietet 
den Christen in die Bethäuser r Jud zu gehen. b) Te- 
philla-Commentar nach dem Rit ‚on Lroves ms. im Namen 
des R. Juda b. Jacob (Mschr. für Geschichte und Wissenschaft 
des Judenthums IX, 1560, 21); Commentar des Herz Trewes. 
c) haschi s DIN . Merzbacher in München (ausgeezoeen in 


- ö -- 
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Machzor Vitry $ 66 p. 282 N. 5); d) Machzor Vitry von R. 
Simcha im 12. Jahrhundert, wo von asp, die Rede ıst; Petrus 
heisst hier in gehässiger Weise nm Syn un nah der Irre- 
leiter von Rom: auch andere Gebete msSsm soll er verfasst 
haben, als er auf dem Felsen (yo Petra) war; 

2) des für den Versöhnungstag bestimmten Pijjut-Stückes 
mann ıInN (edruckt bei Zunz, Litteraturgeeschichte 8. 646). 
(Juellen: a) Machzor Vitry ms. (im gedruckten M. V. p. 362 
S 325) im Namen des Rabbenu Tam (12. Jh.) nach Luzzatto 
in =»m »=> Ill. 202 und auch In m»ıf$n=> DUNI YD mwVD PD 
S. 107; b) Machzor-Commentar vom Jahre 5061—1301, wo 
auch ein eedräneter Auszug der Legende (s. auch Jellinek ın 
Beth ha-Midrasch V, 61 Anm.). Nach Machzor Vitry a.a.0. 
ist es nicht bloss ein Pijjut, sondern die ganze Ordnung (=D) 
für den Versöhnungstag, die er verfasst haben soll; der Heraus- 
oeber bemerkt schon, dass an dieser Stelle, ungleich der ım 


han) 


S 66, Petrus hochzeschätzt wird; er führt das auf die Urheber 
zurück; Raschi hasste, R. Tam verehrte den Petrus. *) 

3) von Pijjutim überhaupt. Quellen: a) Toldoth W. 
Beth ha-Midrasch., V.61); Toldoth ms. Jellinek (Beth ha- 
Midrasch VI.10): er verfasste grosse Diehtungen?) für Israel; 
»:; ganze Diehtungsarten werden 
oenannt in einer anderen Recension (ib. VL.156): er verfasste 
mehrere Pijjutim, Jozrot, Krobez, Ofannim, Zulathoth für das 
ganze Jahr, so wie es |Eliezer| Kalır machte; auch einiee für 
das Neujahrsfest bestimmte Pijjutim hat er gemacht etc. >Siehe 
darüber B. Beer ın \onatssehrift IX 1860, 157 (Univers 
Isr. 1857 p. 304 

Noch muss bemerkt werden. dass Petrus-Simeon nach der 
slav. Revension auch einen Sohn namens Eleazar (?) hat: 


daselbst noch allgemeiner a 
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‘ Was nun speziell das (ebet Nis« hmath anbelangt, so 
wird dieses bereits im Talmud erwähnt (R. Jochanan in b. 
Pesachim 118a) und zwar als Bestandtheil des Rituale für den 
ersten Pesachabend. an welchem OS, wie ni ht minder Sabbath 
morgens, auch jetzt noch gesagt wird; die übrigen dem Petrus 
zueesehriebenen Stücke, insofern sie eenannt sind, sind nach- 
weislich spätere Erzeugnisse, wie überhaupt die Kunstgattung 
der Pijjutim vor dem 8. Jahrhundert gar nicht auftaucht. Dem- 
nach kann die bezürliche Legende nicht älter sein als das 
8. Jahrh. Allein den Grundstock der Legende bildet gewiss nur 
die Ansicht. Petrus habe Nischmath verfasst, während alles Andere 
Amplification ist; demgemäss kann aber die Legende bedeutend 
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älter sein, das Toldoth aber, dem die Legende angeheftet ist, 
muss an hohem Alter auch noch diese überragen. In der "That 
setzt D. Oppenheim (Ueber den Verfasser des Nischmath 
und das Alter der Pijjutim, Mschr. f. G. u. W. d. Juden- 
thums X, 1861, 212—224) die Entstehune des Toldoth in das 
6. oder 7. Jh., um für die Petruslegende Raum zu gewinnen. 
Oppenheim ist es auch, der auf eine ähnliche Legende verweist. 
In einem Pergament-Codex mit alter Schrift in Cordova will 
man Folgendes gefunden haben: Es ist Tradition bei uns, dass 
der Verfasser dieser Selicha (m»So Bussgedicht) seinem Glauben 
abtrünnig wurde und Bischof (wa3r) geworden ist. In seinen 
Taren verübte man eine Gewaltthat geren Israel. indem man 
es der Vernichtung preisgab ; als man sich schon schaarenweise 
zu ihrer Aufreibung in die Stadt begab, da stand jener [Dichter] 
auf, predigte ihnen und vereitelte die Verfolgung. Als nun 
die Häupter Israels und seine Weisen kamen, ihm zu danken, 
sagte er ihnen, er verlange von ihnen, dass sie an die ganze 
Diaspora Israels eine Selicha, die er verfasste, senden möchten, 
damit sie dieselbe in ihre (rebetordnune aufnehmen möchten. 
So thaten sie auch. Die Dichtung trug aber dessen Namen, 
den Namen Andreas (Landshuth, =-maı= mens Berlin 


#. a 5 


1857, 8. 46. Als Quelle ist ovspr oy» p. 11 aneeführt, wo 
ich es aber nicht finde). Die Aehnliehkeit mit der Petrus- 
legende Ist rappant. Nun ist aber Andreas Bruder des 
Petrus, es eine also von beiden Brüdern dieselbe Legende, nur 
ist die des Petrus, als des bedeutenderen Mannes, vielleicht 
auch wegen dessen Rolle in Rom, weiter auseeführt und mehr 
verbreitet. S. in Jewisli Encyelopedia s. v. Andreas. 

Wenn nun Grätz (Monatsschrift IX. 1860, 21) sagt: „Simeon 
Kephas?) ist aber keine Mythe, sondern der Name eines 
jüdischen Poetan“, d.h., wenn die Legende aus der Aelınlichkeit 
der Namen entstanden sein soll, so ist damit die Andreas-Le- 
gende noch überhaupt nicht erklärt. Weit eher liesse sich mit 
D. Oppenheim (a. a. O.), wie schon in einem früheren Abschnitt 
bemerkt worden ist, die Sache so denken. dass in den clemen- 
tinischen Homilien (Schwegler I, 365) Petrus als Apologet des 
Judenthums auftritt, wobei die wiederum dem Paulus zu- 
geschriebene antijüdische Rolle gleichfalls verständlich wird. 
Vogelstein-Rieger (Geschichte der Juden in Rom, I, 166) 
verleet die Abfassung der Petrus-Legende in das 5. Jh., denn 
die Petrus-Lerende schliesst sich an die Elias-Lerende. diese 
wiederum an den Bericht über Nestorius an. Sonst füre ich dem 
noch bei, dass die apokryphischen Apostellegenden mehrere 
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Apostel hebräisch beten lassen. So nach dem aethiopischen 
Certamen Apostolorum Andreas, also der Apostel, auf 
den es hier besonders ankommt, und seine Schüler; so Matthaeus, 
in den Acta M.; Paulus in der Passio Pauli (den man leicht 
mit Petrus verwechseln konnte) vor seiner Hinrichtung (Lip- 
sıus AAG. U, 2, 79, resp. 112; IL 1, 9, auch im sahi- 
dischen Fragment ib. 164); auch Philippus bedient sich 
beim Fluch hebräischer Zauberworte (ib. 2,20), ja, nach einer 
Version versteht er sogar weder eriechisch, noch lateinisch: 
nach der repinöos Ph. begrüsst Mariamme die Nikanora in 
hebräischer Sprache (ib. II, 2,7), und ein hebräisches Gebet 
werden wir noch weiter unten in der Kreuzauffindungslerende 
antreffen. So citiert auch Schimeon Duran (10a) irgend ein 
Apokryphum, wonach Paulus vor seiner Hinrichtung in Rom 
hebräisch betete (s”=>2 ann) und sich dabei nach Jerusalem 
wandte (Kibla). Hebräisch betende Apostel, darunter auch 
Paulus: was können die anders als Juden gewesen sein? Der 
hebräische (Gebete verfassende Petrus passt dazu vortrefflich. 

Nach der Reecension von W. p. 23 (vergl. Beth ha-Mi- 
drasch V,62) schickt Petrus seine Diehtungen an die ganze 
Diaspora von Israel, so jedoch, dass er sie (vorher) seinen 
Lehrern (zur Begutachtung) einsandte. Nach Jellinek’s II. Re- 
censlon (B. h.-M. VI. ll) werden die Dichtungen sugar dem 
Exilsfürsten in Babylonien (sms so») eingesendet und den 
Häuptern der talmudischen Hochsehulen und des Synedrion 
vezeigt, die sie für gut finden und den Vorbetern der Syna- 
gogen zur Reecitierung empfehlen. Eine vorangehende Censur 
der synagogalen Gedichte finden wir sonst nireends,. und so 
muss denn für eine solche Massreeel ein ausserordentlicher 
(‚rund obgewaltet haben. Der Grund lag wohl in der Person 
des Verfassers, und so ist es nur sacheemäss, wenn die Legende 
sich über diesen Zug erstreckt. Hat es wirklich getaufte Juden 
gegeben, die sich ein solch ehrenvolles Denkmal im Judenthum 
gesetzt haben ? Das ist eine Frage, die erst eelöst werden 
müsste. 

In den meisten Recensionen ist am Schlusse der Petrus- 
leeende von der Peterskirche In kom die Rede. Bei W. pP. 23 
heisst es darüber: Sodann baute man über ihm über seiner 
Leiche) einen prächtigen Bau (MY39 33 vel. =D) 957 bei (rüde- 
mann, Erziehungswesen II, 390, halte ich für absichtlich ent- 
stellt aus “man 2), und der Thurm steht noch heute in 
Rom, und man nennt ihn Peter (=»>), und das ist der Name 
des Steines auf dem er bis zu seinem Tode sass (Anspielung 
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auf ritsa Fels, womit aber über den ejeentlichen Bericht bereits 

hinausgegangen wird). Einige Recensionen haben y>n»-Felsen. In 

Jellinek’s I. und II. Recensionen findet sich zwar etwas 

Aehnliches. aber die Kirche St. Peter ist doch nicht mit 

Namen eenannt. In einer von Güdemann benützten Toldoth- 

Handschrift (Erziehungswesen Il, 300) lautet der »atz: 
3 


ren De I I 2; aan. ET “= er —.—n. ‘ww % a... “rn. 5% De U Zn we Ei. 22 8 
N ik DE N. N N '5 N 


Iyı oe 5 >, ib - s ls _ yı 
I 


mjs y’yany noch steht er (der Thurm) in Rom, der, den die 
Christen San-Petro nennen, was in der welschen Sprache etwas 
ein Thurm ist (g”yay, wozu Güdemann ein Fragezeichen setzt, 


bes. epes-t GEW as). 
| 


halte ich für jüdisch-deutsch Ü ; 

Nichts zeigt besser als dieses Referat, wie genau die jü- 
dische Erzählung die verwandten christlichen Erzählungen co- 
piert, und nichts ist darum so geeignet wie dieser Zug den 
Credit des Toldoth in unseren Augen zu heben. Denn auch 
im lateinischen Text der Passio Petri et Pauli folet, ein- 
seleitet mit den Worten: „Dehine elapsis a passione sanetorum 
apostolorum ducentis fere et quingquaginta annis“, die aus dem 
Liber pontificalis eingeschobene Erzählung Bau der 
Basilica St. Petri durch Kaiser Constantin an Stelle Apollo- 
tempels auf dem Vatican, von der Beisetzung der Reliquien 
daselbst, von der Errichtung des goldenen schweren Krenzes 
über dem Grabmal, endlich von der Beisetzung der Reliquien 
des Paulus in der von ÜGonstantin ihm zu Ehren erbauten Ba- 
sılica (Lipsius AAG. Il, 1,284). Dies Alles ist jetzt ın der 
orossartigen Mommsen’schen Ausgabe des Liber pontifiealis 
zu lesen (pP. 60, 61). Vel. noch 8, >) I|\vester Papa heı 
Miene, Patr. Lat. VIII p. 799, ferner ©. Erbes, Die To: 
tage der Apostel Petrus und Paulus Leipzig 1899 (in 
(Yebhart und Harnack’s Texte u. Untersuchungen, Neue Folge 
Bd. V, 8. 120). Der Thurm aber ist infolge der Simon-Maeus- 
Fieur des Petrus nothwendig, denn Simon Magus erbaute 
iu Rom einen hölzernen 'IThurm (Lipsius AAG. Il, 1,301). 
Der Jude folet also nur der christlichen Lesende, wenn er 
beim Berichte des Todes Petri et Pauli eleich vom Baue der 
Basilica spr.cht. Als (Quelle dieser Nachrichten und auch des 
Liber Pontifiealis bezeichnet Lipsius (II. 1.397) die Acta 
Silvestri, deren Abfassungeszeit in die zweite Hälfte des 
5. Jahrhunderts fällt. Es ı1st zwar nicht nöthie, für die jüdische 
Erzählung‘ eine christliche Quelle anzunehmen, aber auch als 
blosse Erzählung kann sie nicht älter als jene Acta Sılvestri 
sell, 
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Anhang I. (10.) Die Kreuzauffindungslegende. 


Dieselben Acta Sıilvest tri. welche den Bau der Basılica 
St. Petri durch Constantin berichten. enthalten auch die Er- 
zählune von dem Aussatze des Kaisers, wie auch die wunder- 
bare Heilung durch die | ılvesters Hand erhaltene Taufe. 
Dieselben Legenden sind Re, auch in den Liber ponti- 
ficalis übergegangen. Nach. Mommsen (Prolee. p. XX n. ] 
u. p. AAI) sind die Fabeln über Silvester im 5. Jahrhundert 
In Syrien entstanden, denn ch Mos: es Chorene (45)—48]1) 
kennt sie; noch in dem a Jahrhundert sind sie in’s La- 
teinische übersetzt und allenthalben gelesen worden. Aber auch 
di l,evende der Kreı auffı dung Ist In Syrien entstanden. Die 
Kreuzauifindungsiegenden findet man jetzt vereint in dem Werke 
von Alfred Holder, Inventio Sanctae Urueis (Lipsiae 1889, 
Teubner), nur für die viel ausführlichere syrische Legende ist 
noch immer die (Quelle E. Nestle’s lat. syrische Grammatik 
(Porta linguarum orientalinm V) p. 61—78 (Syr. Gramm.? p. 
IS 91). Seitdem st noch der griechische Text von 
K. Woike ın Wıener Studien, Ze chr. für el. Philo- 
logie OEER IsY1l. 200 ll, oh Den eriech. 
Text nach einer Handschrift vom Sinai eiebt und behandelt 
E. Nestle in Byz. Zeitschrift IV, 319—345, wo auch eine 
ausführliche Literatur zu finden ist. Von einer jüdischen Kreuz- 


=] 


auffindunesleeende war ın der ziemlich umfäanvreicehen Toldoth- 
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Literatur bisher keine Rede. denn abeesehen von der kurzen 


I. 


tlüchtieen NOLl 2 ist In keinem bisher be- 
kannten 'l'oldoth- ne Erwähnung 
zu finden, nur im Toldoth-Ms. der isr. Theologe,-Lehranstalt in 
Wien (God. 54) ist das ganze Schlusskapitel (No. 22) der 
Kreuzauffindungsleeende vewidmet. Dies ist aber veradezu 
eine Entdeckung, denn die wirklichen oder fabelhaften Vor- 
cünge bei der Kreuzauffindung gaben allem Anschein nach den 
Anstoss zur Abfassune des Toldoth, wie wir noch zu zeigen 
suchen werden. Ausserdem ist die Rolle, die im Toldoth der Kaise- 
rin-Mutter Helene zufällt, nur durch ihre Rolle bei der Kreuz- 
auffindunge verständlich, so dass. die Kreuzauffindune eeradezu 
den >MSchlüssel zum Verständniss des Toldoth bildet. Diesen 
Pragmatismus hatte ich vermuthet, noch bevor mir jenes. Ms. 
zu \ Gesicht kam: dur h das Ms. aber ist Aalis der Theorie 
Wirklichkeit geworden. Ich habe den Text der jüdischen 
Kreuzauffindungslegeende hier (S. 141)abdrucken lassen, damit alles 
beisammen sei; für die Analyse und die Bedeutung des Fundes 


exte von der Kreuzauffindune e 
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muss ich jedoch auf meinen Aufsatz verweisen: „Eine jüdische 
Legende von der Auffindung des Kreuzes“ in Jewish Quarterl;y 
Review XII, 718 f!) Auf die der Kreuzlegende eingefügten hebrä- 
ischen Gebete ist‘ schon oben verwiesen worden; mehreres s. bei 
Nestle a. a. OÖ. Wie nahe sich die jüdische Fassung an die (sy- 
rische oder griechische?) Vorlage anschliesst, beweist der Umstand, 
dass ebenso wie in der christlichen Fassung die Kreuzauffindung 
immer mit den Jahresdaten der Kreuzigeung oder Auferstehung 
Jesu versehen ist (s. die Zusammenstellung bei Nestle p. 357), 
so hat die darauf gebaute jüdische Fassung eine ähnliche 
Jahreszahl. nur nicht in der Leeende selbst, sondern am Be- 
einne des Toldoth. Damit ist aber die Kreuzauffindungslegende 
als die Grundlaee des Toldoth sicher erschlossen % 

Interessant ist die Notiz in der kleinen, als Ms. eedruckten, 
von Anfang bis zu Ende zegen das Christenthum polemisierenden 
Schrift des zum Judenthum bekelirten Geistlichen Nestor 

“no: "sp, Altona 1875, 8. 8) — einer Schrift, die 
ich der Freundlichkeit A. Berliner’s verdanke — dass Helene 
mit dem „kleinen“ Constantin das Kreuz („5s) aus Jerusalem 
gebracht habe, 400] Jahre nach Jesu Tode. Der Passus ist 
nur lose eingefügt, er muss Jedoch mit einem vorhergehenden 


Passus, der den Reliquiendienst tadelt, zusammengehalten werden, 
Man wäscht die Gebeine der Todten in Wasser und gebraucht 
dann dieses zur Heilung; mit demselben Zug habe ich in dem 
besagten Aufsatze die Kreuzlegende ergänzt. 


Anhang II. (i1.) Nestorius. Nestorianer. 


Einige Toldoth - Manuseripte (es sind solche des „Typus 
de Rossi“) enthalten zum Schlusse noch einen kurzen Anhang 
über Nestorius und über die von ihm gestiftete Secte,. Im Ms. 
Jellinek bildet dieser Anhane das 1%. Capitel, und findet sich 
gedruckt in Jellinek's Beth-ha-Midrasch VL 8. 13. 14.*) 

Ks beeinnt mit der chronologischen Ansetzung des Ereig- 
nisses. „Nachher (nämlich nach dem soeben erzählten Auf- 
treten des Paulus) entstand zum zweiten Male das Reich Per- 
sien; in dieser Zeit lebte ein Christ, der hiess Nestorius“ 
Bei Bader (8. 23) heisst es in ähnlicher Weise: „Und an einem 
anderen Orte stand auf ein Mann, namens Nestorius® (»»2»;). 
Mit dem andern Orte ist gewiss Persien gemeint. Die Nennung 
dieses Landes macht die Angabe sehr dunkel, da doch Nestorius 
zu (sermanicia in Syrien geboren wurde, in Antiochia studierte, 


Am Schlusse von Oxf. 2177 (und auch sonst) wird Nestorius mit 
Petrus identifieiert. | 
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425 zum Bischof von Constantinopel geweiht, 431 auf der Sy- 
node von Ephesus seines Amtes entsetzt wurde lauter Be- 
gebenheiten, die sich auf dem Gebiete des oströmischen Reiches 
zutrugen. Der Toldoth-Schreiber, oder wer immer diesen An- 
hane eeschrieben, brauchte jedoch in der (renesis des Nesto- 
rlanismus nicht so genau unterrichtet zu sein: vor ihm stand 
vielmehr der bereits herrschende Organismus der nestorianischen 
Kirche, die um 500 Alleinherrscherin in Persien war (Gibbon, 
deutsche Ausgabe col. 1699), Grund genuer, den Nestorius, 
der ohnedies ein Orientale war, nach Persien zu verlegen. 

Dass der Haeresiarch Nestorius und kein anderer gemeint 
ist, erhellt deutlich aus der Angabe unseres Textes, die darum 
auch von Jellinek unterstrichen wurde, dass Nestorius gesaef 
habe: „Ihr (die katholischen Christen) seid Haeretiker. denn 
Ihr behauptet, Jesus sei Gott gewesen, während er doch weib- 
geboren und also Menschensohn war; es ruhete nur der heilige 
(reist auf ihm, sowie auf den Propheten“. Der Streit drehte 
sich ja thatsächlich um diese Dogmen, wie aus Nestorius Briefe 
an den Papst Coelestin zu ersehen: die von Nestorius für 
Ketzer gehaltenen ÖOrthodoxen wagen die Junefrau Gottes- 
gebärerin zu nennen (Heosrtöxos), während doch weder die Väter 
zu Nicäa, noch die h. Schriften diesen Ausdruck sebraucht 
hätten; Maria habe nur einen Menschen geboren, aber mit 
diesem sei die Gottheit unzertrennlich verbunden (Hefele. Con- 
eilieneeschichte. 2: Aufl: LE 199). Der nestorlanische 
Metropolit Elias von Nisibis (er war 803 Metropolit von Da- 
mascus) schreibt in seinem Buch vom Beweis der Wahr- 
heit des Glaubens (übersetzt von L. Horst. Colmar 1886} 
S. öl: „Auch saet der Evaneelist . . . . dass unser Herr 
gesprochen habe: ... des Menschen Sohn wird überantwortet 
werden ..., des Menschen Sohn wird viel leiden“ 
8. 46: „Jesaia endlich sagt: Die Jungfrau wird einen Sohn 
oebären ..... „ nicht aber: sie wird einen Gott gebären“. Die 
Betonung von Menschen Sohn in der Aussage Jesu entspricht 
ganz dem, was der jüdische Schreiber ax 121 mn mo» nennt; 
die Verbindung mit dem heilgen Geist ist mit w>7 mn yoy mw 
ausgedrückt. 


Es heisst ferner im jüdischen Text: „Dieser Nestorius war 


der erste, der mit den Nazaräern (Christen) einen Streit anfing 
(der erste, weil Nestorius in unserem Texte gleich nach Paulus 


folgt), indem er alle Frauen zu seiner Partei brachte. Er sagte 


zu ihnen: Sanct-Paul befahl den Männern. dass sie alle Frauen. 


die sie wollten, heirathen können, dann würdet ihr wie*Mäede 
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zurückbleiben (d.h. dann würdet ihr wie Mägde behandelt 
werden). Ich will aber. dass sie nur eine Frau heirathen 
können. damit sie von ihren Männern geehrt sind. Also ward 
auch Nestor von den Frauen oaliebt. Alsbald be.ahl er, dass 
Niemand. unter Strafe des Bannes, der Excommunication und 
des Verlustes des jenseitigen [,ebens mehr als eine Frau nehme“. 
Dass Nestorius ein Lieblinge der Frauen gewesen wäre, ist 
durchaus unwahr, und auch der jüdische Text spricht dageg 
nach welehem er von den Frauen erschlagen wird; es ist dies 
aber ein Widerspruch im Texte selbst. liben der Feind und 
Geener Nestors, Uyrill von Alexandrien, wusste sich hei den 
Frauen in Gunst zu setzen, denen seine Bshauptung, eine Frau 
habe einen (sott oeboren. schmeicheln Inusste. Ueberhaupt 
scheint mir das Frauengesetz Nestors von dem jüdischen Schreiber 
Aus den Ganones des Nieäischen Gon ıls herübereenommen 
worden zu sein. Canon III des Nieäischen Coneils (Hefele I, 350) 
verbietet den ÜClerikern, sogenannte suveisaxraı (subintroductae 
Eingeführte) bei sich zu haben; diese Weibspersonen konnten 
von unserm jüdischen Text schliesslich ana Mägde genannt 
werden. Vielleicht ist Nestorius zar mit einem seiner Vor- 


eänger auf dem Stuhle zu Constantinopel, mit Johannes 


Chrysostomos verwechselt, der eine Rede rpüs mus Eynvras 
rapilzvous Guvatsazrous hielt. Die ehrbare Ehe mit einer Frau 
scheint damals ım der den UGlerikern noch erlaubt ge- 
wesen zu sein, und d :s Öleriker, nicht Christen im All- 
eemeinen sind, die unser Text meint, folgt aus der Natur der 
Sache, wie ja auch im übrigen Toldoth vieles nur bei den 
(!lerikern statthat. z. B. die besondere Kleidung. Die Nesto- 
rianer hatten nur einmal über Weibersachen Zu beschliessen., 
und zwar auf der Synode zu Seleucia im Jalıre 459, auf welcher 
ein Obermetropolitan der Fornieation beschuldigt war (He- 
fele Il, 617). 

Nun beriehtet aber unser Toldoth-Text noch einen Vorfall 
zwischen Nestorius und den Frauen. „Nestorius eine nach Babel. 
an einen Ort, der ( hacıca er heisst; da discutierten alle 
mit ihm (wy3» - a»), doch hielten es die Frauen 
mit Nestorius.“ Babel halte ıch für Constantinopel, welche Stadt 
wie früher das alte Rom. von den Juden Babel eenannt wurde. 
Hier in Gonstantinopel brach der Streit (“3-5 ) mit Nestorius aus. 
Dass ES die Weiber mi Nestorius hielt 1. ist. wie sehon bemerkt. 
eeschichtlich unwahr. Das Wort =yun bedeutet, wenn es neu- 
hebräiseh Ist. Scheidewand. und Ist damit vielleicht der Beicht- 
stuhl!gemeint, der von der übrigen Kirche durch eine Scheide- 
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wand getrennt zu sein pflegt; allerdings ist es fraglich, ob es 
einen solehen Beichtstuhl scho ın alter Zeit oah. Ich beziehe 
den Bericht auf die von Nestorius verfüste Trefnune der Frauen 


en Männern. worüber Ehlas von Nisibis (Horst. 8. 27) 


| 
von d 

schreibt: IE „weil er nıcht oeduldet. das die Weiber der 
Verhandlung beiwohnten und dass sie in die (rebetsversamm- 
luneen kämen“. Assemani B. 0. Ill, 2 ». 231 sehreibt: 
causam odii in Nestorium hane ipsum arrıpuisse dieunt, quod 
prohibuit ne mulieres nocturno tempore Inter viros ad adora- 
tionem ceonvenefrent ei hyımnos ei odas cantarent, et auod vetun 
ne munera pro sacerdotio aceiperentur. Diese Absonderung ist 
vielleicht mit =ysym gemeint. Auch von einer Art Geschenken 
(Opfern) ist im jüdischen Texte die Rede. „Er war ein starkeı 
Mann (auch das p: her | ntagonisten Uyrill, der 
in der 'Ihat ein schöner Mann war), und die Frauen sprachen 
zu ihm: Was willst du von uns? Eı 

nichts von euch, als dass ıhr aus Brot und Wein (also die 
Eucharistie!) ein Opfer bringt, und dass ihr es vor mir in die 
Chacica bringet. Nachdem eine jede Frau ihr Opfer gebracht 
hatte, und als er nun das Opfer vorzeigen wollte, schlugen ihn 


f 

F 

F 
.— 

- 


sprach: Ich will sonst 


die Frauen mit erossen Schlägen. so dass er unter ihren Händen 
starb”. - (teschi hi ich wahr ıst jed ch. dass Nestorius. der 
435 nach Petra verbannt wurde, in der Verbannung starb. 

Andere Behauptungen unseres kleinen Textes sind noch 
wenieer wahr. So soll Nestorius nach Palästina cekommen 
sein. wo er die Lehren des Paulus in Herrschaft fand. -Er 
sprach zu ihnen: St. Paulus leitet euch irre, wenn er sagt, 
dass ihr euch nicht beschneiden sollt: vielmehr ist die Be- 
schneidune nothwendig, denn auch Jesus war beschnitten. 
Dies ist völlie unwahr, und vielleicht heet eine Confusion mit 
einem anderen Haeresı: rchen vor. 

„Es blieben Verschiedenheiten zwischen Nestorius und 8. Pau- 
lus, darum verrichteten die Christen keine Gebete in den nesto- 
rianischen Bethäusern“ (und umeekehrt). Gemeint ist wohl 
die Irennune der nest: lanischen Kirche von de orthodoxen. 

Fragen wir uns, wieso der Toldoth-Schreiber dazu kam, 
diese rein innerkirchliche Beeebenheit im Rahmen des Toldoth 
Jeschu zu erzählen, so kann nur die Antwort die sein, dass er 
Erlebtes erzählt. und dass er sich mitten im Strome der Ge- 
sechehnisse befand. der ihn zu dieser Erzählung fortriss. Die 
Petrus- und die Kreuzauffindunges-Legrende berühren auch das 
Judenthum, mit dem Nestorlanismus hat dieses jedoch nichts 
ZU schaffen. D: Tl Krzähler. dei die (reschichte des Christen- 
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thums den Juden erzählt, musste als bedeutendes Ereigniss nur 
noch den Nestorianismus gekannt haben; darüber hinaus reicht 
sein Wissen nicht, also muss er um diese Zeit gelebt haben”). 


12. Schluss. 


/wischen den Urtheilen über das Toldoth Jeschu ist das 
merkwürdigste wohl das von Voltaire, der nächst dem Buche de 
trıbus impostoribus’) die meiste Befriedigung an unserem 
Büchlein finden musste. Er äussert sich darüber in dem lettre 
sur les Juifs (Oeuvres, t. 69, p. 36 ed. Bipont.; cf. Thilo p. 258; 
Öeuvres completes, Paris 1869, T. XXX, 319 Histoire de l’eta- 
blissement du Christianisme, ch. VD): „Le toledos Jeschu 
est le plus ancien ecrit Juif, qui nous ait et transmis contre 
notre religion. Ü'est une vie de Jesus-Christ, toute contraire 
a nos saints evangiles: elle paroit @tre du premier siecle et 
eerite avant les &evangiles“.  Voltaire’s erosser Landsmann, 
Vietor Hugo, stellt das Toldoth geradezu zu den heiligen Büchern 
der verschiedenen Religionen, zum Pentateuch, zu den Psalmen, zu 
den Evangelien, zum Talmud. zu Zend-Avesta, zum Korän (Reli- 
gions et religions, I Querelles, III Le theologien; Les quatre vents 
de l’esprit, Lie livre sat) rıque, AXV] ses Bonzes: l,a fin de 
Satan, Le Gibet, X Lilith-Isis. Es sei gleich bemerkt. dass 
in unseren T'oldoth-Texten Lilith nicht vorkommt); s. meinen 
Aufsatz in „Deborah“ (Cineinnati 1902) Februar-Heft und ff. 

Der erste Jude in der neueren Zeit, der sich ein Urtheil 
anmassen durfte, Moses Mendelssohn. eröffnet die Reihe der- 
jenigen, die sich über das T. nur abfällig äussern können; 


So wichtig diese Zeit-Feststellunze wäre, so wenie ist doch der 
gemachte Schluss begründet. Denn dann müssten die Autoren anderer 
Toldoth@, die nur bis zu Petrus und Paulus eehen und den Namen 
Nestorius nicht erwähnen, vor der Zeit des Nestorianismus eelebt haben. Viel- 
mehr scheint mir die Konfusion von Nestorius-Petrus dafür zu sprechen, 
dass der Verf. erheblich nach Nestorius lebte. Am sichersten für Zeit- 
bestimmungen dürften folgende Massstäbe sein: 1. Der Reeent. a) Der 
namenlose „Kaiser“ |C. Nachklang in Huldreich]. b) Die Köniein Helena 
ohne weitere Zusätze u. in Zshg. gebracht mit Jannai und der adiabenischen 
Helena Sukka 2b, Joa 37a, Nasir 19b). ec) Erwähnune von Helena in 
Zshg. mit Tiberius, Herodes, Konstantin. 2. Die Kenntnis des Talmud und 
Versuch, die Erzählung damit in Harmonie zu brinzen; Steinieune, dann 
erst Henkung. Vorher 40 tägiges Ausrufen! Die Jüngeı nahmen die Veeiche. 
3. Kenntnis des Wortlauts des N. T. und Polemik geren einzelne Stellen 
durch Verdrehung cete.). 4. Zeitgeschichtliche Anspielungen. Doch 
können diese vielfach Einschiebsel In den sehon früheren Text sein). 
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Mendelssohn sagt in dem Briefe an Lavater (Ges. Schr. III, 103): 
„Das Toldoth (Hischu Ist eine Misseehurt aus den Zeiten der 
legenden und ihrer würdie, wird auch von meinen Mitbrüdern 
dafür erkannt“ ®%. Etwa 100 Jahre später bricht auch H. 
Graetz den Stab darüber in foleenden Worten: .Das T. J. ist 
ein elendes Machwerk, compiliert aus fragmentarischen Sagen des 
Talmud über Jesus“ (Gesch. der Juden, IIIt, 305 Anm.). 
Dagesen zeab es und eiebt es heute noch freidenkende 
Christen, die unserem Büchlein doch einieen Werth beimessen. 
Dr. Riehard Clemens, der die Versionen von Waeenseil und 
Huldreich deutsch herauseab (Die . . . apokryphischen Evan- 
celien, V,. Theil. Stutteart 18») und der die sieh enteegen- 
stehenden Aeusserungen eines Luther nnd Voltaire ganz eut kennt, 
nennt zwar das T. eine Schandschrift, bemerkt aber den- 
noch (S. 18), „dass für die freie und «ebildete Reliriosität 


unserer Zeit aus soleher Schrift . . . ein . . (rewinn hervor- 
eehen wird. der heLnBS nicht hoch venug aneeschlagren werden 
kann“. — Das wohl von demselben Verfasser herrührende. in 


mehreren Auflaeen vorhandene Werk: „Geschichte des R. Jeschua 
h. Joseph hanotzri“ (Hambure) hrinet dem jüdischen Toldoth 
das weitgehendste Vertrauen entgeeen. lın anderer christ- 
licher Autor eiebt vom Toldotlı einzelne Stellen wörtlich. 
namentlich die, welche sieh auf die Geburt Jesu beziehen. „wei 
sie die talmudische Tradition weiter ausführen und in dieser] 
Beziehung einige Beachtung verdienen“. . . . (Die Urtheile ... 
über Jesus. ... von Richard von der Alm, Leipz. 1864, 8. 158). 
Auch auf einem scheinbar eanz neutralen Felde. in der aller- 
neuesten Physiologie, kommt das Toldoth zu Ehren; es beruft 
sich darauf E. Haeckel in seinem rasch zur Berühmtheit ee- 
langten Werke Welträthsel (1. Aufl.. 8. 378): vel. dazu 
seine Aeusserung in Bischofl’s „Zeitschr. für wiss. Kritik und 
Antikritik* 1900. 8. 50. 

Mir lieet es fern, weltbewerende Fraeen. wie es die Wahr- 
heiten des christlichen Bekenntnisses sind, auf Grund der im 
Toldoth gebotenen Nachriehten erörtern zu wollen: hierfür 
halte ich das Werkehen entschieden für uneeeienet. Für mich 
soll das T. nicht Richter sein über die Grundwahrheiten des 
Christenthums. sondern es soll aussaeen über Anschauungen. 
die sich innerhalb des Judenthums über das Christenthum ee- 
bildet haben, d.h. es enthält nicht objektive, sondern subjek- 
tive Wahrheiten. indem es zwar nicht Weiss, was wirklich sich 
zugetragen, wohl aber weiss, wie jene Vorgänge sich in den 
Augen der Juden abspiegelten. Ein moderner Autor, dessen 








238 II. Abteilung. Schluss. 


Worten ich, obzwar er ein russisch-polnischer Jude ist und im 
jüdisch-deutschen Jargon schreibt, allen Grund habe beizupflichten 
so sehr zelet er sich auf der Höhe seiner Aufgabe). schreibt: 
Das Buch „Toldoth Jeschu“ ist also niehts mehr gewesen als 
ein Ausspruch von den damaligen Gefühlen der Zeit von des 
Nozri’s Erscheinen und Wirken“ (D. M. Hermalin, Jeschua 
ha-Nozri, New York [1897], 8. 54). Meine Glaubensgenossen, 
darauf bin ich gefasst, werden dagegen protestieren, dass das 
Toldoth als authentische Wiedergabe jüdischer Ans hauungen 
zu eelten habe: allein dann müssen sie auch gegen den Tal- 
mud protestieren; da also nicht der Inhalt oder das Thema 
des Buches Toldoth dessen Misskredit ausmachen kann, sondern 
die Form. in der sieh die Darstellung bewegt, so sind zu 
allererst die litterarischen Seiten des Buches zu untersuchen, 
und das ist es, wobei ich einen mir selbst gewählten Weg 
einschlage. 

Traditionen, oder wenn man diesen Begriff nicht acceptieren 
will Anschauungen und Erzählungen über Jesus hatten die 
Juden in Fülle. wie die mehrfach zesammelten Stellen im 
Talmud beweisen. Dasselbe geht aus Celsus Angaben hervor, 
nur kann der neueste Celsus-Forscher (Muth, Der Kampf des 
heidnischen Philosophen (!, oeeen das Christenthum, Mainz 1899, 
S. 188) nicht entscheiden, ob es mündliche oder schriftliche 
Angaben sind, aus denen ÜCelsus seine Lästerungen ausspricht. 
Vor Gelsus liefert auch Justin denselben Beweis; vel. ausser 
der oben, 8. 2, angeführten Stelle noch Dial. e. 108 (jetzt zu 
lesen auch bei Preuschen, Antileeomena, Glessen 1901, 8.57). 
Auch nach Hegesippus hatten die Juden mündliche Ueber- 
lieferungen über Jesum (zypasd rapasioes Preuschen ib. p. 78). 
Es muss aber ausser den disjeeta membra der talmudischen 
‚Jesusmythen“ wie sie von modernen Forschern genannt 
werden unter den Juden auch eine zusammenhängende Ge- 
schichtserzählung über Jesus gegeben haben, wie aus folgenden 


(ründen ersiehtlich. Ein Araber. Ibn Hazm (eest. 1063 n. Chr.) 


erwähnt von Jusuf ibn Korion, dass er eünstie von der Taufe 
spreche und dass der Könige (Herodes, Sohn des Herodes). 
viele (srossen in Israel hinrichten liess; mehr sprieht er nicht 
von Jesu dem Sohne der Maria (Neubauer, Jewish Quart. Re- 
view AI, 356). Der Araber meint nicht etwa den griechischen 


Josephus Flavius, sondern den hebräischen Josippon, denn nur 
dieser hat den Beinamen b. Gorion. Im hebräischen Josippon, 
tür die Juden die hauptsächlichste @Qelle für die Vorgänge in 
der Periode des zweiten Tempels, giebt es also auch eine kurze 
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(zeschichte Jesu. Bekanntlich berufen sıch auch die Byzantiner 
sehr oft auf einen Josephus, den wir heute nieht mehr kennen. 
So Ist in Miene’s Patr. (sY. Bd. 117 f; I0O47 aus dem Imouvr- 
stıunv (des Josephus ein Fraement von 24 eriechischen Halb- 
zeilen abgedruckt, welches die Geneslogie Jesu und Johannis 
enthält: di 

unter des Flavius Josephus Flagge, mag im hebräischen Jo- 
sippon Aufnahme gefunden haben. Wir haben jedoch sichere 
Kunde davon, dass Gorionides die eanze evangelische Zeit- 


e Darstellung dieses christlichen (?) Josephus. 


oeschichte bearbeitete. Wir erfahren dies aus einem in der 
Bodleyana handschriftlich vorhandenen Werke, das nach dem 
Compilator „die Chronik des Jerachmeel“ eenannt wird) Das 
hierhergehörige, für uns wichtige Stück ist von Neubauer ver 
öffentlich worden (Mediaeval Jewish Chronicles. Oxford 1887. 
I, 190). 
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„Auch redete er Jose] ı ben (sorıon) von Johannes [dem 
läufer| und von Schinieon dem Sohne des Johannes. der Kepha 
[Petrus] zubenannt ist und zu Kephar-Beth-Zadja geboren 
wurde. Und von Jacobus, dem Sohne Joseplis, väterlicherseits 
dem Bruder des „ekreuzieten Jesu Denn Joseph, der Mann 
der Maria, der Tochter der Channa. der Tochter des Jojakım, 
Mutter des eekreuzieten Jesu, hatte, bevor er die Maria sieh 
verlobte, eine Frau. die hiess Maria. Lochter der Channa. und 
war eine Schwester der Maria, der Mutter des eekrenuzieten 
Jesu. Sie gebar den Joseph den Jycobus und starb: dann 
verliobte sich dieser die Maria. dl Schwester des [7] und wurde 
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[Jacobus] von den Pharisäern in Jerusalem gesteinigt. Auch 
von dem Evaneelisten Matthäus, der Levi hiess; dieser Levi, 
zubenannt Matthäus, schrieb das Evangelien-Buch hebräisch 
für die Hebräer. Auch von Saul, zubenannt Paul, das ist 
Paulus, der vom Stamme Benjamin ist, schrieb er. Ferner 
schrieb er von Barnabas aus Kypros, das ist der Levite Joseph, 
und von seinem Schüler, zubenannt der Evangelist Markus. 
Ferner von Judas und dem Arzt Lukas und Markus, den 
Schülern des Schimeon Kepha. Und von Johannes Zebedaei, dem 
Evangelisten, der das Buch der Geheimnisse in Pathmos schrieb 
und der achtundvierzig Jahre alt starb in den Tagen Trajans“. 

(ewiss ist hier nicht alles riehtie?y auch kann man der 
Notiz des Jerachmeel nicht entnehmen. ob (zorionides ebenfalls 
nur ein dürres Namenreeister oder aber eine wirkliche Ge- 
schichte der eenannten Personen enthielt: fest steht es aber, 
dass die Juden ein Werk besassen, das ihnen die evangelischen 
Kreienisse berichtete, u. z. ganz sicher auf Grund von authen- 
tischen christlichen Quellen, wie z. B. die Angabe, Matthäus 
habe hebräisch geschrieben (vgl. Papias bei Preuschen, Anti- 
leeomena 8. 57), beweist. Aus Beth - Jacob p. 150 «ol. 4 
bringt Wülfer (Animadv. p. 119) die Notiz bei: „Andere 
schrieben ihnen alle ihre Bücher: Johannes, Paulus, Petrus, 
und das waren Juden“. Allem Anscheine nach waren diese 
(reschichten in irgend einer Recension des hebräischen Josippon 
vorhanden ®), Die Worte unmanın und EITMIUIID im Josippon sollen 
Paulus und Petrus bedeuten (Voeelstein- Rieser, Gesch, der 
Juden in Rom I, 188 Anm. 5), auch soll „gay = Aricia darın 
vorkommen. Arlcila ist die Bettlerstadt, wohin die Juden aus 
Rom vertrieben wurden: Paulus und Beeleiter übernachteten 
hier (Lipsius AAG. IL, 1,2909) und auch Simon Magus wurde 
nach seinem verungelückten Fluee von Rom aus dorthin ge- 
bracht (ib. 274); Actus Petri cum Simone ce. 32 p. 83 ed. 
Lipsius; vgl. Hegesippus oben S. 180. „Dicesi che all’ Arieia si 
conservi ancora 1l sepolero di Simon Mageo ... E pur tra- 
dızıone che zlı Ebrei che seeuivano il mageo fermassero in 
Arıcia la loro dimora e che anzi i loro discendenti vi perse- 
verassero fino al 1600 (P. Lugano Le memorie leegendarie di 
Simon Mago, in Nuovo Bull. di Archeol. Cristiana,. VI. 56, 
koma 1900). Die Juden nahmen also geren Petrus für Simon 
Masus Parteı. und hatten sie darüber bıs In die neuesten 
Zeiten ununterbrochene Traditionen, die nun die Nennung 
von Aricla in dem hebräischen Josippon, das ein Produkt Italiens 
ist, begreiflich machen. Ich muss auf diesem Umwege schliessen, 
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dass im Josippon von dem Fluge des Simon Magus die Rede 
war, denn in den mir zugänelichen Recensionen finde ich die 
Angabe nicht. Des Simon Magus wird übrigens auch im Ju- 
chasin P. 244 oedacht. Dies ist aber ungemein wichtig, denn 
der Luftkampf zwischen Petrus und Simon Maeus gehört zum 
Praematismus sämmtlicher Toldoth - Recensionen % nur ist in 
dem Toldoth Jesus der Gegner des Magiers, und so muss eine 
gemeinsame (Juelle hierfür existiert haben, die wir nur in 
dem Rahmen des (sorionides’schen Geschichtswerkes vermuthen 
können. Merkwürdiger Weise wird Jesus mit Petrus auch 
durch Phlegon verwechselt (Origenes e, Celsum II. 14.33). und 
nichts steht «dem enteeren, dass diese (seschichtsansicht In 
dem jüdischen Josippon auf Nachahmung gefunden habe. Eine 
neuere Forschung (Albert, Die ersten fünfzehn Jahre der christl. 
Kirche, Münster 1900 8. 114) will sogar den cyprischen (roeten 
Simon (Josephus Antt. XX, 7,2) mit Simon Magus identifieieren: 
wenn nun Juden (liese Identification vorgenommen hätten. wäre 
es gar nicht zu verwundern, und so hätten wir auch für Simon 
Magus die (Juelle. 

Allerdings muss man fragen, woher im Gorionides selbst 
der Luftflug zu erklären? Die Antwort lieet auf der Hand: 
Hegesippus, die gewöhnliche Quelle des hebräischen Josippon, 
webt den Luftkampf in seine Geschichtsbeschreibung ein (oben 
S. 179), und so hat ihn auch Josippon oder Gorionides. Gorio- 
nides konnte bis auf die Christiana die ganze Erzählung dem 
Hegesippus entlehnen, weil dieser fast durchaus wie ein Jude 
spricht und den Römern gegenüber es mit den Juden hält 
(Voeel. de Hegesippo qui dieitur Josephi interprete, Erlangen ISS0: 
Revue des Etudes Juives I, 316). Dieser Hegesippus nun, dessen 
Werk etwa am Ausgange des 4. Jahrhunderts entstanden sein 
mae, lieferte unserem Toldoth ausser dem Luftkampfe auch 
noch andere Stoffe, wie in unserer Abhandlung gezeigt worden 
ist (5. 217 u. sonst). Des Hegesippus Erzählungsstoff kann nun 
auf doppeltem Wege in das Toldoth gedruneen sein: das la- 
teinische Werk wurde von dem des Lateinischen kundigen 
Toldoth-Schreiber entweder direkt benützt. oder aber holte 
sich dieser seinen Stoff aus der hebräischen Bearbeitung des 
Hegesippus, aus Josippon; letztere Annahme scheint mir wahr- 
scheinlicher zu sein. Nun müssen wir nicht gerade an das- 


jenige Josippon denken, das erst im 10. Jahrhundert bekannt 


geworden ist; anlässlich der Herausgabe der Chronik des Je- 
rachmeel hat Gaster gezeigt, dass ähnliche Bearbeitungen der 
nachbiblischen (reschichte, wie es das Josippon ist, noch in 


Krauss, Das jüdische Leben Jesu. Ib 
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römisch-eriechische Zeit hinaufragen. Speziell das Auftreten 
Jesu bildete von jeher den Stoff solcher geschichtlichen Er- 
zählungen und vielleicht auch von Aufzeichnungen; die von 
Neubauer in den „Chronieles“ veröffentlichten Texte gedenken 
ohne Ausnahme des Auftretens Jesu: so heisst es z.B. in der 


_Weltehronik“ hinsichtlich des Geburtsjahres Jesu: „Das haben 
wir als Ueberlieferunge“ (spa vr ryom. IL 170 2. 6), und 


- Vom 


so sagt auch Schimeon Duran in seiner polemischen Schrift 


f 


(ser mep p- 11a) über dasselbe Thema: „Es ist das eine 


wahrhafte Tradition in unseren Händen (Gy=sa nun n>a2 en) 
Abraham Farissol beruft sich für das richtige Datum von Jesu 
Tod auf Josef ben Gorion®% Zwei Toldoth - Mss., das von 
Wien (= Vindobonae = V. spagniolischer Herkunft) und das 
von (raster ( (r.) berufen sich gleich im Anfange in der 'T'hat 
auf Josippon, ohne Zweifel auf den hebräischen Josippon 

Das hebräische Geschichtswerk Josippon, welches 
auch von Jesu und von den Anfängen des Uhristenthums 
berichtete, ist als die hauptsächlichste (Juelle des 
Toldoth Jeschu anzusehen. 

Der terminus a quo für das Toldoth ist. nachdem wir übe 
die in Frare stehende Recension (des Josippon nichts venalues 
wissen, durch das Datum der Quelle, also des Pseudo-Hege- 
sippus gegeben, das ist also der Ausgang des 4. Jahrhunderts. 

Als nächste Quelle haben wir den Talmud anzusehen, nicht 
den (babylonischen) Talmud in seiner schriftlichen Fixierung, 
sondern den im Talmud enthaltenen Stoff als lebendige Ueber- 
lieferung. denn die talmudische Geburtsgeschichte Jesu ist, wie 
Celsus beweist. viel älter als der Talmud selbst. Gerade der 
Umstand. dass die Toldoth-Recensionen Jesum nur als ben Pan- 
dera. nicht als ben Stada kennen, also in demjenigen >agen- 
kreise, den auclı Celsus kennt, beweist, dass der Toldoth- 
Schreiber nicht aus dem Talmud ceompiliert, sondern die leben- 
dige jüdische Ueberlieferung aufzeichnet; ein Theil dieser 
Ueberlieferune gelangte im Talmud, der andere Theil im Tol- 
doth zur schriftlichen Fixierung; doch bin ich nicht dafür, 
dass das Toldoth dem Talmud sogar zur Quelle gedient habe, 
wie Hermalin (a. a. O., 8. 5) behauptet. 

Am Auseange des 4. Jahrhunderts waren sowohl die kano- 
nischen als auch die apokryphischen Evangelien leicht zugäng- 
lich; während aber die kanonischen Bücher «dem Toldoth- 
Schreiber wohl schriftlich vorlagen und von ihm eingesehen 
wurden !D, denke ich mir die Benützung von Stoffen apokry- 
phischer Herkunft ermöglicht durch den Verkehr mit christ- 
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lichen Zeitgenossen, bei denen jene Sagen wohl ebenfalls 
mündlich umliefen 22% Dass im Christenthum. wenigstens bis 
um 9. Jh, aus der Geschichte Jesu und der Apostel noch 
irgendwelche "Traditionen fortlebten, wird allgemein zugestanden. 
s. auch Grisar, (Gesch. Roms und der Päpste im Mittelalter, 
Freiburg i. Br. 1901, 8. 711. 

Die Kreuzauffindungslerende und die Petruslesende kann 
zwar Josippon noch erzählt haben. ohne sein Geschichtswerk 
als (reschichte der Periode des zweiten Tempels zu sprengen, 
da doch die falsch berichtete Kreuzauffindune und die Petrus- 
legende gleich nach Jesu Tode vorgefallen sein sollen: auch 
haben wir Petrus, d. i. Simon Maeus. als einen Erzählungstoff 
für Josippon wahrscheinlich eemacht: da aber damit nichts 
erreicht ist, indem auch für Josippon die Quelle erst zu er- 
forschen bleibt, und wir sicher wissen. dass Pseudo-Hegesippus 
die Kreuzauffindung nicht erzählt. so bin ich veneigt, die 
Kreuzauffindung als relativ neueres Ereieniss und somit noch 
in den Wissenskreis des Erzählers fallend. für eigenen Bericht 
des Toldoth-Schreibers zu halten, der von der Sache. wie die 
Jüdische Kreuzauffindungslegende beweist, gut unterrichtet war 
und dieselbe nur jüdisch umzudiehten brauchte. Wenn ihm 
eine schriftliche Quelle zur Verfügung westanden haben soll. 
Su können es nur die Acta Sılvestri FeWesen sein. aus denen 
wohl auch der Bericht einieer Toldoth über die eirene Tracht 
der Christen und über das Salböl geflossen sein mae. Doch 
kann ja der Inhalt dieser Acta dem jüdischen Autor auch auf 
mündlichem Wege zugekommen sein. Th. Mommsen schreibt: 
Fabulosa vita Silvestri . . . confieta est in Syria saec. V no- 
vitque eam lam Moses Chorenensis (499 —481 ); eodem autem 
saeculo in Latinum translata est et passim leetitata teste in- 
dice (Grelasii I (492 —496) librorum reeipiendorum et non reci- 
piendorum (Liber pontif. I prol. pP. AA); s. auch J.J.J. von 
Döllinger, Die Papst-Fabeln des Mittelalters, 2. Ause.. Stutt- 
gart 1590, 8. 64. Ein syrischer Text der Acta S. liegt jetzt 
bei Land. Anecdota Syriaca III p. 46—76 (Leyden ISO) vor; 
es sind alle Züge darin, die für das Verständniss des Toldoth 
nötlig sind. So die Erkrankung und Heilune Gonstantins: 
gleich nach der Heilung erscheinen die römischen] Juden und 
thun der Kaiserin-Mutter Helene kund. dass nicht der Christus, 
sondern ihr (der Juden) (z0tt die Heilung bewirkt habe = 
auch sie gingen auf Bekehrung aus. (Constantin veranstaltet 
ein keligionsgespräch. Wörtlich: 3259 . . . man swrsDny 
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Der Hohepriester Anachronismus — sendet zwölf pharisäische 
Schriftgelehrte, die die römische, oriechische und hebräische 
Sprache verstehen. Im Monate Ab (August) versammeln sich 
in Rom aus der Provinz 24 Bischöfe und von den Juden 
120 Priester (x3=>). denen jene 12, die mit Namen genannt 
werden. vorgesetzt waren. Es folgt der Disput zwischen den 
Zwölfen und Sylvester — Viele gegen Einen, wie die Weisen 
oeoen Jesum im Toldoth zum Theil mit den nämlichen 
Argumenten wie im T.; die Juden recapitulieren auch die 
evangelischen Berichte. Ausschlae erjebt die famose Tötung 
resp. Belebung des Stieres vermittels des Gottesnamens der 
„Schem“ des Toldoth und Constantin bekehrt sich zu Christo 

die Juden im Toldoth lassen die Helene nicht gläubig 
werden. Dieser Stoff war im Mittelalter ungemein verbreitet; 
er findet sich poetisch verarbeitet und sehr weitläufig in den 
Kaiserehroniken. wovon es etwa 50 Versionen giebt (s. H. FE. 
Massmann, Kaiserchronik, Quedlinburg u. Leipzig, 1549, 
3 Bde., im 1. u. 2. Bde.). 

Von der Kreuzauffindungeslesende sagt Mommsen ebenfalls, 
dass sie syrischen Ursprungs sei; E. Nestle hat mehrere sy- 
rische Texte darüber gesammelt. 'Tischendorf, Evang. Infant. 1551, 
hält diese Schrift für ein Produkt der Nestorianer; in ce. 11 
enthält sie die Geburtszeit Jesu nach syrischer Zeitrechnung. 
Obzwar nun die Herübernahme dieses Sagenstoffes durch die 
Juden von den Syrern leicht zu denken wäre, zumal eben in 
syrischen Gegenden auch noch Judenchristen wohnten und 
viele Forscher die Entstehung der ersten Christus-Sagen eben 
bei den Judenchristen suchen, so geht man doch sicherer, wenn 
man die jüdische Bearbeitung. dieses Stofles in Italien, u. 2. ın 
Rom stattfinden lässt. Nicht nur musste Rom als der Sitz des 
apostolischen Stuhles ein Interesse für das Wesen des Christen- 
thums und gewissermassen ein Studium desselben bei den 
dortieen Juden hervorrufen, sondern auch die dazu nöthige 
Bildung ist am ehesten ihnen zuzutrauen, und auch die cha- 
rakteristische Erzählung über den Flug des Simon Magus, die 
Sagen über Petrus, über die Petrus-Basilika etc. erklärt sich 
cut, wenn sie einheimische Juden zu Urhebern haben. Da unter 
Sylvester allem Anscheine nach in Rom eine Disputation und 
eine Judenverfolgung stattfand (s. Sylvester-Legenden u. oben 8.5), 
so kennen wir auch die nächste Veranlassung des Toldoth- 
Werkes. | 
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Wie sehr die Ereignisse unter Constantin und Helena, die 
auch in nichtjüdischen Quellen oft als Mit-Herrscher, ja, als 
Mann und Weib angesehen werden, für das Toldoth bestimmend 
waren. beweist der Umstand. dass eine mittelalterliche Fabel 
behauptet, unter Constantin und Helena sei in einem Grabe 
ein Blechzettel gefunden worden, auf dem die Geburt Jesu aus- 
cesagt war; auch hier geschieht auch auf Hegesippus eine Be- 
rufung; s. schon bei Wagenseil, Tela ıgn. Sat. p. 419; 
neuestens bei Mussafia. .. . Marienlerenden (Sitzungesber. der 
Wiener Akademie, Bd. 119, 1889, 8. 32). Auch ist das 
Apostolieum, welches in sämtlichen Toldoth - Recensionen mit- 
eetheilt wird (s. schon Bischoffs Bemerkung, 8. 7) und zu 
welchem Hackspan zu Nizzachon p. 510 die Worte beibringt: 


swb mwun “ba Smn nenn. (Gott lässt den: König Mes- 


Pia Don 7,8 amıD n”30 
sias zu seiner Rechten sitzen), dieses Apostolieum ist römisch, 
denn in der orientalischen Kirche (Justin, Aristides, Ignatius, 
waren die Worte zauruevnv &v Bskıa od rarpns ete. des Symbolum 
Romanum nicht enthalten. und wenn es auch später im Orient 
eben so hiess, so ist die Bekanntschaft damit bei den Juden 
dennoch in Rom wahrscheinlicher als im Orient. 

Ein wichtiges historisches Moment «iebt der Katalog der 
ehristlichen Feste ab (oben S. 181) und darin besonders Weih- 
nachten natalis). Dieses Fest erwähnen die Recensionen 
W. p. 22 („statt Laubhütten sollt ihr feiern seinen (zeburts- 
tag“), H. p. 126 Fasten am Sterbetaee am 9. Tebeth; ist 
das der Thomas-Tae oben S. 181? s. übrieens H’s Note aus 
Megillath Taanith: =» >» oman ana s> und die „Se- 
licha“ für den 10. Tebeth im deutschen Ritus); B. p. 53 
(Thomas-Tag); S. (oben p. 48), A. (oben p. 121); slavisch no. 2 


confus, aber doch Take DD»; slavisch no. 1 (ms. yrn DIPHN 
ın®> BY a8 rm non); das Fest wird nicht er- 


wähnt in V. (oben p. 84), nicht in L. ms. und nicht in ed. 
Schliomsky. Weihnachten sind bekanntlich erst erwähnt im 
philokalianischen Kalender vom Jahre 336 (Chronograph von 
Ravenna vom J. 354); s. darüber L. Duchesne, Origines du 
eulte chretien, 2e ed., Paris 1898 p. 248, ferner die Abhand- 
lune von Lagarde in Mittheilungen IV, 309. Vor: 354 kann 
also das Ur-Toldoth nicht verfasst sein, denn dieser Zug gehört 
zum Urbestand des T. Selbst in V. und G. kommt wenigstens 
das Weinen in jener Nacht vor (oben 8. 55 vgl. 74), das ist 
Weihnachten. Siehe den Ausdruck nox magna bei (Grisar, 
(resch. Roms u. der Päpste, S. 746 Anm. 1. 
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Ein historisches Moment giebt auch die häufice Erwähnung 
von Tiberias '?y (oben, S. 159) ab. So wird nach der Legende 
auch Nicetas in Tiberias zersägt, Olympius, Eustachius und 
Stephanus sterben im Gefängniss zu Tiberias (Wirth, Aus orient. 
Chron. S. 231); das Alter dieser Leeenden, das ich für jetzt 
nicht angeben kann, muss auch für Toldoth Aufschluss geben. 
Im Allgemeinen können wir saeen, dass Tiberias erst vom 5. Jh. 
an zu grösserer Bedeutung im jüdischen Geistesleben gelangte. 
Interessant ist die im Ms. 8. (e. 6) sich findende Bemerkung, 
unter „Heiliethum* (we>#= ma) müsse das „Lehrhaus“ 
©: = p2) verstanden werden; das ist ein Zeichen der 
Zeit. Durch Tiberias sind wir in die Zeit vom 5. bis 10. Jh. 
verwiesen. 

Wahrscheinlich müssen wir uns das Toldoth im 5. Jh. 
entstanden denken. Die Schrift berichtet nur Ereignisse, welche 
in’s 9. Jh. reichen; sie spricht ausser von Jesus noch von 
Petrus und Paulus, von Simon Maeus, von der Auswanderune 
nach Pella (oben, S. 176), von den Bischöfen Kleophas und Ja- 
cobus (8. 178 u. 193), hat Thatsachen, die auf Pseudo-Hegesippus 
weisen (S. 241), berichtet die Kreuzauffindunge!txX weiss von 
Nestorius (S. 232), aber nichts darüber hinaus, auch nicht von 
der Wegnahme des Kreuzes durch die Perser im Jahre 614, 
wo doch dieses Factum dem jüdischen Autor sehr willkommen 
gewesen wäre, wenn er es gewusst hätte?) Der Autor scheint 
auch nicht zu wissen, dass die ehristlichen Geistlichen im (ö- 
libat lebten. Man merkt bei ihm die Benützung der Vita Syl- 
vestri (8. 243) und die Kenntniss des Mönchswesens: der 
Korän übt keinen Einfluss darauf (8. 196), Viel weiter kann 
man das Tholdoth nicht hinunterdrücken. Denn vom 8. Jh. 
an fangen ja die äusseren Bezeuguneen bei Avobard und 
Hrabanus Maurus an. 

Das Toldoth war ursprünglich allem Anscheine nach ara- 
mäisch abgefasst; noch besitzen wir aramäische Reste (8.143.147) 
und nicht umsonst haben wir oben (S. 243) auch auf die svrische 
Literatur verwiesen. Um welche Zeit war es bei den Juden 
gebräuchlich, aramäische Werke zu verfassen? Tareumim. Ara- 
mäisches in den Talmuden und Midraschim ete. übereehend. 
erwähnen wir bloss die aramäischen Apokrypha. Tobit lag 
dem Hieronymus aramäisch vor; wir besitzen davon noch heute 
aramäische Recensionen. Aus Ben-Sira citiert schon der Tal- 
mud aramäische Sätze. Die Zusätze zu Esther sind aramäisch 
vorhanden (s. darüber Dalman, Gramm. des j. pal. Aramäisch, 
5.27 fi). Wir haben noch aramäisch die Antiochus-Rolle. 
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Bruchstücke,aus Sophia Salomonis (s. meine Bemerkungen in 
Revue des Etudes Juives XXX,214 und Jewish Quarterly Review 
XI,158),sogar vom Teestamente der zwölf Patriarchen (J.Q.R. 1900, 
651-—-661) und vieles Andere. Die Entstehung aller dieser 
Werke fällt auf die Zeit nach Christi bis ungefähr 1000 n. Chr. 
In der Mitte dieser Zeit. etwa um 500, fällt die aramäische 
Version der Toldoth Jeschu: diese bildet für jüdische Zwecke 
eine Art Apokryphum und mag viel gelesen worden sein; später 
kamen davon hebräische Versionen in Umlauf, wie es auch mit 
den genannten Apokryphen oeschah; Ms. Strassburg enthält 
noch inmitten des hebräischen Textes viele aramäische Sätze, 
und ist darum von mir an die Spitze meiner Editionen gestellt 
worden. | 

Zur Festsetzung des Datums einzelner Toldoth-Versionen 
dienen ausserdem noch besondere Indicien. So z. B. darf für 
Version Huldreich, wo die Gemeinde von Worms figuriert, 
(s. oben S. 18) die deutsche Kaiser-Chronik als Vorbild ange- 
nommen werden. wonach Tiberius eben wegen Ermordung des 
Heilands Jerusalem durch Vespasian und Titus verwüsten liess; 
es ist also ein römischer Kaiser in H. (p. 80) gemeint, trotz 
Worms! Tiberius hat ja auch Regensburg gegründet, jenes 
Resensburge. dessen Gemeinde sich ebenfalls von Jesu Ermor- 
dung freispricht (Fabrieius IL, 493). Version H. kann also nicht 
vor dem 12. Jh. verfasst worden sein. Für Typus de Rossi 
ist das Wort NDND für „Papst“ bezeiehnend (oben 8. 200), welches 
vor dem 10. Jh. nieht nachweisbar ist; ebenso die nur hier sich 
findende Angabe, die Juden sollten für Jesu Tod eine Steuer 
(an =mw) bezahlen, offenbar Anspielung auf irgend ein Fac- 


BE RATE = — , “ “ * “ ’ 
tum. Die slavischen Recensionen erweisen sich dureh die Er- 
wähnuug der Feuerwafte (oben 8. 20) für Jung. B. u. Ms. 8. ist 


durch ovoxypw" S. 60) in mohamedanische Zeit gewiesen; doch 
kann das Zuthat sein; in Typus de Rossi, wo der Vers eitiert 
wird, findet sich die Deutung nicht !%. 

Nun muss man fragen, welche Punkte zu den ursprüng- 
lichen Bestandtheilen des Toldoth gehören? Was gehört zum 
ursprünglichen T., und was ist hinzugekommen? Ich glaube 
nieht. dass man in dieser verwickelten Frage einen besseren 
Wegweiser haben könnte, als Tertullian; nach dessen Berichte 
kann man als zu Toldoth gehörig ansehen: 1. Verführungs- 
oeschichte (ist in der That bis auf Raymundus/in sämmtlichen 
Versionen vorhanden); 2. Anklage der Zauberei, demnach: 
a) Erlernung des „Schem‘ (entweder durch den „Grundstein“ 

so siämmtliche Toldoth ausser H — oder durch Lehrer, H P- 14) 
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b) Belebung von Lehmgeschöpfen; 3. Misshandlung (nach Ter- 
tullian mit Rohr und Öhrfeigen); dazu gehört die Scene im 
Synedrion (S. 193), Geisselung und Kreuzieunge; 4. Raub der 
Leiche durch Judas den Gärtner; vorangeeht des Judas’ Kohl- 
stängel (3 und 4 in sämmtlichen Recensionen); 5. Luftkampf, 
d.i. Verwechselung mit Simon Magus, und zwar einmal mit 
Jesus, einmal mit Petrus !?); nicht erwähnt bei Tertullian, aber 
unbedingt zum Pragmatismus des Toldoth gehörig; 6. demnach 
auch eine kurze Petrus-Legende (etwa in der Ausdehnung wie 
in H.'9; 7. Kreuzauffindung (schon in der Promulgation der 
neuen Lehre durch Petrus wird ein Kreuzfest eingesetzt, z. B. 
bei B, obzwar keine Kreuzauffindungslegende folet: in G und V 
ist die Kreuzauffindung in die Geschichte Jesu verwebt: von 
Allem abgesehen aber erklärt sich die Gestalt der Helene nur 
durch die Kreuzauffindung, s. Seite 231). Dageren 8. die Nes- 
torius-Legende wohl nur Zuthat. Zuthaten in grosser Menge 
gibt es freilich auch im Anschluss an all’ diese Punkte, u. z. 
je jünger die betreffende Recension ist, um so reichlicher. 
Wenn es uns nicht eeluneen ist, für das Toldoth einen 
absolut sicheren Platz in der Literaturgeschichte anzuweisen, 
so theilt dieses Werkchen nur das Loos der meisten anonymen 


jüdischen Werke der älteren Zeit, die in dem grossen Raum 
der Zeiten nicht minder einen unsicheren Standort einnehmen: 
die Werthschätzung dieser Schriften aber darf darum keinen 
Eintrag erleiden, und sorgsame Beurtheilung verlangen wir auch 
rür das Toldoth. 
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Anmerkungen. 


1. 
ı) Nach der Version W. (= Waeenseil) wohnen Joseph 
Pandera und Mirjam in Bethlehem (p. 3), wo Jesus auch ge- 


boren wird, nach Version H. (= Huldreich) wohnen dieselben 
zwar in Jerusalem, entfliehen jedoch, um einander anzugehören, 
nach Bethlehem (p. 5), wo auch die Geburt stattfindet. Dass 
diese „Flucht* Luk. 2, 4 nacheeahmt ist. merkt H. (pP. 9) 
richtig an. Während jedoch Lukas in einer Erzählung, die 
den (seschichtsschreibern und den Erklärern viel zu schaffen 
olebt, den Exodus aus Nazaret stattfinden lässt. ist bei H. 
der eigentliche Wohnort des Paares Jerusalem. Sollte der jü- 
dische Erzähler oder wer sonst Verfasser des Toldoth ist 
— hier eigenmächtig voreeraneen sein? Nun verlegt aber das 
vierte Evangelium den Schauplatz der Wirksamkeit Jesu be- 
kanntlich nach Jerusalem (Strauss, Leben Jesu für das. . . Volk 
bearbeitet, 9 bis I1. Aufl.. Bonn 1895, L 310): die Meinung 
scheint also zu sein, dass Jesus zu Jerusalem zuhause war. 
Wir hätten somit hier schon die Erscheinung, die wir noch 
zu beobachten haben werden, dass eine Version des Toldoth 
auffällig mit dem Evangelium Johannis übereinstimmt. 

*) Markus, der keine Geburtsgeschichte kennt, kommt nicht 
in Betracht; Johannes nur insoweit, als er Jesum in Jerusalem 
wirken lässt (s. vorhergehende Anm.). 

°) my von, nur H. p. 5, in Ms. Adler und im pers. Fragm. 
yıw? mit der vollen, W.p. .) yo? mit der noch volleren Schreib- 
weise des Namens; so auch am Titelblatt von H. Nach Hack- 
span (zu Liber Nizachon Rabbi Lipmanni, Norinbergae 1644) 
p- 276 wäre die Benennung =gy37 yyor (dort ist sanym gedruckt) 
sogar die gewöhnliche, was aber durchaus nicht zu erweisen 
ist. Zwischen den zwei Formen ist ear kein Unterschied: wie 
yon» schon in der Bibel die Kürzung zu sg» (in Esra und Nehe- 
mia sehr oft) erfahren hat, so wird yyy» mit Unterdrückung des 
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Kehllautes weiter zu sg» verkürzt. Es verhält sich sg» zu yo» wie 


ww h Paz 


-unwn Josua 15, zu vworen Jos. 21, 14, yanıwy I. Sam. 


28: vol. I. Chr. 4, 17. 19; 6 ‚Eine ähnliche Bewandt- 
iss hat es mitysy Zach. 1,1 gegenüber xııy Esra 5, ]. Es ist 
interessant, dass die Schreibung xY7y - in b. Joma >9b 
in der en in y7y corrigiert wird. Auch =osw» Genes 59, 1 
41, 45 oehalten. bietet dieselbe Erscheinung. Anders 
Klıa A in Tischbi (schon früher ähnlich S. Duran 4a) => 


ZU BEL ET 
# 


“r 
— 
# 


“Ana ... Yyn a“ MEITITT EN Se —— ah hr a a he Km | N a ea 5 2 2 2 
ıb — m. $ ’ ; - 


je = # e- | I _ ud ie En ru Ih 


on yb sp vya yDsam, mit gänzlicher Verkennung der Thatsachen 
und Unbeachtung der sprachlichen Erscheinungen; s. auch 
Wülfers Animadversiones zu Theriak e. 1$2p.39. Nach 
Steinschneider ist der arabische Name EAZ aus YTy oder ImTy 
oeworden (Jew ish Quarterly Rey jew XI. BB IS CT. beruft sieh 
hierbei (ib. 335) auf D’Herbelot in dem Artikel „Baktischua“ 
bed Jeschu. Nach Cook (A Glossary ofAram. Inseriptions 
Ss. v. ==) bedeutet der Name Dadisch u soviel als „Ohemm“, 
was von R. Pietsechmann, (Götting. Gelehrte Anz. 1899, 48) 
unter Berufung auf Justi, Iranisches Wh., allerdings bestritten 
wird. Dagegen ist die Form „g* für yon die a ıllernatürlichste 
Entwickelung der Welt. So wird z. B. in demselben Namen 
auch der Guttural = unterdrückt, wie die Form sy» (für yon) in 
Krub. 19b;; (ed. Krotosehin zeiot. Sonst wird jedoch meistens 
yo» gebraucht (mit doppeltem Jod zur Bezeichnung des conso- 
nantischen Werthes j. Moed Katon 82e,, mw Also Je- nicht 
J-schua). Der Name kommt im babylonischen Talmud in dem 
Satze ya yını „> vor, Baba Kama 80a, wo die Bemerkung der 
(slossatoren (Tosafoth) beachtet zu werden verdient. Ueber die 
Namensform yyyr Nehem. ,. 17 existiert im Talmud selbst eine 
aggadische Deutung: j. Schebiith 36b, Kidd. 6le, Midr. Sam. 
c. 15, Kohel. Rabba I, 4. Vel. auch Bapunsods Act. Apost. 15 


-_ 


6. Nach einigen Recensionen des Toldoth soll ja Jesus nach ses 
dem Bruder seiner Mutter genannt worden sein: = Ist ses ein 
gut jüdischer Name. Treffliche Bemerkungen darüber s. bei Winer. 
Bibl. Kealwörterbuch, 3. Aufl., s. v. Jesus. Die Arahlı sprachen 
nach dem Syrischen) "Isä für Jesus. So sagt Baidävi I p.Vl 
E zu: zen) mau mass ]Isä lautet im Hebräischen 
Isü. 0. Pautz (Muh: ammeds Lehre von der Offenba rung, 
Leipzig 1898), der dies anführt (S. 191 Anm. 2), meint da- 
gegen: „Das koranische Isä entspricht vielmehr dem hebr. ry 


. 
i 








Anmerkungen. 1, 251 


Esau. Weil dessen Nachkommen den Israeliten. AIR feindlich 
eeeenüberstanden. karrikierten die späteren Juden den Namen 
„Jesus* in „Esau“. Diese, meines Wissens zuerst von 8. Duran 
In 301 nur ta ausgesprochene, aber jetzt auch von Landauer und 
Nöldeke vertretene Anschauung ist bereits von J. Derenbourg 
abeewiesen worden (Revue des Etudes Juives XVIIL 127); vgl. 
auch M. Steinschneider in Jewish Quarterly Review AI, 481. 
Nach Steinschneider ist der jüdisch-arabische Name psy (hebraisiert 
xo’y = Isä) der arabische Name von Jesus; es nannte sich 
natürlich kein Jude so, sondern es findet sich bloss die Kunja 
Abw Isä Obadja al-Isfahani. Wenn nun aber auch die Juden 
den Namen Jesus begreiflicherweise mieden er wird ja aus 
anderem Grunde auch von den Christen gemieden so kam 
dieser Name in kabbalistischer Zeit dennoch zu Ehren, indem 
man sich einen Erzengel Jesus vorstellte (ass w yyyn), an den 
man sich am jüdischen Neujahrstage gar um Vermittelung des 
(rebets wandte (s. Mitteilungen der Gesellsch. für ]. Volks- 
kunde Ill, 22 N. 13: ib. 43 N. 285 und meine Bemerkung 
VII, 103). Die Verwendung des Namens Jesus zu Heilzwecken 
auch unter Juden kennt bereits der Talmud (s. den Abschnitt 
über den Talmud),. und bis ın die neueste Zeit hinein findet 
sich dessen mystischer (sebrauch auf Talismanen und Kameen 
NYD»). Aus der Form 1r>, bildete man in polemischer Absıcht 
den Plural ame» (Nizzachon ed. Wagenseil p. 20; Zunz, Syna- 
eoeale Poesie 8. 375). Nach alledem ist es unbeereiflich 
wie die unschuldige Form „Jesu“ (ws), worauf doch schon das 
orjechische ’Irsoös zurückgeht (schon in Jesus ben Nun und 
Jesus Sirach) zu der Verdächtieung Anlass geben könnte, die 
Juden hätten den Namen aus Hass geren Jesum so zueestutzt. 
Der Täufling Johannes Baptista Jonas im 17. Jahrhundert lässt 


sich erimmle darüber aus: 3% „ UTN Ile Day 2727 DI? Y777 erlurtahiuı 


bei Herbst, Schaprut’s Matthäus 8. 9). Ein moderner Schriftsteller 
drückt dies wie folgt aus: „Der Name Jesus, welcher im He- 
bräischen Josua oder Jehoschua (d. i. der Herr wird heilen) 
oder abgekürzt Jeschua heissen sollte, ist in beiden Versionen 
[des Toldoth], wie dies beiden Juden gewöhnlich war |!], um 
dem Namen des Stifters der christlichen Religion eine gehässige 
Deutung zu eeben, mit Wegwerfung des a von dem Jeschua 
auf Jeschu verkürzt, was die Anfangesbuchstaben von hebräischen 
Wörtern sind, welche bedeuten: Sein Gedächtnis werde aus- 
gelöscht (k. von der Alm, Die Urtheile heidn. u. jüd. 
Schriftsteller über Jesus .. 8. 138). Zudem ist es ein 
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Schriftsteller, der sich durchaus frei von Vorurtheil zeigt und 
die jüdischen Schriften eher schätzt als herabwürdigt. Es wäre 
interessant zu ermitteln. wer zuerst diese Verdächtigung der 
Namensform yy BUBBBSRTBEFEN hat. In Huldreich’s Texte (p. 26) 


foleen die Worte: vw 71994 19971799 als eine Art Impre- 
cation nach dem Worte yıo», die aber einigen Sinn nur nach 
der Namensform vv a wie es an einer Stelle (p. 35) 
wirklich heisst, u. z. in Begleitung der thörichten Angabe, dass 
der Name yyy» eben Best verwünschung zuliebe von den Juden 
In grp verw; It worden sei! Es kann dies eines der Verdachts- 
momente abgeben, die man gegen die Authenticität der Huld- 
reich'’schen Version vorführen kann. Noch thörichter ist es, wenn 
die christliche geistliche Polizei des Mittelalters in dem Worte 
my (Im Batze or Sans onnren Drw, der seitdem unterdrückt 


- z u zZ; u 


der Buchstaben eine Beziehung auf Jesum /(sgrs) witterte (Nizachon 
p. 191; Brentz Jüd. Schlangenbalg = 26; Salman Theriak 
lat.) 5. 292; De Rossi, Bibliotheca J. Antichristiana p. 60; 
Moses Mendelssohn. (zes. Schriften, a 1845, VL 418—424; 
vgl. darüber, jedoch ohne Anführung des Nizachon, Popper, 
[he Gensorhip of Jewish Books, New-York 1899 p. 18). 
(rleichwohl macht die Deutung von ps» als jüdische Verwün- 
schungsformel die Runde durch die ganze christliche Literatur 
der Neuzeit: so re in seinem Lexicon Chald. Talmud. et 
kabbin. (Basel 1639) s. v. yes; Lagarde Mittheilungen (Göt- 
tingen 1388— 1891) II, Ian h nm, die Juden würden er „wer... 


FE 


wurde, des Gebetstückes „p>y) infolge des gleichen Zahlenwerthes 


schreiben und HaxnN we ns „lesen“ (eine übrigens ganz verein- 


zelte Formel); von W. p. 6 verführt, schreibt auch Bischoff. 
der Herausgeber des jüd.-deutsch. Leben Jesu in der ersten 


Note des Vorwortes in lateinischer Transscription) an ar nv, 


was aber zumindest say} own» (so auch im persischen Fragment) 
heissen INUSS, wie ES der Abbe Perreau ()ceano delle 
abbreviature e sigle, autoerafia, Parma 1883. 2. Ed. 
S. V. 17m») und auch Brentz, Jüd. Schlangenbale $, 29 richtig 
angiebt, und welche Formel anlässlich des täelich zu sarenden 
Dody -> zey mw ns mar (Deut. 25,17 f.) sich in jedem jü- 
dischen Gebetbuche findet; s. auch Salman, Theriak $. 303. 
Man sieht, wie sich sinnlose Verdächtigungen hartnäckig halten 
und verbreiten*). Es ist nun allenfalls möglich. dass die Juden 
bei dem Worte 1724, an jene sich leicht darbietende Verwünschungs- 


formel erinnert wurden, dass aber der Name ‚ws zu diesem Be- 


| *) |Buxtorf, de abbreviaturis hebraieis, Franeker 1696, p. 107 
giebt noch eine andere Erklärung. 
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hufe geprägt wurde, ist ganz und gar unmöglich”) und ist 
eine solche Behauptung ganz unwissenschaftlich; vgl. Buxtorf 
a.a. ©. Eher kann man sich gefallen lassen jene, wenn auch 
eleichfalls unwissenschaftliche, aber wenigstens sinnvolle die 
Glorifieierung Jesu bezweckende Deutung des Namens 'Ins00z, 
wonach dieser mit !asıs (Heilung) zusammenhinge (Justin Martyr 
s. Crutwell A literary History of early Christianity, 
london 1893, p. 334). Die Namensform Jesus war übrigens 
oewiss auch den Juden bekannt, wenigstens lässt sich dieser 
Name im I. Tareum zu Esther V, 1 (II. Targ. Ill, 1) ver- 
muthen; s. meinWb. Grieeh. und lat. Lehnwörter im Talmud 


etc. DIEPT pP. ZW. 

Was nun die Bezeichnung sy» „der Nazarener* betrıfit, 
so ist dies Christen und Juden eemeinsam, vel. Joh. 19,19: 
"Insods 6 Nafwpaiss. Die Bildung aus dem Stadtnamen Nalansı, dem 


anerkannt; wenigstens ist die Bildung nicht regelrecht. Als 
hebräischer Name des Ortes gilt bekanntlich „2:3, ein Name, 
der auffallenderweise im Talmud und Midrasch nicht vorkommt 
und der in dieser Form nur aus einem Gedicht des etwa ım 
8. oder 9. Jahrhundert lebenden synagogalen Dichters Eleazar 
ha-Kalir beleet ist, wo der Ort als Sitz des danach benannten 
Priestergeschlechtes erwälınt wird (im Klareliede 0) TTIM für 
den 9. Ab, des Reimes wegen NS) punktiert. Mehreres s. bei 
A. Neubauer, Geoer. du 'Talmud, Paris 1868, p. 190). Ange- 
sichts der beliebten ehristlichen Etymologie des Wortes, wo- 
nach dasselbe den Begriff „blühend“ in sich birgt (flos Hiero- 
nymus ep. 46 ad Marcel., Vulgata Jes. 11,1; doch geben 
Andere anderweitige Erklärungen), verdient die wohl richtigere 
Deutung anerkannt zu werden, dass es eigentlich „no; heissen 
müsste, von o»»3 (b. Taanith 27b army) Splitter oder Späne (der 
Tischler (J. Halevy in dem Jahrbuche Jerusalem IV, 11). In 
der kleinen Schrift „Widerlegung der Uhristen“ (hebr. may 
sy; ed. Goldfahn, $ 41) findet sich für any; In echt polemischer 


Weise a=n3 YIR (nach Lev. 16.22). Die Anhänger Jesu des 


Man braucht nur an ähnliche Namensverstümnmelungen polemischer 
Natur zu denken. um es ganz natürlich zu finden, dass zwar yYıx nicht 
an. nm man Li lesen. wohl aber beim Lesen dieses Namens Aal jene Formel 
eedacht wurde: denn ohne Grund ist das y nicht ausgefallen, wie cod. 
Huldr. zeigt. Auf diese Weise ist der Name Jesus so „umgeprägt“ worden, 


dass Ill die eeNanunte 87 ıLuNn® nachen konnte, 
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„Nazaraeers“ wurden selbst „Nazaraeer*“ genannt: vel. Suidas s. 
v. Naönpaios, wonach der Name „Christen“ erst um 50 n. Chr. 
in Antiochien aufkam; s. auch Act. Apost. 11,26; ib. 24,5 
Nazoraer als a’pssız. S. auch Hilgenfeld, Judenthum u. Juden- 
christenthum (Leipzig 1886) S. 32, besonders das (itat aus 
Tertullian adv. Marc. IV, unde et ipso nomine nos Judaei 
Nazaraeos appellant per eum. Demgemäss heissen die Christen 
In «den verschiedenen Toldoth (W. D. 19 be 1 Br oppositum 177% B.S. 
49; Version Adler @. E.) und in der Folge im ganzen späteren 
Judenthum ebenfalls oSyg1;7. Dass dieser Name bei den Juden 
sich erhielt, als die Christen schon länest anders benannt 
wurden, ist wohl dem Umstande zuzuschreiben, dass er wenige- 
stens als Name einer christlichen Secte auch noch weiterhin 
in (rebrauch war, u. z. hauptsächlich in Palaestina und in den 
angrenzenden Landtheilen, so dass die Juden unter Christen 
RAT’ SenyTv eben diese Judenehristen verstehen konnten. Weil 
nun diese Christen sich noch immer als Juden gerierten, 
so sind sie es auch, deren Ausscheidung aus dem Judenthum, 
wovon noch die Rede sein wird, am Ende des Toldoth ed. W. 
u. B. mit grossem Behagen erzählt wird, und gegen die sich 
die sogenannte Ketzer-Benedietion (as as=>) richtet, zeven 
welche die Kirchenväter so sehr eifern. Obzwar im Laufe der 
Zeit in diesem Gebetstück die Beziehung auf das Christenthum 
möglichst unterdrückt wurde (noch Lipmann muss die Bene- 
dietion in Schutz nehmen, Nizzachon p. 193). so konnte ich 
aus den Anführungen der Kirchenväter dennoch das Wort DI73)) 
als in der ursprünglichen Fassung stehend feststellen (Jewish 
Quarterly Review V. 159), und ein elierer Fund bestätiet 
diese Annahme, wie es mir von Dalman (Die Worte Jesu 
>. 300 Note) zugestanden wird. Auch De Rossi in seiner 
biblioth. Jud. Antichristiana p. 60 kennt einen Codex. der diese 
Benedietion u BA he a 7 non Hy bezieht. D. Chwolson (Die Blutan- 
klage, Frankfurt a. M. 1901 8. 56 Anm, 3) eeht in seiner Apo- 
logie des Judenthums zu  weıt. wenn er die Existenz dieser 
leseart In Abrede stellt: auch hätte er nicht Dalman sondern 
mich als den Autor dieser Aufstellune nennen sollen, wie es 
Dalman thut, der übrigens von Chwolson irrig interpretiert wird, 
denn Dalman hält die Leseart D’=ys; nicht für späteren Zusatz, 
sondern für originell. Danach ist der (rebrauch des Wortes 
oysı seitens der Juden in der denkbar besten Weise und 
zwar für sehr alte Zeit erwiesen. Dagegen kommt im Talmnd. 
obzwar die Bezeichnung „Jesu der Nazaräer“ nicht fehlt. in 
den spärlichen Fällen, wo man eine versteckte Anspielung 
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auf das Christenthum vermuthen kann, die Bezeichung az; kein 
einziges Mal vor db. Taanith 27 b ist pwmyy  zweilel- 
haft). und ebensowenig Im \Midrasch. Nur In den 


dunklen Worten III TPAN 2 (b. Sabbath 116a) wollte man 


eine Nennung der Christen, richtiger der Ebioniten Gsax In 
WIN eeändert) und der ANazaräüer finden s. Halle’sche R. E. 
II, Bd. 27 8. 408 u. bei Kohut, Aruch completum II, 46), 
was einige Wahrscheinlichkeit gewinnt, wenn man ax auf 
den Sectenstifter "ABzıözs (s. bei Lechler. Urkundenfunde zur 
(resch. des chr. A terthun s Ss, 29) bezieht. 1 Note beı 
S, Funk, Die haee. Elem. in den Homilien des Aph- 
raates. Wien 1891. 8. 63 ist als verfehlt zu betrachten. 
In wi 124 oder BHISILS. Dikduke Sopherim ,. St.) wofür ich say) 
lesen möchte. müsste man dann die oriech. Form Nalapıvor 
im N. T. und bei Suidas neben Nalmpainı erhlieken. doch 
ist es möelich. dass die Stadt. von welcher die Benennung aus- 


geht, 35 hiess. Im Korän heissen ni mlich die Christen , „„ma&) 
an-Nasärä. und Baidäwi (Pautz aaO. 8. 121) bemerkt dazu: 
weil sie beim Messias in einer Stadt waren, welche Nasrän 
oder Näsirat hiess. Ueber die in talmudischen Schriften für 
die Christen noch gebräuchliche Bezeichnung wihla wird noch 
weiter unten zu reden sein. 

R' (1eoen die Beziehune von Micha ».1 auf Jesum S, die 
Polemik von Lipmann in Nizachon D. 139: eemeint Ist 
Matt. Lu). Im Texte der verschiedenen Toldoth wird (liese 
christliche Stelle nicht angezogen. Bethlehem als Geburtsort 
fieuriert übrigens nur bei W. Anf. u. p. 7, ferner In L.; es 
fieuriert nicht in 8. 

5) Der Kindermord in Bethlehem, im Evangelium kaum 
berührt (Matt. 2,16), ist durch die apokryphische Literatur den- 
noch als zum Wesen der Kindheitsgeschichte gehörig bezeugt. 
s. Resch, Kindheitsevangelium (Leipzig 1897) 8. 158 ff. 

°) Matt. 1,12; die apokryphischen Evangelien (das arabische 
Ev. Infantiae Servatoris,. die Historia de Nativitate 
Mariae et de Infantia Salvatoris u. andere Schriften (bei 
Thilo Cod. Apveryph. Novi Testamenti, Tom. I) führen das 
weiter aus. 

") Celsus bei Origenes contra Celsum I 66 (Alm aaO. 
S. 54): nach Origenes freilich erzählt es Celsus nach dem Ev. 
Matthaeı. Gelsus selbst weiss also nichts darüber. Su lass also 
die Flucht nach Aegypten nur durch den einzigen Matthaeus 
beziehungsweise durch dessen Quelle bezeugt ist. Der Bericht 
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erhält nur durch den Talmud einige Stütze, der aber nicht 
selbständiger zu sein braucht als Celsus, so dass wir im Grunde 
oenommen nur eine Reminiscenz aus dem Ev. Matthaei darın 
erblicken können, die aber von den gemeinen Versionen des 
Toldoth als zur jüdischen Lebensart nicht passend mit Recht ver- 
mieden wurde. Vielleieht ist die Flucht des Jochanan nach 
Babylonien an dessen Stelle vetreten. 

°) b. Sanhedrin 106b: Als König Jannai die Rabbinen 
(= Pharisäer) umbringen liess, gingen R. Josua b. Perachja und 


Jesus nach Alexandrien in Aegypten’ (un mm 12 yo '7 DIN 


- — ww 


Dsayn Dir wım=pson>). Jeder, der mit dem jüdischen Studien- 
wesen des neutestamentlichen Zeitalters nur einigermassen be- 
kannt ist, weiss, dass die Meinung dieser Talmudstelle nicht 
sein kann, Jesus sei als Knabe nach Aegypten gekommen, Jda 
nur von einem reifen Schüler die Zurehörigekeit zu irgend einem 
lehrer ausgesagt zu werden pflegte. Uebrigens zeigt Jesus im 
Laufe der Erzählung Sinn für Frauenschönheit, und wenn dies 
auch erst bei der Rückkehr erzählt wird, so folet daraus dennoch, 
dass Jesus schon im reifen Alter gedacht ıst. Auch die anderen 
talmudischen Erzählungen, wonach Jesus seine Zauberei aus 
Aegypten oehracht hätte (s. Abschnitt 3). setzen bei Jesus schon 
ein Mannesalter voraus. Ein solches, wenn auch vielleicht etwas 
jüngeres Alter, scheint ihm auch Celsus zu geben, wenn er 
Jesum in Aegypten als Knecht in Dienst treten lässt. Die von 
Alm (a. a. 0. >. 134) beizebrachten Parallelen von dem Sama- 
ritaner Dositheus und dessen Schüler Simon dem Maceier, 
die ihre Marie, von der auch die zweite elementinische Homilie 
spricht, ebenfalls aus Alexandrien geholt haben (vgl. dazu 
M. Friedländer, Zur Entstehungseesch. des Christenthums 
Wien 1594, 5. 32), bestärken nur unsere Behauptung, dass die 
Ürlangung solchen Wissens nur im reifen Alter gut denkbar 
ist. Aus dem Allen folet nun, dass der talmudische Bericht 
vom Aufenthalte Jesu in Aegypten zu dem Matthaeischen Be- 
richt durchaus keine Parallele abeibt. Da in dem Leben Jesu 
zwischen dem 12. und 30. Lebensjahre trotz der Bestrebungen 
der apokryphischen Evangelien ohnedies eine unausgefüllte 
Lücke sich darbietet, so wäre es am besten, der Erzählung des 
ersten Evangeliums, die ohnehin nur aus Hosea 11, 1 geflossen 
ist — Resch hält freilich die Erzählung für ursprünglich, 
das Citat für Nachtrag — die Geschichtlichkeit abzusprechen 
und dafür auf Grund des jüdischen Berichtes, auf den doch 
schliesslich auch der von Uelsus zurückeeht, einen in den reife- 
ren Jahren Jesu erfolgten — u. z. freiwilligen — Aufenthalt 
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Aegypten anzunehmen und diesen Fall zu denjenigen zu 
rechnen, bei welchen, wie immer mehr und mehr anerkannt 
wird, der talmudische Bericht eine willkommene Ereänzune zu 
dem dunklen Lebenssangse Jesu darbietet. Für diei jenigen, die 
den evangelischen Bericht nicht vermissen mögen, bleibt ja der 
Ausweg offen, einen zweimaligen Aufenthalt Jesu in Aeeypten 
anzunehmen. 


") \W arenseil pP. ». mon nen den ba ION) yo 2 “y) -_ buy. N: Le’ 'h 
Ms. Leyden gab ihn die Mutter ins Lehrhaus des R. Josua b. 
Perachja. 8. Einl. 8. 6. 

'®) Bischoff S. 12. Im pers. Fragm. Sys 8 namen 


RER I ERER nn „mn na yan-: Typus de Rossi sagt über- 


ma2na moB 
schw; änzlich: Er lernte an Einem Tare, was Andere in einem 
Jahre nicht lernen. 

) B. p. 21973 owan swbn. In den übrigen Versionen 
findet sich dieser Zug nicht. 

'*) Vgl. das günstige Urtheil. das Josephus (Antt. 18,5, 2 
hebr. Josippon ce. 63) über den Täufer fällt. Weiter unten 
spreche ich die Vermuthung aus, dass der Täufer im Toldoth 
zu Jochanan, dem Bräutigam Maria’s, geworden ist. 

19) Hegesippus (De exeidio Hieros.. Köln 1530 
I.1I e.5 u. 12 (f. 22a u. 26a) erwähnt zwar den Täufer, aber 
nicht so sehr ın seiner Rolle als Heilsbote, als vielmehr 
seiner politischen Rolle in seinem Auftreten oeoen Herodes 
Antipas (Matt. 14, 4). — Ueber die Frage der Echtheit der 
Johannes-Stelle bei Josephus ist freilieh noch nicht endeiltie 
geurtheilt worden, verdächtig ist sie jedenfalls; hinsichtlich 
der Stelle über Jesum s. Th. Reinach in Revue des Etudes 
Juives XXXV, 1—18; vgl. auch den Aufsatz ..Meister Jo- 
sephus“ in „Oesterreichische Wochenschrift‘ 1898 XV, 99; ältere 
Literatur bei Fabricius-Harles, Bibl.Graeca (Hamburg 1796) V, 19 
Schürer I? 544 ff. 

*) Un DI J2 WR van Dvonnaon. Er kam also, wie 
auch Johannes im Evangelium, von anderswoher zu Jesus. Die 
Bezeichnung ys=5 trägt er gemeinsam mit den anderen An- 
hängern Jesu. Was den Ausdruck »»y» =» betrifft. so ist zwar 
eine Anspielung auf Baptwvä oder B3G ’Iovä Matt. 16, 17, wie H. 
meint, nicht ausgeschlossen, die richtige Meinung des Wortes. 
welches in asy»=2 (so richtig p. 68, sing. >72) zusammen- 
gezogen werden muss, ist jedoch aus dem Talmud zu bekannt, 
als dass sie erst festgestellt werden müsste (s. Buxtorf £. 349); 


Krauss, Das jüdische Leben Jesu. 17 
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zur Etymologie s. meine „Lehnwörter“ II, 165. — H. bringt 
noch aus jüd. Schriften den Ausdruck sau nwy "un 1m bei. 
Mr) H. p- 33 hat den Schnitzer mm nn (ralilaea (oder 
Kreis) in Judaea. B. p. 23 „zu der grosche Stadt Gelilah“ 
vom Herausseber richtige mit Galilaea gedeutet. Die Bezeich- 
nung eines Landes als Stadt ist in legendarischen Schriften nicht 
unerhört: im Tareum ist Italia zugleich Rom (s. „Lehn- 
wörter‘ s. v. wown); in den Acta Philippi in Hellade 
(bei Lipsius, Apoer. Apostelgeschichten II, 2. Hälfte, 31) 
ist die Rede von der „Stadt der Athener, welche Hellas heisst‘* 
(nach Lipsius freilich verderbt); ebenso ist von der „Stadt“ 
Dalmatia die Rede. 
16) Das grosse Lehrhaus von Tiberias wird im Talmud und 
Midrasch sehr oft genannt; vgl. j. Chag. 77b 2. 24 und ). 
Horaj. 48a 2. 63, Lev. Rabba ec. 5. 4, ferner Deut. Rabba e. 4, 5 


wanna DYTın wur M)22- [ch halte B.’s Version und 


Typus de Rossi in diesem Punkte für authentischer als W. p. 5, 
nach welcher der Kopfbedeckungsstreit sich vor dem grossen 
Synhedrion abspielt. 

17) H. p. 44 räth Capernaum (die Gründe s. bei ihm 
selbst und wie er sich 8. 47 N. 10 selber widerlegt); dies Ist 
auch die Meinung von Alm (a. a. 0. S. 143). Clemens, Die 
seheimgehaltenen oder sogen. apokryphischen Evan- 
selien V, 85 Anm., wie auch Gustav Röseh in Theologe. 
Studien u. Kritiken 1873 8. 104, denkt an die kanaanitische 
Stadt Ai (Josua 8, 29), die wegen der schimpflichen Bestattung 
der kanaanitischen Könige vorbildlich für Jesum gewesen sein 
soll. Dem schliesst sich auch Dr. E. Bischoff an (Brief vom 
18. Oct. 1898,. Noch eher könnte an Nav (Luk. 7,Il) ge- 
dacht werden. 

18) „ıy» für Rom bedarf keines Beweises:;: s. übrigens Zunz, 
Die synagog. Poesie des Mittelalters 441 und meine „Lehn- 
wörter“ IL, s. v. syn, Urbs=Rom s. Lipsiu AAGI, 1, 233. 

19) Vol. Strack’s Recension des Bischoff’schen Werkes in 
Theolog. Literaturzeit. 1895 No. 19 8. 492. Bischoff selbst denkt 
an Matt. 18, 6 u. Apokal. 18, 21. Nach W.’s Version waren es 
zwei Mühlsteine, die Jesus im Meer schwimmen lässt und auf 
die er sich setzt, um Fische zu fangen. Damit ist zugleich auf 
den wunderbaren Fischfang in Joh. 21, 11 angespielt. In Ms. L 
ist das Wunder der schwimmenden Steine zweimal berichtet; 
beim ersten Auftreten Jesu: ya DWNN nn, un: ter an \NY» 
MIBD3 DIN 129? WIRD MIYN ION NS; nach der Befreiung Jesu 


aus der Haft: IT? u 6 my mess Dvmı > Mal 12 ID 18939 
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om. Das Stück ist also ein Duplum, wie häufig in diesen Mss. 
Auch ist das Wunder sehr stark auseemalt: der Fischfane nur 
nn Wu.L. 


--) Midrasch Agada ed. Buber IL, 132 (Quelle nicht bekannt): 
YN2 YTOym wann De ....=ennnt ...=. Nach der rabbinischen 
Kosmogonie schwebt der ganze Erdball über dem Wasser 
(man un al: -“n Hiob 26, 7) s. Targum z. St. und Buxtorf 
Lexicon fol. 310; s. auch b. Chae, 12b, Auch sollen Chiram 


und Sancherib kunstvoll (syy3a3 mit wayyavov) ganze schwe- 
bende Paläste sich haben bauen lassen (Tanehuma. Abschnitt 


Bereschith, 7). Man sieht, dass die Juden Moses und Jesus 
vermittels des Gottesnamens (w=an= nr) das erreichen, was 
die Heiden wohl als Griechen wzedacht uneefähr ver- 
mittels der Kunst erreichen: den Juden ist freilich auch diese 
Kunst etwas Magisches und darum Sündhaftes. - Mehrere 


Wunderthaten vermittels des erosse ı Namens stellt Wülfer 
zusammen ın den Animadvers. zu Theriak 8. 37—63. 


zua 


Nach Prof. Strack’s Mittheilung ist es ein poetischer 
Parallelismus membrorum. Kinige Toldoth sprechen von 
einem Kameel. 2. B. ed. Schlion sky . +), 

93) Bei (reisselune (mimon an eine Säule oebunden ZUu 
werden, war nur das Los von jüd. Deliquenten; vgl. j. Bik- 
kurim 64a 2.29 gıboso Sy myannı (er liess den Deliquenten zur 


un 4 


xekution auf Subsellien legen); ebenso im jerus. Targum zu 
» .) .) ara ass Tr pr 1 Yo WET * — Anna TR re DEIWETT 
Deut. 25.2 ya it at. Sl 2. Dt. (2906): SYD 77H NW, 


Mm i 


Raschi z. St. jedoch: mn son ap aD DIV 8? IMS DPD NW. 


--) Dornenkrone und Purpurmantel machten ihn dem 
Könige der Saturnalien gleich, wie neuerdings sehr scharfsinnig 
ermittelt wurde (s. Wendland in Hermes XXXIIL 175). Die 
Analogie mit dem Dornbusch auf CUhoreb wird weiter unten 
zur Sprache kommen. 

**) Dem (sekreuzigten einen Betäubunestrank zu veben. 
war speziell jüdischer Brauch und sogar Vorschrift; man dachte 
hierbei an Prov. 31, 6; nach Markus (15, 23) war es Wein mit 
Myrrha, nach Matt. (27, 34) war es Essig mit Galle (Ps. 69, 22); 
vgl. Riehm-Baethgen Hwb. des bibl. Alterthums unter 
„Kreuzieung“. Talmudische Stellen dazu brinet auch Hack- 
span zu Nizachon p. 443 bei (b. Sanh. 43a; s. diese Talmud- 
stelle auch bei Scharrira ed. Neubauer p. 26); vgl. Semach. IL, 9 


177, 
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251 99 ma Power, David Gans erwähnt dieses Factum in seiner 
| \ | 


Chronik zum Jahr 612. 


4) 387 m7mDu.mSymı mımsp. Der grosse Rath bestand aus 70 


(71, 72 oder «ar 75), der kleine Rath aus 23 Mitgliedern, vel. 
Mischna Sanhedrin IL 6. Ib. I. 5 heisst es, dass den falschen 
Propheten nur der grosse Rath zu richten befugt ist; wenn nun 
Jesus, wie wahrscheinlich. als soleher (npwn 8925) angesehen 
wurde, so ıst das MDn "ITID In unserem Texte lediglich 
Aufputz. 

Die Worte in dem jJjüdisch- deutschen Texte: haben 
gemusst stellen Jeschu zu vor sie — bedeuten nicht, wie 
Bischoff meint, „zuerst“ vor ibr Gericht und dann vor ein 
anderes Gericht, sondern „zu vor sie" ist eine doppelte Prä- 
position an Stelle einer einzelnen; val. „von Afgott“ S. 38 
— von Gott ab und das Uitat unien 8. 269 A. 12. 


2. 


2)*) Huldreich (p. 47) schilt wie gewöhnlich den Toldoih- 
Verfasser ob dieser Angabe einen gottlosen Menschen und meint 


die Sache seibst stamme aus päpstlichen Kıeisen (von den 
römisch-Katholischen), in Wahrheit jedoch wäre Jesus wohl 
wunderbar, aber doch auf dem oewöhnlichen Wege von seiner 
Mutter geboren. — Bei Wagenseil (p. 7) etwas anders ge- 


wendet: =3 m3333 77772 “m „ans N Sn=a so= hat mich 


— u. | | s 


doch meine Mutter ale Jungfi: iu geboren und bin ich doch durch 
den Scheitel in ihren Leib gekommen! Typus de Rossi (V. u. 
(4.) sagen durch den Mund Jesu: „Der Geist ist in den Leib 
meiner Mutter gefabren“ und eitieren dazu den Vers (Zach. 2,14) 
Sa NIE ND 95337 vol. dazu lLue. 1.35 u. die von Resch Zu- 
sammengestellten ausserkanonischen Paralleltexte, wie 3rıszrd?zıy 
als hebr. ‘av erkannt werden kann. — Auflallend ist, dass Lip- 
mann das Dogma in einer Fassung kennt, welche derjenigen 
von Huldreich näher kommt, als der von ‚Wagensail: HN 

mE 7779. D335 man Sor oma at mmayra ns (Nizzachonp. 12 
oben), wo doch Version H. von mehr Die nr Seite als christliches 
Unterschiebsel verdächtig ist. David een dagegen (Milche- 
met GChoba. Const, I710 D. 4b) x en nr nn 


II day takt, zei 


na21yo 'nyon mann. Zu beachten ist auı “n dass in Nizachon aaO. 


*) Zu 8. 166, wo das Zeichen dieser Anm. fehlt. — Zn Sache vel. 


Aristeas $ 165: das Wiesel empfängt duıch die Ohren und gebieri mit 
dem Munde, 
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wie in mehreren Apokryphen die Hebamme Salome (pub) 
genannt wird; diese wird auch von dem Proselyten Nestor (8. 
S. 252) genannt, als solche, die mit der heiligen Familie mit 
nach Epypten zieht (p. 11). Salome in der Kunst s. bei Grisar, 
(tesch. Roms u. der Päpste I UK 

*) Nach Ev. 'Thomae 14 (Thilo I, 307) will ihn ein anderer 
Lehrer erst das griechische, dann das hebräische Alphabet 
lehren. — Ausser der von H. p. 109 als Parallele zur 
Deutung des Alphabets beigebrachten talmudischen Stelle (b. 
Sabbat 10lab) ist auch noch der Unterricht des Proselyten 
(ib. 3la) zu vergleichen u. z. um so mehr, als hier Meister 
und Schüler ebenfalls in Controverse geraten und es auch hier 
betont wird, dass die Reihenfolge der Buchstaben ihre richtigen 
(Gründe habe Die Stelle Sabb. 104a wird auch von 
Wagenseil angeführt p. 538 in Carminis.... Confutatio. 
— Ueber die Deutung der hebr. Buchstaben bei Kirchenvätern 
s. A. Darmesteter in keliques Scientifiques I (Paris 1890) 
p. 24 und meine Abhandlung über den Grammatiker Vergilius 
Maro in Revue des Etudes ) ulves RAERNLEN 240. 

») Statt des hebr. „72 kommt auch die griech. Benennung 
„ap opalpa für das Ballspiel vor (Num. Rabba c. 14,4) 
s. auch L. Löw Lebensalter (Szeredin 1875) 8. 282 £. 
Römische Parallelen bringt H. z. St. bei; s. auch Löw aaO. 
Zur Zeit Trajan’s bestand die Sünde der Juden von Alexandrien 
darin, dass sie am Sabbat Ball spielten (Seder ha-Doroth 
I p. 126a oben; Azarja dei Rossi pa us ce. 12, Mantua, ed. pr. 
p. 68a, nach Jerusch. Sukka). Nach Toldoth ed. Schliomsky 
p. 14 verzieh man Jesu das Ballspiel und fasste ihn erst ins 
Auge, als seine Mütze ins Lehrhaus fiel und er ihr barhäuptig 
nachlief, ebenso in der jüdisch-deutschen Edition von Chinsky 
p. 16. 

*) Barhäuptig zu sein ist nach Anschauung späterer Juden 
religiös verboten; diese Anschauung lässt sich schon für das 
talmudische Alter nachweisen, so dass daraus für die Jugend 
des Toldoth nichts folgt. Eine wissenschaftliche Abhandlung 
über die Barhäuptigkeit s.inL. Löw’s Gesammelten Schriften 
(Szegedin 1890) II S. 311 ff. In neuer Zeit sieht man in der 
Barhäuptigkeit kein Vergehen. 

°) Der Ausdruck wx> mı5> wörtlich „Leichtigkeit des 
Kopfes“ kommt in Tosephtha Nidda IX Ende vor, s. auch b. 
Meg. 28a; es bedeutet sinnbildlich den Stolz, die Hoffart, vgl. 
das Verb in b. Berach 54a und die Erklärung in Aruch ed. 
Kohut VII, 89. Man verbindet damit auch den Begriff. „Leicht- 
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sinn“ und wahrscheinlich ist es dieser letztere Begriff, das ist 
der Leichtsinn, nicht der Stolz, den man an Jesu wahrnahm. 
6) Bekanntlich findet sich eine ähnliche Erzählung von 
der Nichterfüllung der Ehrfurchtsbezeugung vor den Gelehrten 
auch in Khalla e. I (in der grossen Wilnaer Ausgabe fol. >la, 
daselbst auch in Khalla Rabbathi fol. 52a) und jetzt auch In 
Bothe Midraschoth (Jerusalem 18095) III. 23, wo sich an- 
statö „Hülsenmarkt* (asyw> Sp sp) die Leseart „Weizenmarkt 


- I 


(nswo men) findet. Vel. Laible-Dalman Jesus Christus im 
Thalmud S. 59—99. Es verdient Beachtung, dass die Mischna 
Dym> ov5 ıy ete. (Aboth V. Ende) bei Simeon b. Zemach 
Duran in max on p- 94b und auch in Machzor Vitry 
p. 552 von derselben Controverse zwischen den Gelehrten be- 
gleitet wird, mit der sie auch in Khalla aaO. verknüpft wird. 

°°) Die apokryphische Schrift Iövasıs zat "Anözpısıs "Insod 
bei Fabrieius, Cod. Apoer. N. T. III, 397 (vel. Bibl. Gr. ed. 
Harles II), habe ich behandelt in livkönyv (Jahrbuch) der ung. 
ist. lit. Gesellschaft 1900 S. 193 ff. Ich sehe nachträglich, das 
die Schrift verzeichnet ist auch bei Migne, Apoeryphes (Paris 
1896) 8. v. 

"\, Den Dialog Jason et Papise. schreibt Glemens Ale- 
vandrinus dem Lukas bei; er wird auch Ariston von Pella zu- 
geschrieben; jedenfalls ist er alt. Das Citat Aoröost« ete. findet 
sich bei Hieronymus (vel. Field, Origenis He xapl. zZ. 86.).. OD 
bei Onkelos SAnEN = Do am“ un “x eine antichristliche An- 
spielung vorliegt ? 

°) Das Gelängniss pfleote verschlossen zu verden (Acta 
Apost. 5.23 nt ’ IUMT 1D1ov SURALE vuazksı ayns 2 Nestle (bei Resch. 
Ausserkanon. Paralleltexte II. 369) verweist auf Dan. 6,17, ferner 
auf “ napakeırnueva le pzulon TOD rRnorTon 3,8: Axnve RR U €; 
Sopaytoas GE &v rl 6 vvel.(senesis Rabba ce. 49.2, wo für 
Siege ee hische Wort szparyts gebrauchtist. Vom Verschliessen 
des Grabes ist im Rabbinischen häufig der a k an 
(vgl. die Stellen im Aruch ed. Kohut II, 281) gebraucht: die 
Veflnung des Felsengrabes wurde mit einem davor vewälzten 
grossen Steine verschlossen, damit Schakale, andere wilde 
Thiere oder auch schlechte Menschen nicht hinein könnten. 
Ein Verfahren. wie es Im Toldoth berichtet wird, dass nämlich 
das Grab versiegelt wurde, konnte ich anderwärts nicht finden: 
vielleicht war es auch eine besondere Massregel für diesen 
speciellen Fall. — Es verdient Beachtune, dass nach den Drusen 
Jesu Körper gestohlen und verborgen worden sei durch 
den wahren Christ (s. Palestine Explor. Fund, Q. S. 1886 p. 85). 
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9) Vom Lateiner schlecht übersetzt: et diffamatus est 
omnibus sermo illorum. — Vgl. noch bei Thilo p. 628 und 
in dem angeblichen Brief des Pontius Pilatus an Claudius (ib. 
p. 799): Dieite, quia diseipuli ejus corpus ejus per noctem 
furati sunt. Ueber den Leichendiebstahl vgl. auch Resch, Ausser- 
kan. Paralleltexte IL 367. — Folkloristisch lässt sich damit 
die Zu Propertius’ Zeit voreefallene (eschichte der Wittwe zu 
Ephesus vergleichen, deren Geschichte von Voltaire und von 
anderen Dichtern bearbeitet wurde. Vel. Kidduschin SOb Tosafoth. 

Den Leichendiebstahl kennt auch FKarissol (Eisenmenger 
[,197): u 


any a smny ymman etc., also der Polemiker auf dem 
Standpunkte des Toldoth! Die ganze Situation ist übrigens Vor- 


oebilcdet durch Tosephtha Sabh. 1.23: Am Rküsttae des Sabbhat in 
der Dämmerune darf man Wasser in den Garten leiten ete. 

10) Auch der Erzvater Jacob wollte nach der Legende nicht 
in Aegypten begraben werden, weil er sich fürchtete, er werde 
abeöttisch verehrt werden (Genesis Rabba ce. 96,5; Jalkut 
u. Rasehi zu Genes. 47,20;) sein Sohn Joseph ist aber nach 
der Legende als Sarapis wirklich verehrt worden (b. Aboda 
Zara 43a): vel. meine Bemerkune in Kohut’s Semitie Studies 
Berlin 1897, S. 342. 

11) Auch streng positive christliche "Theologen vertreten 
die Ansicht, dass Jesus leibliche Brüder und >chwestern ge- 
habt habe, s. z. B. Artikel „Jesus Christus“ in der Prot. R.E. 
(Mittheil. von Prof. Strack). 

12), S, Helfferieh. der westgothische Arlanismus u. die 
spanische Ketzergeschichte, Berlin 1560, 5. 4 u. 63. 


g, ch RR 27 1. 1 

) Die Benennung BODEN MOON Bam ww miwyD _Ge- 
schichte von Jesu und der Königin Helene und der Apostel“ 
führte nach Wolf B. H. II. 1445 ein Ms. aus der Bibliothek 
des Daniel Ernest Jablonski; dieses Ms. stammte aus Italien 
und war die Copie einer sehr alten Handschrift. Vgl. die An- 
-merkung von Bischoff 8. 59 zu S 31. 

2) Die meisten. nicht alle Toldoth haben eine Apostel- 
geschichte. 1. T. mit Apostelgeschichte: W, B, Ms. Adler, die 
slavischen Versionen, H, Ms. Güdemann (s. seine Gesch. des 
Erziehungswesens .... der Juden in Italien 8. 299), 
Agobard, Ms. Strassburg, Ms. Jellinek und Ms. V, (also auch 
Cod. De Rossi 96) u. Ms. Jablonski (s. vorhergehende Anm.). 





264 Anmerkungen. 3. 


2. T. ohne Apostelgeschichte: Ms. Gaster (doch wohl nur ab- 
gebrochen); wie es scheint die Version des Raymundus Martinus, 
Hrabanus Maurus. Der Talmud kennt zwar die Apostel, nennt 
aber Petrus nicht, gehört also zur letzteren (zruppe. Ich 
bemerke, dass bei Wagenseil die Pagination 19 zweimal vor- 
kommt; meine Anführungen von $S. 19 können die eine wie 
die andere S. meinen. 

3) Ueber die mo”y ”w 310 Welten s. Mischna Ukein 
Ill, 12 den Ausspruch R. Josua b, Lewi’s u. vel. Schürer I, 
849 A. 53. Im Texte.von V. u. H. wird die Zahl 310 eben- 
falls aus einem Mnemonikon abgeleitet, wobei auch die 310 
Welten figurieren. (Ich habe die Sache mir so erklärt, noch be- 
vor jene Texte mir bekannt waren.) In ed. Schliomsky p. 32 
heisst es richtie: m’rn-5y Yen 316 Welten = 316 sind bestimmt 
zum Sterben. Wie also nach Lue. 10,1 siebzirc (nach einer 
Variante zweiundsiebzig) Jünger Jesu zu ebensovielen Na- 
tionen ausziehen (s. darüber meine Ausführungen in Zeitsehr. 
für alttest. Wissensch. XX, 41), ebenso lässt auch die j. 
Sage die Jünger Jesu in der Zahl 310 ausziehen, weil die 
Juden metaphorisch 310 Welten annahmen; vielleicht wurde in 
diesem Punkte die Zahl 70 absichtlich gemieden. Mit den 
„20 Hundert Mann“ bei W.p. 16 weiss ich nichts anzufangen. 
— Ich denke übrieens auch an die 318 Bischöfe im ÜConeil 
zu Nicaea, ferner an die 300 Bischöfe in der Höhle in Gesta 
Marcellini Papae (Migne, Patr. Lat. VI, 11; Döllinger, Papst- 
fabeln? 8. 95); beide Geschehnisse konnten dem Toldoth- 
Schreiber noch in lebendiger Erinnerung sein. 

*) Bischoff druckt „in dasch Land Erd (ered? Elend, 
oder Erech bei jabylon ?)“, da jedoch das Ms., wie ich von 
Bischoff weiss, 778 hat, so ist dafür 778 zu lesen. und dies ist 
DIN, wie es in einigen Versionen (Ms. Leyden u. Ms. Strass- 
burg) richtig heisst. Vielleicht ist ear FIN zu lesen: Arat, 
wie anstatt Ararat auch geschrieben wird. Die Mission des 
Apostels der Armenier 2 "Apar iL rakeı wird in apokryphischen 
Apostelgeschichten oft erwähnt, s. Lipsius A. A. G. II, 2,1197. 
Ms. Leyden hat folgende Vertheilung: drei gingen nach Edom 
— Rom), drei in die Gebirge Ararat, drei in die Länder der 
Welt und drei umkreisten die Länder der Welt Dmiy min. 
Gleich darauf heisst es: „Sie nannten [den einen von ihnen] 
Paulus (oy>yox)“. Auch sagt dieses Ms. richtig, dass nur ein 
Theil der Zwölf umgebracht wurde. 

5) S’SDN bedeutet in erster Reihe Rom richtiger Ost-Rom 
oder Byzanz (s. Krauss, Lehnwörter II, 132); doch scheint es 
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hier mit dem heiligen römischen Reiche deutscher Nation iden- 
tificiert zu sein. Eine abermalige Spur, dass der Verfasser in 
Deutschland gelebt hat (die jüdisch-deutsche Sprache an sich 
verräth das nicht, da diese für das möglicherweise zu Grunde 
liegende hebr. Original nichts aussagt), kommt weiter unten 
zur Sprache, 

°) Ms. Leyden hat xmm=2 a nmm Lamm (wie in einem 
späteren Passus), gleich darauf irrthümlich srırH2 wor mn. 
Weiterhin, in der Rolle des Verräters in Jerusalem, hat dieses 
Ms. x2»3 won. Bei Bischoff p. 34 heisst er „Jehudah gajssa“. 
Bischoff vermuthet ganz riehtig (p. 58), dass statt xp» zu lesen 
ist =xss1. „Allerdings aber ist — so führt er fort wie auch 
in anderen Toldoth, die Figur des Judas in mehrere Personen 
zertheilt; so hier: Judas Asskirmia, J. gaissa, J. einaah“. Mit 
„Asskirmia“ sind wir bald fertig: es ist Corruptel für Ischariotes; 
„J. gaissa“ ist aber ein innerer Widerspruch, denn entweder 
Ist xp»; bloss Schreibefehler und dann ist’s mit der „Zertheilung“ 
dıeser Person aus, oder aber ist die Zertheilune wahr, dann 
ist aber zo», richtig, dann aber auch eine andere Person. Ob- 
wohl nun Bischoff nach einer Privatmittheilung auch an eine 
Verwirrung mit Ihhärss Aostrs denkt”), insofern nämlich 80% 
den Räuber bedeutet, so elaube ich dennoch nicht, dass sich 
xD” halten lässt, und so blieben nur die Figuren Judas Isehariotes 
und Judas der. Gärtner übrige. Nun steht aber die Identität 
dieser Figuren ausser Frage, denn beide führen den aus den 
Evangelien wohlbekannten Namen des Widersachers Jesu und 
beiden fällt in der Bekämpfung Jesu eine Rolle zu. Auffallend 
bleibt aber, dass das erste Mal (p. 27) Judas einer von den Ge- 
lehrten Israels ist und von ihnen eeren Jesum entsendet wird, 
das zweite Mal hingegen er zu dem Anhange Jesu gehört und 
als solcher zu den Gelehrten kommt**). 

(sriechisch heisst der Mann "loxaptorzs, aber auch Lxapımd 
Zyapwrns das ist = NP WIN, NY? 907 Dalman, die Worte 
Jesu S. 41. Kerijoth war eine Stadt in Juda (s. Neubauer, 
(reogr. du Talmud p. 171). Aehnlich wird DB wPN II Sam. 10, 6 


* 


nam aus dem Grabe raubt.| 

**) [Es ist eben hier, wenn man den Widerspruch durchaus beheben 
will, an die anderen Versionen zu denken. nach denen Judas sich ver- 
stellt u. unter Jesu Jünger mischt. Trotzdem aber bleibt es merkwürdie. 
dass dies als möglich (nach dem $ 27 Gesaeten) vorausgesetzt wird. Der 
Autor hat hier wohl doeh einen anderen in Sinne, dem er die historische 
Judasthat zuschreibt 





[Man könnte vielleicht auch daran denken, das Judas ja den Leich- 
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von allen Vertenten und auch von Josephus (Antt. 7, 6,1) zu 
Istob zusammengezogen, s. Thenius z. St. Uebrigens haben 
einige Codices ganz deutlich & ar% Kupuwarsy, 

Syr. Sin. und Peschittha haben 89730, Ev. Hieros. NE192, 
Syr. Cur. SEYIDOR u. NEYTIPDN. Die hebr. Uebersetzung von 
Franz Delitzsch u. von Salkinsohn hat NY? z’8. Diese Form 
kommt in den Toldoth nie vor: diese kennen nur die den 
syrischen Formen ähnliche Wortform SEI2O8, ital. gefärbt 
YWBYPDN in V. u. G; doch kann diese Form dem lat. Iscariota 
nachgebildet sein. 

Wenn es erlaubt ist, einen Zug des Simon Magus, dieses 
Erzwidersachers, auf Judas, den anderen Widersacher Jesu, 
zu übertragen, dann könnte in 783%, dem ständieen Beinamen 
des Judas im Toldoth, etwa eine beabsiehtiete Umformune von 
uhinher dem Heimathsorte des Mayiers, angenommen werden. 
Dieses l'ırdz wird von den neueren Forschern für hebr. 7m 93 
eehalten (s. bei Hilgenfeld, Ketzere. S. 23). ein Wort, das als 
Appellativ die Kelter bedeutet. „Kelter* (M3) steht im Jes. 63, 2 
in Parallele mit 1m1D, und erade in ed. Huldreich, wo Judas 


jenen Beinamen (783%) nicht hat, wird Jesus im Hause eines 


gewissen Pura gefangen genommen p. 68), wobei es. heisst, 
Pura habe die Thüre geöffnet, sich mithin an dem  Verrathe 
an Jesus betheiliet. So wäre doch weniestens ein kleiner 
Anhalt gefunden, diesen überaus dunklen Punkt in Version H. 
zu erklären. Auch 80% bei B. und in L. als Beiname Judas’ 


ist am besten durch ”N” zu erklären; die Abschreiber mögen 
in der Vorlage "ni vefunden haben, das sie dann in das 
Ihnen verständliche 82% änderten. Hinsichtlich der folklo- 
ristischen Vorstellungen, die sich an Pura knüpfen, s. S. 221. 

Noch sei hier ein merkwürdiger Zug hervorgehoben, der 
sich in Bezug auf Ischariotes in Ms. L. findet. „Dieser Mann 
— so heisst es zweifelte an der Religion des Nazaräers 
Jesu; er war wankelmüthig, ob ja oder nein (hebr. IN m 
72 8°D7N häufig im Talmud, s. Kohut, Aruch VII 292), so 
bewahrte er ein Schweigen, um zu erfahren. wie die Sache 
enden wird“, Etwas weiter unten heisst es: „Der Mann (Juda) 
(Gajsa war sehr begierig, ihn ihnen anzuseben. damit er das 
Einde erfahre“, Das ist ja eanz ım Sinne der modernen 
Theologen gesprochen! Vel. über das Motiv der That Judas’ 
Winer Bibl. Realwörterb®. I. 635. Christlichen Theologen fiele 
es leicht, das Alter dieser Anschauung anzugeben. | 
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Zu der im Texte berührten Ableitung von 8Mn72 aus 2 
mn = Maulbeerbaummann, vel. die Erklärung von Ischarlotes 
aus xaprwrtsss Datteln bei Bartolocei, Bibl. Rabb. III, 10,22 
(auch von Löw erwähnt in meinen Lelnwörtern Il, 520). Alles 
zusammengenommen finden sich demnach im T. für Judas fol- 
eende Benennungen: 1. 783% Gärtner, 2. NDS viell. aus NM. 


3. Als Judas’ Doppelgänger 712 = ni. 4. smn72 Maulbeerbaum- 
mann. 5. Antiochener (in Ms. Adler), wohl wegen der Beziehung 
zu Simon Mageus, der in Antiochia mit Petrus zusammenträf, 
wodurch die Muthmassung, es sei an lırdz zu denken, einige 
Stütze erhält. 6. N73°37 72 NDND je einmal in V und G, NDND 
allein daselbst mehreremal. 873°37 heisst das Küchlein in der 
Eierschale; ein Papa (Papst) in der Eierschale ist wohl Petrus, 
und wenn nun Petrus den Verräther spielt, so ist in Toldoth aut 
die bekannte dreimalige Verleugnung Jesu angespielt. Ver- 
sionen R, V und G wollten demnach das Odium des Verrathes 
von ihrem g„efeierten Judas abwälzen und es dem Petrus unter- 
schieben. 7. H. p. 48 Juda b. Zecharja. 

') Eine Zeit lang dachte ich auch daran, in =xsi1, gleich 
dem Worte Ischariotes /ms=> won) den Heimatsort des Juda zu 
sehen; vgl. den Ortsnamen Il war, in Antt. Il, 6,1 des Josephus. 
In dem angezogenen Verse Joh. 20,15 ist die Anrede; yovar, 
soll das mit xy} gemeint sein? 
®) Midrasch Agada ed. Buber Il, 161: nu2w22 n72) [dy?2] 
3 Dm wnBon Dw voy mann PETONS ÄRIT INN... moyW 
vgl. p. 162; das ist ebenso auch in Raschi zu Num. 31, 6 
zu finden. In Pseudo-Jonathan z. St. ist dieser Luftkampf 
noch weiter ausgeführt, darunter auch die Episode, das 
Bileam beim Haar heruntergezerrt wird. Vyl. Ms. Leyden: 


un MEI3 8789 Han Yprnm 
%) Bileam = Jesus folet aus b. Sanhedrin 106 b. 


Die Literatur hierüber findet man bei Bacher, Agada der 
pal. Am. I, 24 Anm. 7: Geiger in Jüd. Zeitschrift VI,34; 
Perles in Monatsschrift für Gesch. u. Wissensch. des 
Judenthums 1872 S. 266; Rapoports Brief aus dem Jalhıre 
1834 in der hebr. Beilaee zu Magazin für die Wissenseh. 
des Judenthums 1890 S. 27. Eine durchaus uneenügende 
Zusammenstellung findet man auch bei Laible aaO. S. auch 
Blau in Magvar-Zsido Szemle IX, 322. Der in der nächstfolgenden 
Anmerkung eitierte Schriftvers ist ebenfalls ein Ausspruch 
Bileams. M. Friedländer, Der Antichrist (Göttingen 1901) 8. 
190 f. bestreitet die (sleichung Bileam Jesus. — Flus und 
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Flucht Bileams schon in Aegypten, bei B. Beer, Leben Moses 
Jahrb. für die Gesch. d. Juden IIL 

'%) Andere, minder schlagende Parallelen brinet Dalman 
bei (die Worte Jesu 8. 202), u. z. aus j. Taan. 65b unten 
den Ausspruch Abahu's, eines Gesetzeslehrers aus dem 3. Jh., 
dessen polemisches Auftreten gegen das Christenthum bekannt 
- )2 0\ 


1St: N DIN Y3837 2138 UN ON DIN 75 ION DN (vgl. Num. 23,9) 


Ji E 


ahtakher) N HN Nm ahnen un ne „Inw. 13 mm an Drei Heiden 


uple}r won moiy w, 12 min? DD. 
und ein Israelite machten sich zum Gotte: Chiram, Nebukad- 
nezar, Pharao und Joasch (Tanchuma ed. Buber Abschnitt 
Vaera 8; Exod. Rabbae. 9). In Betreff Alexanders s. j. Aboda 
Zara 42c, Num. Rabba e. 13. Vgl. den aus Obadja v. 4 ein- 
geflochtenen Satz bei W. p. 12. — Ich verweise noch auf die 
polemische Spitze, dıe in der Angabe (Derech Erec Zuta ce. 1) 
zu liegen scheint, dass mehrere Personen lebendie in das 
Paradies fahren; s. meine Bemerkung in Revue des Etudes 
Juives XXXVIL 49; vgl. Midrasch Agada L 60 ed. Buber; Jalkut 
(renes. 8 109 1. 3la oben ed. Venedig (im Texte: "3 wemn); 
Läkkutim ed. Grünhut III, 83; überhaupt Geiger in jüd. Zeit- 
schrift VI, 200. 

'ı) Juda musste Jesum vorher vermittels Samenerguss 
("27 220» wäre zwar Beischlaf, semeint ist aber, da doch oben 
in den Lüften ein actus sodomiticus wohl nicht möglich, den- 
noch nur semen virile)*) verunreinigen, um ihm die Kraft 
des (rottesnamens zu entwinden. Nach Ms. Adler (e. 7) wurde 
nicht Jesus, sondern der eingeritzte Gottesname verunreinigt. 
Diese Beschmutzung erinnert an den heissen Menschenkoth 

| b. Gittin 57a, wo vorher auch arms yo 
Vel. über dieses stercus foetidum Wagenseil Tela D. 

In Version W. p. 13 u. in Ms. Strassb. heisst es mur 
ww» Sy nem und in Ms. Adler nur 1ayımı BY; in (4 u. V beides: 
iahbeh he a) und "37 23H. Das Mittel: line zwischen In hal dn und vn 
wäre semen virile, wie ausdrücklich in L. yına)y Palassian 
und > nnuıw. Bei H.p.S0 erleidet Jesus erst nach dem Tode 
ein Schicksal, das mit dem Stereus des Talmud Aehnlichkeit 
hat und darum ausdrücklich dazu gestellt wird. Die hand- 
schriftliche Zohar-Stelle bei Steinschneider Polem. Literatur 
5. 362 lässt Jesum und Muhamed im Stereus beeraben sein: 
und diesem Zohar**) suchten die Christen ein Zeueniss für Jesum 


|Nein, Sodomie. 

Ne; in, dem gedruckten! Ausserdem kam es bei der Berufung auf 
die Soharstellen weniger auf die Person Jesu als auf die Christi als 
einer der 3 Hypostasen der Trinität an.) 
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abzugewinnen! Der Zohar stimmt übrigens in diesem Punkte 
mit Version Huldreich überein. Bei Raym. fehlt der ganze 
obscoene Voreang., 

12) Unverständlich sind mir die Worte. mit welchen diese 
Episode bei B. p. 30 schliesst: „Un die nozrim (Christen) sagen 
das auch auf diese Werk von Jehudan. was er zu (dem) Jeschu 
eethan hat“. In Ms. (haster 5b (ebenso V.) ähnlich. aber etwas 


PR R - - En in % -. - m... —. _ a... —.%e m‘ 
deutlicher: MS D’ PD) TMN DB MM NND DYT DEIN DM 
„H E Dr rn. a. a % - “ .. v 4 " ———- 

TE IND MEY ID) 72.2? mM? Mm EMDR YBYTPD)NT und 


auch ihre Weisen wissen dieses Geheimnis und leuenen es 
(oder ihn), fluchen dem Ischariotes und saren zu einander: 
Ks geschehe Dir, wie Juda dem Jesu eethan. Verworren ist 
auch Ms. Strassb. 1 Inwlyoı orbw »>2 Dam Moyan m De 


I a _ a er er zz 


——.. a — 1... 


?y 
IND I2 mEyWV, das übrigens hier der Version Raym. nalıe steht 
(et super hoc opere singulis annis plorant Christiani ante Pascha 
suum), jener meint Weibnachten (Fastnacht). dieser den Char- 
freitag. In allen übrigen Recensionen fehlt dieser Schluss. 
— Sehr schön gedacht ist der Einwand Schemtob b. Schapruts 
(bei Herbst, des S. b. S. hebr. Uebers. des Ev. Matthaei. 
(zött. 18579 8. 64): Wenn Jesus sich Ireiwillig dem Opftertode 
überliess, warum sagte er, dass ihn Judas Ischariotes verrathen 
habe? Dies erinnert an die Ansicht einieer Gelehrten des 18. 
und .19. Jahrhunderts, dass Judas Jesum zwinsen wollte. Farbe 
zu bekennen; s. H. Fay in der Theol. Zeitschr. aus der 
Schweitz XV, 9; s. auch oben Anm. 6. 


"*) Die Juden, die es in so vielen Dingen mit den sogenannten 


Ketzern hielten, fanden auch die Rehabilitierune des Judas 
bereits vor, denn einige Haeretiker verehrten den Jndas ar 
als Evangelisten, s. über das Ev. Judae Ischariotae Fabhri- 
cius, Cod. Apocr. I, 352 (aus Irenaeus adv. haer. I e. 35: 
vgl. auch Crutwell a. a. ©. p. 170). Bekanntlich gab es Haere- 
sien, die eben die verrufenen Gestalten der biblischen Ge- 
schichte zum Gegenstande der Verehrung machten. 

4) Jesu 33 Jahre alt geworden, ist ein Satz. der gewiss 
auch den Juden bekannt war, so sehr, dass sie soear den Bileam 
35 Jahre. alt werden lassen (s. oben Anm. 9). Auch die Muha- 


/ 
, 


inedaner liesen Jesum 33 Jahre alt werden (Weil, Bibl. Leeen- 
den der Muselmänner, S. 295). Nach Version Bischoff jedoch 
(Anfang) kommen für Jesum 31 Jahre heraus. Scehimeon 
Duran (ar mwplla) berechnet für Jesum 36 Jahre, dann ist die 
Rechnung einfacher (36+30=66 Flucht nach Pella): doch weiss 
Duran auch, dass die Christen Jesu 33 Jahre geben. 
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15) Ueber‘ die Flucht der Jerusalemer Christengemeinde 
nach Pella s. Eusebius H. E. III, 5,3; Weizsäcker das apost. 
Zeitalter S. 357 u. 370. Die Flucht fand freilich erst zu 
Beginn der Belagerung Jerusalems, also etwa 66 n. Chr. statt. 
so dass unser Text um 3 Jahre zu wenie eerechnet hätte; 
allein nach jüdischer Rechnuug fiel ja Jerusalem schon im 
Jahre 68, also um Jahre früher, und da durch den Unter- 
schied im Beeinne des Jahres sich noch leicht ein Jahr er- 
ojebt, so ist die Rechnung unseres Toldoth eher pünktlich 
als unpünktlich zu nennen. Professor Strack bemerkt hierzu, 
dass Jesus wahrscheinlich 4 vor der übl. Zeitrechnung geboren 
sei, so dass bei 33 Jahren sein Tod 29 fällt, dass ferner der 
Unterschied zwischen 70 u. 68 für die damaliee Rechnung 
nicht in Betracht komme. 

158) Ist das Richtiee in diesen kecensionen auch das 
Ursprüngliche? fragt Prof. Strack. Doch wohl, da Saulus für 
Paulus offenbar authentischer ist als Elia. Ich bezeiechne ferner 
diejenigen Versionen für authentischer, welche die Aussonde- 
rung der Christen dem Petrus zuschreiben, denn an "diesen 
heftet sich die bekannte jüdische Legende; nur als Erklärung 
dafür, wieso einige Recensionen dazu kommen, den Paulus in 
den Vordererund zu stellen. habe ich auf dessen Identität mit 
Elia hingzewiesen. Merkwürdieerweise hat auch Jerachmeel 
(s. Schluss-Kapitel) die Formen Sy und Sys für Paulus, ganz 
wie einige Toldoth. 

16) Ich weiss nicht, ob zur neutestamentlichen Begründung 
des Namens Petrus = Felsen Kephas (Joh. 1, 43; vgl. Matt. 
16,15) jene merkwürdige Midraschstelle, welche den Erzvater 
Abraham den Felsen sein lässt, als Parallele schon herangezogen ist? 


.) 
I 
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so habe ich denn einen Felsen (r!roa) gefunden, die Welt 
darauf zu bauen und zu gründen; darum heisst Abraham 
„FHelsen“ (Jesaja 51,1); so zu lesen in Jalkut Numeri $ 766 
fol. 245c ed. Venedig. Seitdem habe ich diese Parallele bei 
Schechter gefunden in Jewish Quart. Review XI, April 
1900 p. 428); s. schon Edershein a. a. O.Il, 83. Ueber = Pe- 
trus s. noch Resch, Ausserkan. Paralleltexte II, 191. 

‘*, Huldreich z. St. umschreibt Simeon Kakkalpasi (lies 
Hakkalpasi)! Thörichter konnte der Name »o»>>+ „yo schon 
nicht umschrieben werden. Am Anfange der "Erzählung, wo 
der Mann mit einiger Veränderung richtiger as»>7 sy heisst 
(p. 4), ist ja Kioräs so deutlich wie nur möglich (Huldreich 
freilich auch hier Kalphus!) Die Determination vor dem Bei- 
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namen. verweist zugleich auf das bekanntsein des Mannes, 
als ob damit gesagt würde: jener im Evangelium Klopas bei- 
genannte Simon, Nach Eusebius H. E. IIL, 11 (vgl. Epiph. 
Haeres. 75) war Klopas oder Kleopas Bruder des Joseph, des 
Vaters Jesu, gewesen; sein Sohn Simeon, also Simeon Klopas, 
der zweite Bischof von Jerusalem, erlitt unter Nero den Märtyrer- 
tod (ib. III. 32. 1: (Juelle Ist Hegesippus). Das Chronieon des 
Isidorus zum Jahr 5314 (f. 269a Cöln) setzt seinen Tod unter 
Trajan. Nach Toldoti H. p. 4 wäre Simeon Klopas viel- 
mehr der Bruder der Maria gewesen. Nach Version B. p. 11 
u. Ms. Strassb. oben S. 39 muss der Bruder der Mutter Maria’s 
Jesu geheissen haben: un heischt ıhm Jeschu nach ihrler] 
Muttersch Bruder; dies wohl, nach dem talmudischen Satze: 
DNT SD Dos a2 = b. Baba Bathra 110a. 

18) Nach Version H. p. 127 ıst der Sonntag der Geburtstag 
Jesu; richtiger B. p. 52, an selbigem Tag habe er, Jesus, die 
Welt erleuchtet; so auch Ms. Adler. Vielleicht ist damit 
Pfinesten gemeint, das Fest der Geistesauseiessune, (das Immer 
auf einen Sonntae fällt. Eine andere Motivierung der Abro- 
sation der jüdischen Feiertage nach Version H. haben wir 
bereits oben besprochen. 8. auch die weitläufige Discussion bei 
Wagenseil Garminis . . Confutatlo p. IT0. Einen pole- 
mischen Ausfall geren den Sonntag enthalten die Worte im 
Gedichte Juda ha-Levi’s (Divan ed. Luzzatto No. 79 p. 35b, 
auch Machzor Vitry, Berlin 1897, p. 147)ywn7 210 DT78 omN 
vgl. auch Steinschneidaer Polem. Literatur 8. 332. Isaak 
Troki in Chizzuk Emuna ce. 19 behauptet, erst 500 Jahre nach 
dem Tode Jesu habe der Papst den Sabbat auf den Sonntag 


verlegt. — Bei B. p. 52 folgt noch die Umwandlung des nos» 
in ne> (sorp>, auch schon oben p. 30 zu lesen, nicht kessa) 
In Anm. 45 räth Bischoff ganz ohne Grund „Ausrottung“ für 
ra». Strack (in der Recension) vergleicht damit Nedarim 1,2. 


In einer Privatmittheilunge verweist schon B. eanz ricehtie auf 
die Formen p”y» oder >» und Buxtorf =. v. 


>} 

9), Von der Kreuzauffindung s. weiter unten. — Hier 
muss ich Bischoff abermals enteegentreten; er bemerkt: „Un- 
genau. kKosch ha-sch. ist im Herbste (Sept. Okt.), Kreuzes- 
erfindung”*) (lies auffindung) 3. Mai (röm. kathol.) bezw. 6 März 
(griech. kathol.)‘“. Aber neben dem Festum inventionis S. Crucis 


*, [ Kreuzeserfindunge* ist der in der röın-kathol, Kirche nun einmal 
üblich gewordene Name, den man ebenso beibehalten muss, wie den ter- 
minus technieus „Th. phillin legen“ (statt anlegen) u. andere. | 
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feiert ja die Kirche auch ein Festum exaltationis S. Crucis 
(Aufrichtung des Kreuzes in der eigens dazu erbauten Kirche 
zu Jerusalem), und dieses wird am 14. September gefeiert, al- 
so um die Zeit des jüdischen Neujahrs. Der Wortlaut des 
Toldoth ist zwar Kreuzautfindung, aber solche Ungenauigkeiten 
müssen wir schon in den Kauf nehmen und die Meinung 
dahin berichtigen, dass die Kreuzaufrichtung gemeint ist. 
Dass Pfingsten Himmelfahrt genannt wird, bemängelt 
Bischoff wieder umsonst, denn der auferstandene Jesus wurde 
ja damals gänzlich der Erde entrückt*). Dafür hat aber B. 
darin Recht, dass zwischen Jom Kippur und dem christlichen 
Neujahrsfest (als Beschneidungstage Jesu) nur die Aehnlichkeit 
bestehe, dass ersterer 9 (jetzt 8) Tage nach Rosch ha-sch. 
letzteres 8 Tage nach Weihnachten fällt; nach seiner Privat- 
mittheilung allerdings auch darin, dass in den Zwischentagen 
der beiderlei Feste Orakelfragen gebräuchlich waren (Horajoth 
12a). Dennoch: fallen Jom Kippur und das christliche Neujahr 
zu ganz anderer Zeit. Ich bezweifle es darum, dass im Toldoth 
das christliche Neujahr zu Jom Kippur gestellt wäre; der Tag 
„wenn Jeschu hat sich mal gewest (beschnitten), ist mit 
Mariae Geburt verwechselt, welches Fest um die Zeit des 
Jom Kippur fällt (die Geburt der Mutter verwechselt mit der 
Geburt des Sohnes, dessen Beschneidung doch nur um 8 Tage 
späver war). Der jüdische Erzähler musste eben keinen christ- 
lichen Kalender vor sich haben, als er dies schrieb, und er- 
kundigen mochte er sich auch nicht. Er musste übrigens in 
nicht geringer Verlegenheit sein, für alle jüdischen Feste ein 
christliches Aequivalent zu finden; darum wohl konnte es ge- 
scheben, dass Sukkoth (Laubhüttenfest) aus diesem Festkatalog 
ausgelassen ist. Dass Purim nicht erwähnt ist, hat nichts auf 
sich, es ist unbedeutend und darum übergangen. — Merk- 
würdig ist das Wortspiel Thomas-Tag mit Themis (griechisch 
hebr. usw») wenn es in der That vorhanden ist, wie Bischoff 
annimmt. In Italien, wohin wir die Abfassung des Toldoth ver- 
lesen, verstanden die Juden auch griechisch; s. meine Aus- 
[übungen üser Apiphior in Revue des Etudes Juives 
XXXIV, 238. Die Verwandiung der jüdischen Texte in 


christliche ist am vesten in Ms. Strassburg erörtert, u. z. auf- 
jälliger Weise in aramäischer Sprache. 

*?) Die Abschaffung der Speisegesetze wird mit Genes. 
1,50 begründet. 


*) [Im Gegenteil, 3!/g Wochen vorher, da Himmelfahrt zwischen 
Ostern und Pfingsten fällt.) 
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4. 
R2.B ıS> ss. Jannal ist eieentlich = Jonathan. s. die 
gelehrte Note bei J. Derenbourg, Essai sur l’histoire et la 
veographie de la Palestine (Paris IS6b7) p. Y». Der Aus- 
druck x3>% s;> (nm aramäisch im hebr. Texte) ist im Ganzen eine 
ARRUOISENE keminiscenz, da im Talmud dieser Könie «ar nicht 
anders eenannt wird: vel. b. Sota 22. 


1 


hs ist auffallend, dass Ibn Daüd das erst foleern 
musste, Sollte er die Stelle in b. Sanh. 107b nicht eekannt 
oder dieselbe als unhistorisch nieht anerkannt haben ? 

‘) Abraham ibn Daüd ->4-- -75 -»5 ed. Neubauer in 
Mediaeval Jewish ( hronieles Oxonm 1887 D. >98). Dass 
mehr als 110 Jahre zwischen den beiden Ansetzuneen lagen, 
ist nur richtig, wenn man den Anfane der herierung Jannai’s 
nimmt; nimmt man aber deren Mitte oder ear Ende. so um- 
lasst der Unterschied nicht einmal 100 Jahre (von 76 bis 4. 
also 72 Jahre); nach der Jahreszahl 3671 wären es 89 Jahre. 
Der Kürze halber nehmen wir als Unterschied zwischen jüdischer 
und christlicher Zeitreehnung die runde Summe I an. Heil- 
prin in Seder ha-Doroth, II, 124a setzt Josua P. bezw. 
seinen Schüler Jesum um 70 vor der Zerstörung und Be 
gegen (sedalja ibn Jachja, der sie früher anzusetzen scheint. Heil- 


prin saoT hei dieser (releo: nheit: Ya ni een 


alalya aan -aanm syan= (der Titel seines Exe mplars des Toldı ‚th 
Ist daraus nicht zu entnehmen. denn das ist offe nb: ır eine verhüllte 
Sprache. Heilprin s. v.=sa>y (I, 119b) saet ferner, die Jahres- 
zahl 3761 stamme aus einem alten Werke: wenn damit Toldoth 
gemeint ist, so haben wir darin wieder ein äusseres Zeueniss. 

”) Mose b, Nachman in seiner Disputation 39 ms, ed. 
Steinschneider p. 10). Ebenso Salman in Theriak $ 7 p. 4a. 
Die "Theorie von zwei Personen Namens Jesus vertreten noch 
Lippmann, Abarbanel, Wülfer (s. Einl.). [Auch Jechiel Lichten- 
stein-Herschensohn (Strack)]. Dies ist ebenso unbegründet, wie 
die damit ähnliche Auskunft, dass die im Talmad erwähnten 
NN) I) I und N TUD 2 39 ZWwe | P ersonen LeWwesen W; Are NUR: da- 
geren Sch. Duran in nm Ila unten. 


, 


v) De ‚utlich in u manns Nizachon P. 142 ar! 
DUFT 20 + DIS INS T (lies NITDION NIDION INN un, Der 
Name wirdib.auch „„yoı7 geschrieben (wie in den Toldoth oft). Dass 
damit zugleich die Proselytin gemeint ist, folet unbedingt aus der 


Angabe, Monobazos sei ihr Sohn gewesen. S. auch p. 181. In 


Id ı 


Juchassin ed. London p. 93 wird aus Tosephta Sukka I (p. 192 


Krauss, Das jüdische Leben Jesu, 18 
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d. Zuekermandel) die unhistorische Nachricht angeführt, Helene 
(von Adiabene) habe 7 Söhne gehabt, die (elehrte waren. 
(Hier kommt auch die Schreibung „as»»= vor.) Zemach Gaon 
schreibt ar. Monobazos sei der Sohn des Herodes gewesen; 
man sieht, dass die Verwirrung eine perfekte ist. Raschi ın 
Baba Bathra Jla hält den Monobazos für einen Hasmonäer 
(s. Seder ha-Doöroth |, 122). 
6) saym Dymaın (p. 4) ist ein scheussliches Hebräisch, lies =3=. 
Dieser Ehrentitel gebührt aber dem Herodes durchaus nicht, 
eher wäre noch sss3=- ’= zu sagen gewesen, vel. b. Baba Bathra 4a. 
") R. Josua b. Perachja war ein Priester, Jalkut aus Sifre 
Zuta Numeri $S 761 Anf.; vielleicht musste darum ein Priester 
der Lehrer Jesu sein, damit dieser den (sottesnamen von ihm 

lernen könne. 
‚ Wegen I larros s. meine Bemerkung in Revue 


des Etude S XXXIV, 226 und Lehnwörter II. 404. 


°) ge my nbmsn stammt aus bh. Chagigatb (ws yw 


- # 
also auch xSs35 aramäisch, während „s-=35 hebräisch ist) vel. 
b.Sabb. 104b, ist also ebenfalls eine talmudısche Reminiscenz. Der 
Satz im Toldoth hinkt; ww Syw nPmo nee DS Dad ann wm 
liest sich als eine Verweisung auf den Talmud, wo von dieser Mir- 
]i ım die Rede sei, denn in erzählendem Stil müsste es etwa heissen: 


N red nun Dı=n == anne nem bevor sie aber heiratlıete. 


y“wı Pia 
war Miriaze eine F nronbastlauhtern. Uebrieens weist schon 
der Umstand allein, dass sy syw aramäisch beibehalten ist. 
auf die talmudısche (Juelle. Was es nun mit dieser Haar- 
flechterin auf sich hat, ist eine andere Frage; wahrscheinlich ist 
eine Frau gemeint, die mit der Geschichte Jesu nichts gemein 
hat und die nur zufällig den verbreiteten Namen Mirjam führt. 
Vgl. auch Rabbenu Tam (k. Jacob aus Troyes in Frankreich, 
12. Jh.) in den Zusätzen (Tosafoth) zu b. Sabb. 104b, der aus 
dem Umstande, dass eine Haarflechterin Mirjam sowohl zur Zeit 
Jesu als auch zur Zeit des Bibi b. Abaji (4. Jh. in Babrylonien) 
venannt wird, mit Recht schliesst, dass es zwei Frauen dieses 
Namens gegeben haben müsse, (Diese und ähnliche Stellen müssen. 
da sie in den censierten Ausgaben fehlen, in den Ergänzunes- 


heften. D’w= mıyaDn man" DITUND, nachgelesen werden.) 
Auch der Beruf des Haarflechtens hat an den Nachrichten in 
Kidduschin 49a (s. Tosafoth daselbst) eine eute Parallele. 
Man wollte in dem Worte paS=3% eine Verballhornung des Orts- 
namens Mag«dala finden (vel. den Namen Judas Ischariotes) 
und es wäre dann von Maria Maedalene die Rede (Maoıa 7 
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Maydarryr, zwölfmal im Neuen Testament), die mit Maria, der 
Mutter Jesu vertauscht wäre (Winer. Bibl. Rwb: IP, 57. 
Derenbourg, Essai,p. 471, N. 1); obwohl nun sich hiefür an- 
führen liesse, dass Magdala als ein Sitz der Hurerei (syan =F=3n 
am Threni Kabba e. 2 f. 106 ed. Wilna) verrufen war, so 
bin ich der Meinung, dass das talmudische Paar Pappos b. Juda 
und Mirjam die .Haarflechterin mit Unrecht im Toldoth eine 
Unterkunft gefunden haben. Nur der Name Mirjam konnte dazu 
Veranlassung geben, denn das Vergehen der Frau des Pappos 
hat mit dem Falle der Mutter Jesu wenige Aehnlichkeit. 
Mehreres hiervon s. in dem interessanten Aufsatz „Maria Maeda- 
lena“ von Lagarde, Mittheiluneen Ill. 257—260, wonach 
von einer Maria der Haarflechterin sich auch im Christenthum 
eine Kunde erhalten; s. jedoch Dalman, Gramm. des jüd.- 
pal. Aramäisch, 8. 141, A. 7. 

10, Doch eibt es auch Anzeichen, dass Maria. als sie mit 
Jesus schwanger einge, bereits eine Frau und zwar die des Josef 
war. In dem syrischen Sinai-Evangelium (The four Gospels in 
Syriae transeribed from the Sinaitie palimpsest, Cambridge 1594) 
finden wir in Matt. I, 16 die bestimmte Aussage der Vaterschaft 
Josephs zu Jesu (s. J. R. Harris, The contemporary Re- 
view 18094 8. 655). Der Passus in diesem Text: (Joseph) „dem 
die Jungfrau Maria verlobt war“, ist nach Wellhausen (in 
Nachr. der kön. Gesellsch. der Wiss. zu Göttingen, philolog.- 
hist, Klasse 1595 5.6) eim Einschub in den ursprünglichen 
ext: auch die Thatsache, dass Jesus nicht über Maria. sondern 
über Joseph von David abgeleitet und als Sohn Davids erwiesen 
wird, liegt nach Wellhausen auch ohne den sinait. Syrer vor. 
Vel. den ähnlichen Gedankengane im Nizzachon ed. Waren- 
seil p. 31, ein (Gedankengang, den man von dem Kritiker an- 
nelhmbar, von dem Juden jedoch verdammenswerth findet! Spre- 
chend ist noch foleende Zusammenstellune Matt. 1.24 Sin.: er 
nahm seine Frau und sie gebar ihm einen Sohn: Cur.: er nahm 
Maria und lebte keusch mit ihr, bis sie einen Sohn gebar: 
Pesch.: er nahm seine Frau und erkannte sie nieht. bis sie 
einen Sohn gebar wie unser er. Text. Vel. auch den Aus- 
druck eonjux für Maria im Ev. Ps.-Matth. e. XI, p. 72 ed. 
Tischendorf (bei Reseh. Kindheitsevane. 8. 113). wofür in 
anderen Relationen sponsa steht. Aus den vor einigen Jahren 
erschienen anonymen Flueschriften mit dem Titel: (reboren 
von der Jungfrau (eine der wichtigsten ist die in Leipzig 
bei A, Deichert 18096 erschienene) ist über das hier nur ee- 
streifte Thema noch mehr zu entnehmen. Merkwürdigerweise 

13* 
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wird in dem Schriftchen »7 ya nam7 Matth. 13.55 so eitiert, als 
ob nach % 155 zixrnvns vis noch die Worte 733 apy ständen; es 
wird von dem Verse bewiesen, dass Maria eine verheirathete 
Frau war. 

11) uuemm = nes könnte kaum gesagt werden, wenn sie 
erst eine Verlobte (=pı=x). selbst in dem Sinne, wie das 
Wort in talmudischer Zeit aufeefasst wurde, gewesen wäre, 

12) Die Stelle in extenso lautet also: 7733 2 NTuD 12 
PxıT mm 39 DIEB >y3 ; >y13 NTBD Sya Nor 37 DR NN 


MONT)2 FI) N’) N?0 DD 188 ;NTDD DNS ND’NS N?PN 


-uunn n=7 n»D NND (b. Sabbat 104». b. Sanh. 67a), 


PprIP u N ie im 


Kine lateinische, im Ganzen richtige Uebersetzung, giebt Wagen- 
seil, Confut. p. 15. Die Literatur zur Erklärung der Worte 
N273D (NS5, 3 » ete.) und sapp habe ich zusammengestellt in 
meinem Wörterbuche (Lehnwörter II) s. v. s=p> u. 2°732 (Ss. auch 
Nachträge daselbst). Ich gebe für /s3 röpvns, was ich trotz aller 
Anfechtungen festhalte; doch gebe ich "EAsafzr für 75 als un- 
haltbar auf. (Zu der Tlieorie der Zusammenstellung von ’s mit 
Panther-Thier s. auch P. Cassel, „Mischle Sindbad 8. 216; 
Panther-Thier in Palästina weist Buhl, Geographie 8. 69 aus 
Diodor XXXIV, 34nach),. Für ‘= notiere ich folgende Erklärungen: 
Hitzieg in Hileenfelds Zeitschr. 1865. 8. 354 f. aram. Wer da? 
Cassel Zur Literatur und Gesch. (Berlin u. Leipz. 1885) S. 334 
Verstümmelung von s=»vo 'asr6; G. Rösch in Studien und 
Kritiken 1873 8.77 f. 'zrıscaens; Schlatter, Zur Topo- 
sraphie u. Gesch. Palaestinas 8.532 A. 1 (nur hingeworfen) 
|. mn 2 IOTTD. lelı gebe jetzt swrassız dafür, so heissen jene 
ausschweifend sinnlichen Gedichte, die zuerst «den Diehter So- 
tades, der unter Ptolemäus Philadelphus lebte, zum Urheber 
haben. In dem Sinne Wollust, Hurerei genommen (s. Suidas s. v. 
Sorzörs, s. auch Fabricius, Bibl. Gr. Il, 22), hätte dann x» 
ungefähr dieselbe Bedeutung wie g»=3» nach meiner Annahme, — 
M. Friedländer (Der Antı hrist N, 0, ) nennt „die Panthera-Saoe 
das Product einer viel späteren Zeit‘ auch meint er. (lie Sage 
sei in der Diaspora ausgeheckt worden Alles unerwiesen. 
'?) Soldaten pflegten allerdings sich mit jüdischen Jung- 
[rauen einzulassen, s. meine Bemerkungen in Revue des 
Ktudes Juives AÄAÄIX, 39, wie auch den speciellen Fall mit 
der Priestertochter Mirjam,“/die von einem ,Soldaten“ /rerführt 
wurde, ibid. AXXIX, 53; dieser Fall ereignete sich ungefähr 
zur Zeit der Geburt Jesu. | 


} % 


. ’ dr u L rtd 
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u S, oben Note 12. Der Punkt ist zu delikat. als dass 
ich nicht ein paar christliche Stimmen darüber anführen sollte. 
Dr. Richard Clemens, der «leutsche Uebersetzer der beiden Tol- 
doth ed. W. und H. äussert sieh (V, 7) wie folgt: .. . „eine 
oeschichtliche Thatsache . . .. dass Jesus wirklich die ausser der 
lihe empfangene und erzeugte Frucht der Maria ist, . . . wo- 
bei... es dahingestellt bleibt. ob Joseph der leibliche Vater 
Jesu ist, der denselben vor seiner Ehe mit seiner Verlobten 
zeugte, oder ob ein Anderer, als Joseph, der wirkliche Erzeuger 
Jesu ist“. Alm (>. 51.) bemerkt anlässlich der Analyse der 
Polemik des Origenes eeren Üelsus: „Man wird aus . . . Ori- 
genes entnehmen, dass er (reschichtliches gegen diese Behauptung 
der Juden gar Nichts vorzubringen weiss“. Derselbe schreibt 
(8. 130): „Jesus... müsste aus einem ausserehelichen Umgang 
entsprungen sein, den sich Maria als Verlobte des Joseph hin- 
vereben hätte. Man kann nicht leuenen, dass die letztere Mei- 
num dureh las Neue Testament selbst, welches erzählt. dass 
Joseph die Maria habe verlassen wollen, als sich ihre Schwanger- 
schaft vezelgt habe. eine Stütze erhält“, In dem Dialog des 
Athenasius und Sacchaeus (ed. Conybeare, in Anecd. Oxon. VIII) 
wird Matth. 1.16 von den Juden wie folet eitiert: (arm 3 Zyav- 


vnoeVv TOY WILD, TOV AYOpa Waptas SE N Eyevvrun INDnUs YprLoTus, za 
WIND EyYzvungev TWV ingnuv heyausvov Yprorov (vel. Syr. Sin. U. 


Liter. Centralbl. 1899, S. 155). Im Evangelium des Nikodemus 
und’ın den Akten des Pilatus II, 11 (bei Clemens IV, 17) be- 
haupten die Geener: „dass du unehelich geboren bist‘... Anders 
die dabeistehenden Juden. 

15) Wagrenseil eifert genug darvegen ( p. 271). Vel. die Notiz, 
die ich aus Epiphanii Monachi et presbyteri De Vita 
sanetissimae Deiparae liber (Romae 1774) beigebracht 
habe Jewish Quarterly Review X (1898) p. 726. Es scheint 
in der Ihat, dass Panther und Barpanther und all’ die 
Träger dieses Namens, wie sie bei Johannes Damascenus und 
Anderen zu finden sind, keine Existenzberechtieunge haben und 
dass sie bloss aus apologetischen Gründen in die Genealogie 
Jesu eingeführt wurden, damit sie nieht ausserhalb der Ge- 
nealogie für den heidnischen und jüdischen Standpunkt zeugten. 

16) anma» aD man =>sn (b. Nedar. 20b, b. Berach 23b). 

17% Kalla 1Sb (in der grossen Ausgabe von Wilna, Gebrüder 
Romm. fol. 5la). S. oben Absehn. II. N. 6. — Nach Ev. Thomae 
c.6 (Thilo Il. 2855) will der Lehrer Jesu ihn auch lehren 
Tonga ynpzUEIv TMAvTas  TOUS TPESWUTEpHUS, KA TUN MÜTODT WS 


” 


TPORTATOBAS AA TATEBAS » . . Da aber aus dem Unterricht nichts 
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ceworden, so hat es auch Jesus an Ehrfurcht gegen die Weisen 
gefehlt 

18) 2 DIS TD. Sollte die Angabe 
in Mischna Ji 'bamoth IV. 13 von R. Schimeon b. Azzai: Ich 
habe in Jerusalem ein Geschlechterreeister gefunden, worin stand: 
N, N. ist ein Bastard einer verehelichten Frau — eine polemische 
Spitze gegen das Christenthum haben? J. Derenbourg hehauptet 
es (Revue des Etudes Juives II, 293 N.B3). Vel. 
damit die bereits berührte, angeblich in Tiberias verwahrte 
(renealogle. p- 19 


19 _—. m ..- yıa-ı um uns ne ER h. rubın 191. e]n 


N‘; - ta) \.) „»n yow IN lan rn. 


- ı — B) 2 FR 


alter Satz. „Des Todes schulı dig‘ ist natürlich nicht wörtlich 
zu nehmen; im Toldoth wird jedoch daran gezeigt, dass man 
mit Jesu Nachsicht übte, 

>02), Nicht aber = mw wie Dalman in seinem Wörterbuch 


s 


3 


wann my 8: VERIDN (D. nl für die aram. Form, und auch nicht 
ha | h Jah (also wohl pw), wie Bischoff p. 17, 27, 34, 50 


auch schathja) schreib’ obzwar in Targum Koheleth 3,11 
Pentateuch-Ausgale Wien 1859 so punetiert Ist. Levy, hnald. 
Wörterb. über die Tareumim 15 u. II, 522 nimmt 
sowohl nz als xıny an, ebenso Kohut VIII. 183 (8. 180 jedoch 


s - 


nur nm) . Buxtorf > nrw(f. 2547) giebt keine Voealisation: 


richtig Jastrow, A Dictionary ofthe Targumim ete. Tb »ıpw. 


Die Aussprache -inu 'aN findet sich In jedem jüdischen Festeehet- 


buche (Machzor), wo ein Pijjut (Gedicht) für den 7. Tag des 
laubhüttenfestes (737 ssywim) so anfängt. Von per (vel. bh.pr in 


- 


mn pi.) stammi mn ebenso wie DON VON MN“, IN? oder u hie Da 


von 892 oder np das Trinken von der oleichlautenden 
Wurzel -re. Vel. auch Strack zu Joma V. >? und in seiner Re- 
eension de S EB ischofl "schen Werkes {T'heol. Literaturz. I805 N. 19. 
Ss. 492). Nach einigen Stellen des Talmud und Midraseh ist 
jedoch die Wurzel des Wortes rw Ss; b. Joma 54h. ‘3b. 


J. Joma 42c, Pirke di Rabbi Eliezer (Lemberg 1870) e. 10 u. 35. 
Numeri Rabba e. 12,4, Tanchuma Abschnitt Pekude 3 und 
Wajıkra 18. Doch ist bei der Freiheit, mit der im Talmud 
dıe Sprache behandelt wird, eine W urzel = ar glei hwohl MOL- 
lich, denn so wird z. B. auch das Wort men in ähnlicher Weise 
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mit ame in Verbindung gebracht: am>y namen aymw ...mwin 
b. Sanhedrin 26b. Ein anderes, mit „np verwandtes Wort ist 
mmewn vel. Genesis Rabba ce. 75.1] Day nu TON ITTOO 


ib.ec. 12 Anf. as Se vera, wofür in Kohel. Rabba zu 
2 mbehh a zn steht; demnach ist mnvo Synonym 


mit io» „Grundlage“ oder mit 75 .„‚Einrichtung, Welten- 


harmonie* {s. darüber Bacher, Agada der pal. Amo- 
räer Ill. 291 Anm. 7) eine Bedeutung, die auch für 
-ıry ax passt. Dieses lässt sieh demnach übersetzen: Grund- 
stein oder Weltbaustein. insoferne nämlich die Welt, als Bau 
vorgestellt, als darauf ruhend gedacht wird. Ursprünglich mochte 
also der „Grundstein“ zur kosmologischen Vorstellung der Juden 
sehört haben (vel. die Vorstellung, die Welt ruhe auf Säulen, 
Hiob 26.7 und auch die Vorstellung von den in den Urschlamm 
eingesenkten Steinen (msus®an Dyy2n) lareum Hiob 28,5 und b. 
('hag. 12a); erst nachher lokalisierte sich die Vorstellung in dem 
an der Stelle der heiligen Lade des zweiten Tempels zu Jeru- 
salem befindlichen Steine. der dort an die Stelle der in die 
Erde versenkten Steintafeln vom Berge Sinai kam (s. Pirke di 
R. Klieser a. a. O©.),. Rösch wollte gear von dem „Grundstein“ 
im Heiliethum die den Juden vorgeeworfene Eselsanbetunge ab- 
leiten (Theol. Stud. u. Kritiken, 1882, 8.556). 98. auch 
Schöttgen, Der walıre Messias (Leipzig 1748) p. 898; ferner 
im Jahrbuche „Jerusalem“ V, 111-—114. Identisch mit der 
von den Mohamedanern verehrten Sakhıra? s. Palestine expl. 
Fund, Quarterly Statement 1885 p. 50, wo auch Toldoth eitiert 
wird; Baedeker, Palaestina u. Syrien? S. 45. Im Toldoth Jeschu 
hat der „Grundstein“ schon die weitere edeutung, dass er nicht 
als Lade, sondern im Allsemeinen im Heiliethum befindlich ze- 
dacht wird W. 6. B. 17: H. hat diesen Stein nieht). Interessant 
ist die Etymologie in Ms. Strassb. V. u. @.: » zmıs mw, ferner 
die Angabe (übrigens auch in Ms. Leyden), das sei der Stein, 
auf welchen Jakob Oel gegossen. Nach T. Version Raym. hat 
einst die Bundeslade darauf zeeruht. Nach W. wurde der Stein 
von David eefunden,. als er das Fundament des Heiliethums 
legte u. 2. oınnr > >y Ss. zu dieser Sage DBaedeker a. a. 0. Für den 
Verlust der. hochgeeschätzten mosaischen Steintafeln tröstete man 
sich mit dem Gedanken. dass der „Grundstein die Basis der 
Weltordnung bilde. Damit hängt wohl die Vorstellung zusammen, 
dass Palästina beziehungsweise Jerusalem den Mittelpunkt der 
Welt bilde (Zion, die Mitte der Erde: Henoch 26, 1. 2; im Buch 
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der Jubil. ce. 8 ist der Zionsberg Mitte der Wüste) und in 
erster Reihe die Ueberzeugung, dass Gott daselbst throne. Der 
heilige (sottesname ist ebenso dem Throne Gottes eingemeisselt 
(s. besonders den Keduscha-Pijjut für Musaf des Neujahrstages) 
wie er nach dem Toldoth dem Grundstein eingemeisselt war: 
über diesen letzteren Umstand werden wir nämlich ausser durch 
Tareum Koheleth 3.11 nur vom Toldoth berichtet. 

“I, Das Alter der Lerende lässt sieh nieht eut ermitteln: 
im II. Buche der Makkabäer, wo die Wiederauffindung des 
heilieen Feuers unter Nehemias berichtet wird (1.18 fl.). wird 
des (Grundsteines noch nicht gedacht, obzwar es am Platze ge- 
wesen wäre; Jeremias verbiret die Bundeslade ib. 2.5. Dareren 
ist von dem Steine als von etwas Bekanntem die Rede in der 
Mischna (Joma V, 2). Va 

=) Ueber den Sinn des Ausdruckes w=sa»= a» „erklärter“ 
(sottesname, existiert bereits eine grosse Literatur. Nach dem 
(saon Hai (um 1000) ist es der 42 buchstabiee Gottesname 
nvms 2”5 32 De), nach Ascher b. Jechiel(um 1300) jedoch ist es das 
Tetraerammaton. welches S() gesprochen \\ urde. wie es oeschrieben 
Dw S9P3 8m 32n23 mio Ascheri zu Joma €. 18, $19, 
der Hais Ansicht bekämpft; des Letzteren Ansicht auch ange- 
führt bei Jbn Jarchi in ps -a5 S62 und daraus Wolf Heiden- 


heim zum Machzor für den Versöhnunestag, Wien 1834. p. 184; 
doch ist Aehnliches schon früher von Franek La Kabbale. 
(deutsche Uebersetzung von Jellinek, S. 46) zesaet worden: 


s. Löw, Ges, Schriften I, 206 Anm. Il. 8. auch J. Müller. 
kinl. in die Responsen der Gaonen, 8. 223 (271). Eine eeist- 
volle Erklärung des 42 buchstabieen Gottesnamens s. bei 
W. Bacher. Acada der babvl. Amoräer, 8. 18: anders 
L. Blau, Das altjüd. Zauberwesen, Budapest 1898, 8. 141. 
Wiehtig Maimuni in More Nebuchim IL 62. L. Löw. Aus- 
sprache des vierbuchstabigen Gottesnamens (Gesamn. 
Schriften Il, 189) macht darauf aufmerksam. dass Levy. 24.16 
das palästinische Targum asp wsan= hat. wo Onkelos nur 
Now wnaT sagt. 
“”) Ueber die mystischen Gottesnamen s. L. Blau. das 
altjüdische ZJauberwesen SE T. 
“*) Fliegen durch den Gottesnamen b. Sanh. V54. Moses 
Ss. 124, Midrasch Abkir bei Jalkut Genes. 
ed. Venedig f. 23 (Zunz, Synag. Poesie 
145) ed. Steinschneider 23a. Andere Machtthaten werden in 
Fülle erzählt: Josephs Sarg erhebt sich «lls dem Nilus bei 
Nennung des Gottesnamens (Midrasch Agada ed. Buber naw2 
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Vers IS); Moses tödtet den Aeeypter (Exod. Rabbha e. 1.29): 
die samaritanische Clironik erzählt (ed. Juynboll p. 151), 
Moses habe auf Gottes Befehl Josua den Gottesnamen mit- 
getheilt, damit dieser die Feinde besieee: Elischa macht das 
Wasser damit süss (Midrasch Agada röws Vers 25). Auch 
Salomo, dieser Erzwunderthäter, hatte einen Ring, dem der 
(rottesname eingegraben war (b. Gittin 68a Parallelstellen s. 
V.»yspwen in den Wörterbüchern): bei Dieterich. Abraxas. Leipzig 
ISY1 p. 139 aus Papyrus Paris 3009 wird bei dem Ring be- 
schworen, den Salomo auf die Zunee des Jeremias leete, wo- 
mit nur der Gottesname gemeint sein kann. Vel. auch Josephus 


_ 


Antt. VIII, 2,5. Henoch LXVIH, 18: b. Tamid 36b: b. Kidd. 
‘2a. Hai Gaon in Taam Zekenim (Frankfurt a. M. 1854) p. »4, 
Maimonides in More Nebuchim I, e. 61. Chronik des Achimaaz 
ed. Neubauer (Mediaev. Jewish Chronieles II). deutsch in 
Monatsschrift XL, 469. ib. 501 N. 1. 

>) Nach Version H. p. 14 „lernt“ Jesu den Gottesnamen 


DwDnm —.. "D) ee —.—..R ab um), Auch RB. D. IS 


- | —— i _. wem -— 


„Schem“ lernen. Nach Ms. Adler lernt es Jesus sonderbarer 
Weise von der Königin Helene. Vel. NYıDnnDn yanyanı Dym nun 
in Juchasin 32h. Das „Wagenwerk*“ oemeint ist das 
mystische Wagenwerk bei Ezechiel e. 1 u. 10) darf nach Mischna 
Chag. II, 1 selbst durch eine einzelne Person (ohne Mitthei- 
lung An Andere) nicht studiert werden: dass es doch elehrt 
wurde, zeigen die Fälle in b. Chage. 13a, wo auch diejenigen 
Kapitel des Kzechiel. welche nicht auseelegt werden sollen, 
namhaft gemacht sind. Bekanntlich kennt auch Hieronymos 
das Verbot. den Propheten Ezechiel vor zürückzeleetem 30. Jalıre 
zu lesen. 

-") Die „Zuflüsterung* ist anschaulich geschildert in den 
zwei Baraithas in b. Kidd. 71a. Mittels Zuflüsterung theilen 
auch die Freimaurer einander das Losuneswort mit. Die Ein- 
geweihten nennt Clemens Alexandrinus ganz richtig wöcz: 
(S. Krauss, ın Jewish Quarterly heview V, 136): 
s0 sagt er 2. B. von der oben berührten Tödtune des kevpters 
zaoı GE nt WUgTa Aaym unvn Huzkheiv TOY \yurtiov. 

21) Josephus hatte keine rechte Vorstellung davon S» 
Winer BR s. v. Jachin. Ich kann darüber nichts finden. 
Eine zum il hierhergehörige Nachricht «ebe ich nach 
Juchasin ‚ondon D. 4b: BR. (hanina. der Vorsteher der 
Priesterschaft, sah das ®euer auf dem Altare eelaeert wie ein 
Hund (23533 327), während es beim ersten Tempel wie ein 
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Löwe aussah. Dass die zwei Löwen beim Brandstätten-Thor 
("sam =wpp) waren, sagt übrigens nur Toldoth ms. Strassburg 


am y% 
25) Die Apotropaia als Motiv der Baukunst habe ich in 
dem Jahrbuche der ung. isr. liter, Gesellschaft (Evkönyv,) 

II. 1896. S. 222 ff. und auch in „Oesterr. Wochenschrift“ vom 

31. Jan. 1896 behandelt: vel. J. Abrahams Jewish Life 

in the middle aces (London 1896) p. 28. — Das Motiv 

„Thronwächter“ findet W. Reichel auch in der alten griech. 

Kunst (Ueber vorhellen. Göttereulte, Wien 1897). Sittl, 

Arch. der Kunst (München 1895) S. 460 schreibt: [In Egypten] 

1 Ye ut rn Tompeleingänge Be mit zwei Kolossen oder auch einem 

Mar m rt öwenpaar flankiert“. Franz Sales Meyer, Handbuch der 

eh MOrnamentik (Leipzig 1888) 8. 76: „Bei den Griechen und 

7 u de Römern oilt der Löwe als... Tempelwächter“. Nach Josephus 

pad 6 Ar Ken Vita 12) war der Palast des Herodes in Tiberias mit Thier- 

bildern geschmückt. In neuster Zeit konnte man hören, dass 
der Palast des Kaisers von China von einer Anzahl von 
thierischen (ebilden quasi bewaeht war. 

2) Wagenseil Confut. p. 38. Die rabbinische Stelle 
(Ex. m. e, 20), die dieser als Parallelle -beibringt. dass nämlich am 
Palastthore Pharao’s zwei Löwen lagen, die aber, als Mose und 
Aron hinkamen. gleich Hunden vor ihnen spielten, diese Stelle 
ist. so merkwürdig sie ist, doch nur für die von uns im Texte 
berührten Apostelgeschichten eine gute Parallele, nicht für das 
Toldoth, wo die Löwen erst dureh den Gottesnamen Leben er- 
halten: s. oben 8. 190, 

30), Von derselben Wurzel wie »s»> „Pergament“ wird 
nun auch ein Wort für „Auslöschen* in erster Reihe vom 
Pergament, dann auch von anderen »>tollen cebildet: 
Yay wo Den MR Band le DvaNmHn” Midrasch zu Psalm 
N\XXVI Ss in einem Zusammenhange, den wir noch besprechen 
werden. Vgl. das Wort »a&> in Threni Rabba Einl. Nr. 24 p. 24. 
Folkloristisch ist zu beachten. dass man abergläubisch die 
Hostie unter der Haut vernähte (Roskoft, (Gesch. des Teufels, 
leipz. 1869, IL, 441). 

a) In einigen Recensionen (fr. u. V) ist die Scene der 
(reisselung sehr phantastisch ausgemalt. Das Synedrion- von 
70 Mitgliedern setzte sich in die Runde (wie gegwwcschrieben), 
nahmen Jesum in die Mitte und schlueen i dem alle 
{0 je einen andern Stock hatten, einer hatte vom Oel- 
baum, der andere vom Feigenbaum, fer dritte vom Granat- 
baum u. s. w. Vielleicht ist dem analog eine Stelle aus Ps- 
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Cyprian, De montibus Sina et Sion e. 8 (ed. Hartel IH, p. 11? 
angeführt in Z.N.T. W. 1,340. 341): Alii vero Judaei invidentes 
de harundine (Rohr) caput ei quassabant . ... Die Geisselung, 
offenbar nach Matth. 27.27, Mare. 15,16, Luce. 23.11, Joh. 19.2. 
setzt die ordinären Spässe der römischen Soldaten voraus, die 
dem Verurtheilten die Kleider abnahmen und ihm Purpur an- 
leeten. Die Juden machten daraus die Aneedote, es seien ihm 
die Augen mit einem Kleide zugedeckt worden, damit er nicht 
wisse, wer ihn schlage. Da das Kreuz aus edlem Holz ee- 
wesen sein soll (Sepp, Jerusalem I, 546: Oelbaum, Üypresse 
oder Mandel), so machten die Juden Prügelstöcke daraus. 

Oder soll mit dem verhüllenden Kleide das Veronika-Tuch ge- 
meint sein? — Die Geisselung pflegte der Kreuzigung voran- 
zugehen (Renan S. 193). und das scheinen auch die Toldoth- 
Verfasser gewusst zu haben. Nach Version B p. 39 und 
Ms. L. fand eine Steinieune vor der Kreuzieune statt (I: 


nn — .—.n. —..—.. — a“ mb ha} \ In “rn. —_——_ nn. [oo — ran 9779 
a - |4 up” s u Zr ze | | ‚ s 5 nn 


nach dem talmudischen Satze „Sp; »>o37 53 (Wagenseil p. 195); 
auch warf man den Verurtheilten vorher in eine Grube (Mech. 
Jethro III, Sanh. 45ab, Midr. Ag. ed. Buber I. 152, any rer 


SS 45,48), daher wohl die Angabe, der - Gärtner hätte den 


_ 


Leichnam nachträelieh in eine Grube eeworfen. Die 
oanze Situation ist übrieens auch in einer Halacha voreesehen: 
sen Dy naw 29% m Do nme man darf das Wasser 


am Rüsttage des Sabbat in der Abenddämmerune einleiten in 
den Garten (T. Sabhat I, 23 p. 111). Das Steinigungshaus kommt 
als Bethlaskila merkwürdigerweise in Acta Matthiae aus Trieı 
vor (Lipsius AAG Il, 2, 265); dieses Werk, wohl von einem 
retauften Jnden (Nöldeke bei Lipsius, aa.O. Ergänzungsheft 
S. 81.82). stammt aus dem !?. Jh.. und da die Priorität jeden- 
falls auf Seiten des Toldotlı ist, so muss jenem Autor das Toldoth 
in irgend einer Form bereits vorgelegen haben. 

”ı) In neuerer Zeit wird über den Sinn des Wortes »sys 
viel gesprochen (zur Etymologie s. Bacher, in Revue des 
Ktudes Juives XXXVIIN. 45) vel. meine Lehnw orter. 
Einl. p. XV A. 2. Die Meinung des Gaons Hai über »»s wird 
in Juchasin p. 203a mitgetheilt. In dem Werke Der vor- 
christliche jüdische Gnostieismus (Göttingen 1898) stellt 
M. Friedlaender Jdie These auf, das Wort mkhhl bedeute im 
Talmud nicht die Juder ehristen. wie hisher aneenommen 
wurde, sondern vorchristliche antınomistische Gnostiker. Dem 
gegenüber vertlieidigen Bacher (aaO.) und J. Levi (ib. XXXVII 
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204 ff.) mit Recht die bisherige Auffassung. Bacher und Levi 
haben befremdenderweise sich einen unumstösslichen Beweis 
für ihre Hypothese entschlüpfen lassen; wir meinen den Um- 
stand, dass die Benedietion, die im Talmud (b. Berach. 28b, 
29a ) und in späteren Werken ao ran2 heisst, nach dem 
übereinstimmenden Zeugniss der Kirchenväter und der Spuren 
des riehtiren Wortlautes des (rebetes unzweifelfaft gegen das 
(hristenthum zerichtet war (s. auch oben Anm. 3 zu Abh- 
sehnitt 1). Diese Benedietion wird in Halachoth Gedoloth ed. 
Berlin p. 27 und in Machzor Vitry ausdrücklich als nach Jesu 
INY7)5 12 -nn) entstanden angegeben. Das sind alte (Juellen. - 


Entscheidend ist auch ws yon b. Baba B. 25a ed. Venedig 
(Goldfahn ass137 man p. 40.) — Die Polemik über die Be- 
deutung von psy» setzte sich fort in „Oesterr. Wochenschrift“, 
1900 No. 44. 45; neuestens s. Weinstein, Zur Gesch. der 
Agada, II., Frankf. a. M. 1901 8. 91fi, der an die in der 
Septuaginta zur Chronik vorkommenden Mwası denkt; welche 
Irrungen! 

») L. Löw, Gesamm. Schriften, IV, 440 ff. 

9) (srammatische Fehler bei H: p. 11, 122 on ou 1. 
»»2, bei Vav conversivum p. 33 ap, 12 mem, 51 own ete. 
P.48 omon 1. obs, 2.49 owam 1. onsesam, 5155 l. 955 


ae “ 36 Br Dun Hi 
oder yaon, 92 Sax 1. San, 96 mon >v, 80 ndan Sy}, 59 vw 


# 


|. ib l‚eichtere erammatische Fehler kommen auch in den 


“ur 


“ 


jetzt zur Auseabe oelaneenden \Mss. vor.”) 


nn 


8. 

') Hauptschrift ist und bleibt L. Maracei, Refutatio 
Aleoranı, Patavii 1698 (vorher schon Prodromus ad refu- 
tationem Alecorani, Patavii 1698). Die neuere Literatur ist 
verzeichnet bei O0. Pautz, Muhammeds Lehre von der 
Offenbarung, Leipzig 1895, in dem Abschnitte über das 
Christenthum. (C. F. Gerock, Versuch einer... Christo- 
logie des Korän, Hamburg u. Gotha 1839. — E. Sayous, 
Jesus-Christ d’apres Mahomet, Paris-Leipzig 1880, be- 
sonders p. 60). Mir war ausserdem nur noch zueänglich 
G. Weil, Biblische Legenden der Muse lmänner. Frankfurt 
a. M. 1845. Einiges bringt übrigens schon Wagenseil. Car- 
minis . . . Confutatio p. 445 bei, wo auch die ältere Literatur 
verzeichnet ist. Eine ziemlich erschöpfende Bibliographie s. 


*) Die Einzeichnung dieser Note fehlt auf S. 194. 
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auch bei M. J. de Goeje u. G. A. Kohut in Semitic Studies 
(Berlin 1897) S. 180 A. 1. Fast das ganze Material auch bei 
\igne, Apoeryphes Il, 387 französisch s. v. Coran. Hermalin 
5. 5 erörtert die Frage ebenfalls und meint, Mohamed habe 
von den Juden entlehnt und nieht die Juden von Mohamed. 

“) Probabile etiam est Judaeos aliguos: nam de creatione 
illa volucrum ex luto, et de sanatione morbosorum per nomen 
Dei ineflabile, itemque de volatu per aera et de aliis quae 
Christo tribuunt, expressa in Talmude mentio habetur. Auch 
inohamedanische Heilige fliegen in der Luft: Goldziher. Moham. 
Studien (Halle 1800) IL, 294. Statt „Talmud“* würde „Toldoth“ 
am Platze sein, wenn eben christliche Gelehre nicht alles 
Jüdische dem Talmud zuschreiben würden. Das Mirakel der 
Thonvögel aus Ev. Infant. ec. 36 u. 46 s. auch bei Miene. 
Apoeryphes II, 379 französisch. 

°) et caeperunt attrahere eum funibus ..... Aus Ismail 

ibn Ali (f. Il4a) jedoch nur: attraxerunt eum. 
„Schwarze* bei Zunz, Synae, Poesie 8. 445 
sind allem Anscheine nach Araber  weven 12) ebenso Dam 
bei Steinschneider, Polem. Liter. 8. 289. ov=mı> Pfaflen 
kommt in Ms. V vor. 

») Hegesippus spricht von den linnenen Kleidern des 
Apostels Jacobus (Eusebius, H. E. II, 23,6 p. 77 ed. Dindorf: 
bei Migne, Patr. Gr. XX, 193; Preuschen, Antileeomena 8. 72): 
da nun Hegesippus, freilich nur Pseudo-Hegesippus, wie schon 
oft angedeutet worden. dem Toldoth-8: hreiber unbedingt he- 
kannt war, so sind wir geneigt, auch diesen Zue von dort 
entlehnt zu betrachten. — Da Toldoth allem Anscheine nach 
von Rom ausgegangenen ist, so ist es nothwendie. die Geschichte 
der kirchlichen Kleider in Rom näher ins Auge zu fassen. 
J. Braun, Die priesterl. Gewänder des Abendlandes 
(Freiburg i. Br. 1897, 71. Ergänzunesheft zu Stimmen aus 
Maria Laach) schreibt S. 28—29: „Für die Verwendung einer 
liturgischen Tunieca in der römischen Kirche des auseehenden 
6. Jhts..ist die um 500 entstandene Vita Silvestri von Be- 
deutung . . . Nach der Biographie Silvesters wäre also schon 
zu Anfang des 4. Jhts. in Rom eine litureische Tuniea in 
(gebrauch gewesen. Leider ist die Vita zu voll des Fabel- 
haften“ ... Der Liber Pontificalis spricht von einer Dalma- 
tika (ed. Mommsen f. 50): [Silvester] constituit, ut diacones 
dalmaticfs in ecelesia uterentur et pallea linostema leva eorum 
tegerentur. (Nach Epiphanius Haer. 15 war die dalmatiea 
das Kleid der Schriftgelehrten).. Die legendarische Vita Sil- 


t) um 
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vestri. Ende des 5. Jht’s., setzt den Gebrauch der Dalmatika 
bereits voraus (Duchesne, Or. du eulte chretien? p. 368). Wir 
haben also zwei Zeueen. die Vita Silvestri u. den Liber 
Pontifiealis über den Gebrauch von priesterlichen Kleidern 
in Rom am Anf. des 4. Jhts. und auch Braun setzt deren 
(Gebrauch vor Beeinn des 6. Jhts. Die Vita Silvestri als 
(Juelle unseres Toldoth hat auch Güdemann (s. S. 243) ange- 
nommen. und die Erwähnung von eigenen (Gewändern im 
Toldoth ist ein ferneres Indieium dafür. Auch für das im 
Toldoth H. erwähnte Salböl werden wir weiter unten auf die- 
selbe Zeit des Silvesters zurückereifen müssen. - Ich will 
hier übrieens ein Wort des von mir geschätzten jüdisch-pol- 
nischen Autors anführen: Die Geschichte, dass man ihn, Jesum, 
nicht eekannt hätte, ist gar nicht olatt; Jesus war schon eine 
out bekannte Person. Die Schilderung in T. J. von einartigen 
Kleidern. scheint dafür eine bessere Erklärung zu geben (Her- 
malın 8. 82). 

‘) Vol. die Legende von dem 13 jährigen Aufenthalte des 
R. Schimeon b. Jochai und seines Sohnes in einer Höhle 
(Graetz, (tesch. IV? 181). Choni der Kreiszieher (ıyYar m) 
soll soear 70 Jahre eeschlafen haben. — Ueber die Sieben 
Schläfer s. noch ZDMG. XLIL, 80; Schreiner ıb. 435; Basset, 
les apoeryphes ethiopiens I (Parıs 1895) p. >. 

") Prof. Strack findet hier einen Widerspruch zu der Be- 
hauptung (oben 8. 186), dass die (feschichte der Maria Maotla- 
lena, der Frau des Pappos b. Jehuda, mit Maria Jesu Mutteı 
rar nicht zusammenhänge. Ursprünglich gewiss nicht, da von 
Pappos blos erzählt wird, er habe mit seiner Frau etwas vor- 
rehabt (T. Sota V, 9, j. Sota 17a, Num. R. ce. 9,12, b. Gittin 
0a), aber R. Chisdai’s Ausspruch (oben Abschnitt 4 Note 12), 
der nur der Ausdruck ähnlicher Vorstellungen ist, brachte 
Maria Mutter Jesu u. Maria Maedalena in unlöslichen Zu- 
sıammenhane. (/u 8. 198 gehörig, wo die Einzeichnung fehlt.) 

Ich kann auch über den Karkamos nichts Sicheres 
beibrineen. In dem Fragment des Buches Baruch bei: Justin. 
Philosophumena V, 40 wird ein Engel Karkamenos ge- 
nannt. 98. auch unten Abschnitt 5. Als Vermuthung spreche 
ich ferner noch Folgendes aus: Eljakım in Luce. 3,30, zwar 
als Ahne Josephs, in Wirklichkeit aber Ahne der Maria (s. 


oben S. 225), bei Johannes Damascenus "Iozzeiu (s. Wagenseil 


p. 28). lateinisch (z. B. Saneti patris nostri Joannis Damas- 
ceni . . . opera, Balasfalvae 1763 eine Auseabe, die in 
Deutschland schwerlich bekannt ist l. IV ce. 15) falsch 
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Schluss der jüd. Kreuzauffindungslegende oben S. 143) und das 
Fragment aus Jerachmeel (8. 239); die erste Silbe, ob sie nun 
“x oder =» lautet, hatten die Juden allen Grund mit - zu 
schreiben (vgl. „5x in Ms. V u. G oben S$. 70), so dass mit 
der Verwandlung des L in R eine Form syy>=> entsteht: 
durch sinnloses Öopieren wird diese Form perpetuiert worden sein. 

-) 8. jedoch was Buxtorf, Syn. lud. p. 742 von den uxores 
und pueri des Messias schreibt. 


Joachim geschrieben, heisst mit gr. Endung ’Erzwss (s. den 


6. 


‘) Bacher in Jewishiı Quarterly Review VII 432, 
t34; Jesu Wunder daselbst S. 436. 

) Jellinek in Bet ha-Midrasch VI (Wien 1877) Einl. $S. X] 
Anm. 3. Nach Jellinek ist es die unter dem Namen Yo) DN 
cursierende Version, die der Karäer kennt; wir wissen ‚jetzt 
jedoch, dass Abba Saul-Paulus auch in anderen Toldoth-Recen- 
sionen vorkommt. 

Vel. dazu werm baptäme bei Josef Kimechi in 
dem Sammelwerke =aı7 numss Constantinopel 1710 bp. 26. 

‘) 8. darüber meinen Aufsatz „Apiphior“ in Revue des 

Etudes Juives XXXIV. 237. 


) Ueber sayss3 2 sans in V u. G s. oben 8. 267. 


*) INIR2 MB 32 MIN) MD» 12 Dias 12 er Bann nm on 
MNIIR MOr9D 2 on 758 Dmaw wya obw, In der französi- 
schen Uebersetzung (p. 55) lässt Neubauer aa=3= Hanah- 


pheth unübersetzt: ob absichtlich? Das Wort ist offenbar 
hebr. asıy, 

’) Es wäre dann kurios zu sehen, wie ma Samariter, 
das ım Talmud erst infolee der Censur den Beeriff „Feide“ 
„Ketzer“ deckt, schon bei 'Tertullian so gebraucht worden wäre! 
en Spott „Syrer“ s. jetzt in mein „Alex. Sev.“ in Jew. Ene. 


7 
7 Ms. Adler or STALL ==. Ksist dies der einzige Text. In 
welchem auch das Ende des Verses: Syn» mw nyam angeführt 
ist; bekanntlich pflegen in jüdischen Sehriften, vom Talmnd 
und Midrasch an, die Bibelverse nur nach ihren Anfanes- 
worten wörtlich angeführt zu sein, während das Uebriee dureh 
ein 3 =. etc. angedeutet wird; man weiss jedoch, dass zu 





> 
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dem Citat auch das Verschwieeene und nur Angedeutete ge- 
hört. So wird ja im vorliegenden Falle in Matth. 1,23 auch 
noch der Satz mit „Emmanuel“ angeführt. 


) 
einstie (Strack). 
/ 


19) Das wäre dort für die Deutung von „y>y den Christen 


> 


2) Ein Satz aus dem grossen Capitel, welches ganz dem 
einen Verse eewidmet ist, dürfte der Mittheilung, da das 
Werk noch immer nur Ms. ist, für werth befunden werden: 


m % ne SE 1 (v1 \ \ ulalululuinleuinln ann Sams 8 TE TE ee IE EEE nn 
WIE _ (vIrgime N) u - « _.- ON _ _ PET P,rZarmrr mr | 


Hl 


, % . 
en —— nm we y. a m. uno yrruye m... ——— nn aba 
’ el m N) _ _ i - wer u z ud h 


1 - 
a/w/ml/als _ ans seltelgtatuigie — [a]. m. .% ——- - —. Te ns 
.' en s .' I i 


_ # _— - # _—— 
| De ZB U | — um ei \. _.- .. i i 4 
, rn | J/ - 
‘ ‘ ln ak a te — en he hi ». 
(| «s1)) It) > DNE 17) N 2m aba N a 1 WR N YIWN 


| ' Ne! - id ık # 


! 
a... nn u us a1. ae) 9 
, ı Is — 


ll * - 4 ıı3 ii . u 


Zu deutsch; ..Wir haben sehon von christlichen Gelehrten 
cehört, dass selbst das Wort virgines in ihrer Sprache nicht unbe- 
dinet ..Junefräulichkeit* bedeute, sondern etwas Frisches, Blü- 
hendes und Zartes.. Denn so gebraucht der weise Vergil das 
Wort virgo für eine junge, allgemein bekannte, ehebrecherische 
Frau, die [darum] Pasiphe heisst, und doch nennt er sie virgo, 
infolee ihrer Jurendlichkeit und ihrer angenehmen Schönheit“. 


) Interessant ist, dass die zwei Ausgaben der spanischen 
Ferrarensischen Bibel vom Jahre 1553 sich nur darin von ein- 
ander unterscheiden, dass in der einen Jes. 7,14 für „u>y 
vireen, in der anderen mnouca vesetzi ist; S. Graetz. (eseh. 
IX. Noten S. LXV. 


m. ya ee ıh —. | 1, ıh FÜ I De Kb Fa Fa I Fe Ki Be 
a — |r = Br Pb 0 . . 1 . 


im j } Zu Zar pn + pen Via) Tu 


Mainzer Anonymus p. D4; Ib. 5b: mann mern 


ih % u I ‚- 
MID T73 MEN. Herr Rabbiner M. Salomon macht mieh auf- 


merksam, dass Bechay in nur => Ss. Vv. raw 2. E ww Ban 


ıı - ne 


Jona 2,9 als sw» ohne ’x citiert, folglich kriegt er yes Sa» heraus. 


°) Wülfer in den Animadvers. zum Theriak p. 42 aus 
dem sehr oft citierten Nürnberger Machzor: Jesus nn Sy, 
Maria ss nen. Aehnliches führt Wülfer auch aus Selichoth 
an. Der Pijjut oy;>, jedoch mit vorangehender Entschuldigung, 
findet sich unter Anderen in dem deutsch übersetzten Mach- 
zor Wıen 1852. 


®) II ce. 73 schliesst Isaak Troki aus Act. 16,1, dass die 
Mutter des Timotheus eine 200) oewesen Ist. 





a 
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') Vel. am»nS sm» in Bezue aut R. Gamliel in b. Baba 
Kama 83: Nach den apokryphischen Apostelgeschichten 
Lipsius \Atı 12", 350879 war Cleobius vom  ..kaiserlichen 
Hause** 


Bischofl lässt (drueken : .leh hın ler lasıeer (dori el- 


wähnte). das der un ie gemeint hat“, lies statt u Bde richtige 
„7 d. i. Reisiger, Reis, Uebersetzung von x}, also eines 
Wortes ın der nicht aneeführten zweiten Hälfte des Verses. (8. 
Note 1) Bei Raym. Martin: Egredietur palmes de trundo Jesse, 

') (reeen die christlich: \ullassung „Widerleeung der 
Christen“ S 29. Das UCitat des Herausgebers: Act. 13.23 ist 


'ı Das handschriftliche Milehamot Adonai (mir Leet 


das Exemplar der Breslauer Seminar-Bibliothek vor), hat dies- 


0. . j zn ' 
harziterliah ’ { ‘zur ib. ir 

Ye ZU it Il DIuEE |’ ıi7 = u 12 Tan Dee > Sr, rat da) N > uno Em zn EN 

= e 8 _. — u & ze Pa nr I Eh 

DIES EI ZT m nn ah u... u. — Du nn. u en ET 

var -— - -_. a . - _—_ uw .— # - = us N I 


(Augustin) mwN "NS 2 22.135 85 wars (Hieronymus) 


|; 
u er _“ - a u .—. nm m  .- { hl ıy’ 
=BD7 mD2 DianN Dan Mi vgl. über den 


ıpokryphischen Vers aus Jeremia Schlatter, die Kirche von 
Jerusalem vom Jalıre 70—130 (Gütersloh 1898) 8. 76. 
10), Nizzachon vetus bei W. p. 51 derselbe Vers gegen 


= 
eflogen 


die ehristliche Behauptung, Jesus se] In den Himmel { 


oynp> = mepy), In dem Ausdrucke „Flug“, derın den Evan- 


selien vermisst wird, scheint mir ein Hinweis auf die Dar- 
stellung des Toldoth zu lieeen. Petrus Galatinus (de arcanis 


eathol. fidei p. 519) hat ein Citat aus »a= pseon=> des R. 
Moses wasm, in folgendem Wortlaut: zn37 79 nam) 7 >nw 
war u hhate ht un AN) mINnmN in N 2. 3PN" N. YPmIN 
m>r7222 unD ‚5n yay TION 2715 MED NY mma® WJDN) 
IwDN 2y INDIE DIS 7718? MIN DMN 231 MSDIUOT DEN 


s. Zunz Grottesd. Vorträge p. 293 b. Nach N. Brüll (Jahr- 
bücher Il, 151) ist das Fragment echt. In dem Werke n3ys 


| 


xı7 Section =x7 (Amsterdam p. 43b) von R. Isaak b. Juda 


Halevi heisst es In Bezug auf Jesum: DIDH2 My INT 
han I Boen D Di —— ae ans wrÄ.. LE ET WITT 


Te 0. Bu ;- 


11)*) H. Schurtz, die Speiseverbote. Ein Problem der 
Völkerkunde, Hamb. 1893, 8. 35. Mehreres s. in meinem Auf- 
satze: Ethnoloeische Probleme im Essen in der unear. 
Zeitschrift Ethnographia X, 270 ff. 


Zu 8. 210, wo irrie 10 eingezeichnet ist. 


Krauss, Das Jüdische Leben Jesu. 19 
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8. 

') Vgl. Bacher, Die Bibelexegese Moses Maimünis (Buda- 
pest 1896) S. 149, der jedoch auf Raymundus nieht verweist. 
Die Stelle, aus Pugio Fidei (Voisin) fol. 125a lautet 
angeblich aus Raschi (R. Salomo b. Isaak) bei Neubauer, 
The fifty-third chapter ol Isaiah (Oxford 1876) p. 94 
wie folgt: »x 238 Dion wu bnyin nos ww 


“u... DE Zoe U “. ... — rs 
ud Ib! m 3% I id) 


N ET yn' Vol. (dasselbe Citat und eine hieran 


Pe) ) ii - . j ® 
sich anschliessende Discussion bei Wagenseil Carmınıs 
Confutatio p. 418. 


ö - = - , De EC. rt & 
Ey leıou “T, NONE 2.» ° \paßız7 NAKED zzuuvnua! 


u. 
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nny  maplevnv. ya ToVv SE MUTTS YEYEVVTLEVnv Anvaapry 
unvoyavt, TOD HEIRHTON (S. ZDMG XXIX, 99; J. Bernays in Rheimi- 
sches Museum 1862 XVIL 304=Abhandlungen (Berlin 1585 I, 
292 Anm. 2). Mehreres über Dusares (gern) s. bei Schürer 
II? 33. 

') Einen Versuch die rapdevoyzveız physiologisch zu erklären 
findet man bei [Clemens (Gesch. J. ha-N. 6. Aufl. im Anhang. 
Die jungfräuliche Geburt wird in einem alten liturgischen 
(ahete mit dem Leben der Biene verglichen (Duchesne* 242 
N. +). Die Secten leugneten die naplevoyZvara Resch. Kind- 
heitsevaneelium 8. 74 

3a) Der Christusgelaube fällt nieht mit der (Geburt von 
der Jungfrau (Strack 

) Nork verweist auf b. Mes, I) b. (zenes Rabba e. 85.2. 
Nork. obzwar Apostat, verdiente auch von Juden mehr Be- 
achtung. 

) Dureh Math. 1,20 ist ja das Vergehen Marias genug 
deutlich gemacht; s. schon oben 8. 275. 

sa) Wie krankhaft sinnlos in der Folge die Jungfräulich- 
keit aufgefasst wurde, zeieen die Beispiele, die von "Männern 
Junefräulichkeit aussagen. Nach R. Robinsohn’s Goptie Apo- 
Cr\ phal (zospels, ('ambridee 1896 (Anzeige von R. Pietschmannin 
(ött. Gelehrt. Anz. 1899 S. 48) war Johannes rein jungfräu- 
lieh: in Pistis Sophia 67 wird ‚Johannes von Jesus als 
parthenos aneeredet: Zoeea Catal. 11 war Petros ein Par- 
thenos: nach der Schrift Hist. Lausiaca 19 ist rapdevızss 
'aytp nicht jungfräulicher Mann, sondern ein Mann, dem 
sieh eine Jungfrau vermählt hat. rapd)zvos ein Mann auch bei 
Suidas: so war auch Abel ein r«., s. Thilo 1, 





———— 
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6b) Vel. Tertullian (De speetaculis e. 30 bei Crmmtwell 
D. 82): Den ihr nennt barpanter’s Sohn, Sabbathent- 
veiher ete. 


dc ! Armilus Poawöhrs S. Krauss, kehnwörter 1: 242, 
Bousset S. 67 eitiert aus dem Methodius-Buche den Satz: 
komulus, qui et Armaeleus; s. jetzt auch Ps. Methodius ed. 


Sackur, Sibyllinische Texte u. Forschungen, Halle a. S. 1898, 
pP. 6; auch Eisenmenger, Entdecktes Judenthum II, 705. 
Damit ist wohl dem blinden Herumtappen in der Erklärung 
des Wortes sys»=n ein Ende gemacht. 

‘) (Quellen in Monatsschrift für Gesch. u. Wissenseh. 
des Judenthums XLIIL, 1899 8. 225. Aehnliches im Theriak 
N. 59. 

>) Oft ın der christlichen Typik; Adam und Eva sind 
ohne Concurrenz von Mann und Weib erschaffen und «eben 
den Prototyp-für Jesus ab. Vgl, den Ausdruck ax wenwn 53 
DIN» in mehreren Toldoth. 

9) Bote Midrascehoth (Jerusalem 1894, herausgereben von 


S. Wertheimer) II, 29 DEN 2... MONAT MIND DNS > ww a8 
MN Ds uwlah rn abehidn I sn at Yale, rom hg zyY?2 MYN rn 
I sımaY 22 INT MIT Nm mumen, Vel. die deutsche Kaiser- 


Chronik (bei Wirth, Aus orient. Chroniken 8. 246): In rö- 
mischer Zeit hatte sich Astrolabius dem Teufel verschrieben. 
weil er in ein wunderbar schönes Venusbild rasend verliebt 
und so zu sagen mit ihr verheirathet war. 

0) In Ototh ha-Maschiach (Zeiehen des Messias) bei 
Jellinek, Bet-ha-Midrasch II, 60: Man saet, in Rom sei 
ein Marmorstein in Form eines schönen Mädehens: der ist nicht 
oemacht durch Menschenhand, sondern Gott erschuf ihn so 
in seiner Allmacht. Es kommen aber die Frevler aus den 
Völkern der Welt, Kinder Belials, erwärmen ihn. schlafen da- 
mit und Gott bewahrt ihr Semen in dem Stein. bildet darin 
ein (seschöpf, erschafft darın ein Kind. eT spaltet sich und es 
geht aus ihm eine Menschengestalt hervor, dessen Name 
Armilus ist. Dieser Satan nun, den die Völker antichristo 
(so italienisch) nennen. . . Es ist zu bemerken, dass an—Stein 
im Hebräischen feminin ist, wobei also die Vorstellune als 
Weib leichter geschehen kann. 

") 8. besonders M. Güdemann, Gesch. des Erziehungs- 
wesens u. d. Gultur der Juden in Italien (Wien 1854) 8. 220 
s. auch Note XV, 8. 332. — Graetz, Gesch. der Juden. 
v®..442. 

19* 
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) 9 x mmdın ed. Israel Levi im II. Sammelbande 
des Vereins Mekize Nirdamim (Berlin 1886); s. auch Jo- 
sippon Buch II. ec. 6b des eanzen Werkes. Die jüdischen Pole- 
miker kannten den hebr. Josippon sehr gut, »Salman Zebi be- 
ruft sich darauf mehreremal. 

15) nn sanı meoyn In Bote Midraschoth Il, 26—28. Auch 


u _ 
s | — s 


I. )- I76b) =. 

erwähnt ist; dareren die Flucht nach Babel In einer anderen 
(teschichte daselbst p. 175a. Vgl. Threni Rabba €. 3 a» Wiılna, 
(tt, 99% 15:7 mer, Wie ein koypter zu der Schelomith 
als ihr Mann kriecht s. im Midr. Agg. ed. Buber I, 12». 

14) Den jüdischen Erzählern beliebt es die Grösse der 
Schuld auch noch dadurch zu veranschaulichen, dass sie einen 
heiliveen Tae als deren Zeit nennen. Am Versöhnungstag 
werden mehrere Junefrauen in Nehardea (nach einigen En- 
Jaecob-Auseaben in Rom) geschändet (b. Joma 19b unten). 
em T'häter eines Diebstahls wird nachgewiesen, dass er samımi 
Frau am ersten Pesachabend Gesäuertes, am  Versöhnungs- 
abend Schweinefleisch gegessen (Pesikta Rabbatı e. 22 p. 119 
Friedmann. Midrasch Aggada ed. Buber I, 153). Ueber die 
Stejeerune ..selbst am Versöhnunestae, der auf einen Sabbat 
fällt“ s. Lazarus, die Ethik des Judenthums 1,375. 

15) Doch muss bemerkt werden, dass in dem Athen’schen 
Text der Stamm. aus welchem Judas hervorgegangen, nicht ge- 
nannt ist, während er in dem Dionys’schen Text 2% Ts ZuATE 
zoy "Isvöaioy stammt. Istrin vermutet, in dem Dionys’schen 
Texte sei 7 zurr zov ’Iouöaxfov aus der unten folgenden Erzählung 
übertragen. dass die Hirten den aufeefundenen Judas genannt 
hätten ®s ard zwv "Invöatwv vowilovres alvar, In dem Dionys- 
schen Texte stammt Judas 3% 7 yonas 75 "loxdpas, in dem 
Athen’schen dr% ıry yarav "Ioxzpa; die Insel wo das Kästchen 
mit dem hineingeleeten Judas landete, trägt keinen besonderen 
Namen. In der Legenda Aurea und in den slavischen Texten 
erscheint als Geburtsort Judas Jerusalem, jene Insel hingegen 
[skariot (auch Iskara). In den gr. Texten heisst Judas 
Vater "Po3Er oder *Po3er, der Name der Mutter ist nicht genannt. 

16) Nach den er. Texten wird Judas von den auf der 
Insel wohnenden Hirten eefunden. Sie brachten ihn naelı 
[skara und Rovel nahm ihn zu sieh, ohne zu wissen, dass er 
sein Kind sei. Als ihm seine Frau einen anderen Sohn ge- 
bar, erschlug ihn Judas aus Habgier. Der Text klingt an die 


n * 3 - n # F “u F “ F 
Ermordung Abels an: &v uia niv av Tuspwv &hlluvres Aumürepn: 
. , ? we ' r 
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ol made: Es Tamny va, Avloen 6 'Insons ua amixreve Thv EN AD 
AITOd usa Allan Ari od 6079500. „In den mittelalterliche: 
Erzählungen ist die Verbindune Judas mit Kain ziemlich 
verbreitet“ (Istrin). Istrin vergleicht damit auch die Oedipus 
und die Alexander-Paris-Sare. 

'%) Jastrow, A Dietionary of the Targumim p. 789 
jedoch nimmt dıe Leseart NGahkühehe, an, 

's) Es folet dann noch: Man wusch ihn mit Bolet-Wasser. 
damit das Haar rinesum nie mehr wachse, denn ein solches 
pfleste man den Bastarden zu machen, dass sie sich in der 
(semeinde Israels nicht vermengen könnten. Von einer solehen 
(repflogenheit ist sonst nichts bekannt, und das Ganze scheint 
erdichtet ZU sein, 

'") Offenbar nach (Genes. 31, 47 smumw sp, also nicht 
Jager zu schreiben, wie Huldreich thut. Bei H. p. 56 u 
DB 188 ma 1253 npapeınmn scheinen die letzten zwei Worte 
zu besagen, dass man ihn kurzwee Pura nannte: doch fehlt 
==13 sen Im Ms., was richtige zu sein scheint. 

Das Wesen des „Fürsten der Vergessenheit“ 1st bisher 
wissenschaftlich nieht untersucht, „eschweige denn ereründet 
worden. Folgendes habe ich darüber ermitteln können (zum 
Theil mit Hilfe des Herrn Ch. Pollak aus Budapest): Im 
Seder R. Amram (wenn die Auseabe Warschau 1865 au- 
(hentisel; Ist findet sich die älteste Ürwähnune des Pura- 


Daemons 131 a9 Eu MM TIY DYION, Wo vom Her- 
ausgeber „DB statt mes vorgeschlagen wird. Allein m18 lautet 


das Wort auch in Machzor Vitry (Berlin 1889—1897) 
5, LE unten: vel. auch 8, ). ,uzzatto'shebräische Briefe 
(Przemysl 1882) II, 209, wo auf Grund des Ms. rip punktiert 


wird. Im Tur Orach Chajjim des R. Jacob Ascheri s 299 
wird aus Seder R. Amram eleichtfalls nur ms angeführt 
(vel. las (rebetbueh abe ne he S.. 205). Jacob lumden eifert LEVEeN 
den ganzen Wahn der Beschwörungen, eorrieiert aber übrigens 
den Namen des Daemons in =w» (Druckfehler für -ma?) 
Die Form =» brinet S. Hurwitz in der Anm. zu M. 
Vitry aus einem Werke des Isak Luria bei. Daselbst wird 
aus dem Werke DIT DIy (VON Rh. Moses Zacuto‘ die Form 
us beigebracht; die bBuchstabenzahl dieses Wortes beträgt 
O0, diejenige von »s>» (des Fürsten der Erinnerune) 101; 
damit begründet man auch die talmudische Regel (vel. b. 
lirub. 54b), dass jeder Lehrsatz 101 Mal einstudiert werden 
müsse, um es gegen das Vergessen mit dem Fürsten der Er- 
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innerung zu halten (nach Anderen ist die Radix „w im Buch- 
stabenwerth um 101 grösser als m (328 gegen 227), und 
das muss dureh 101 maliges Wiederholen des Lehrsatzes 
wettsemacht werden). — Etwas Aehnliches hat auch Version 
W. (p. 14): Judas, der Verräther, beschwört den Engel, der 
über den Schlaf gesetzt ist, damit er dem Jesu beikommen 
könne. 

Sonst ist Pura der Name _ des Begleiters des (Gideon 
(Jud. 7, 10, 11); dies hat aber hierher keinen Bezug. 

Im Toldoth selbst (H. 60) wird in Anlehnung an Jes. 
63. 1.3 ein Anlauf eemacht, die Sache zu erklären: Jesus 
habe von Edom Rom) aus das Haus Pura’s betreten, der naclı 
Gen. :31.47 der Steinhaufe des Zeuenisses sein wird. Schon 
Huldreich eitiert dazu ganz richtig die Bemerkung Abarbanel s, 
Edom ist das Reich der Christen, ferner: Bozra ist gleich Kom 
die Hauptstadt Edoms. Pura als Doppelgänger des Juda s. 
oben ! >hh. 


20) Im Ms. an» Korkamos. Ich vermuthete eine Zeit 


lane. mit diesem Namen, wofür sich im N. T. nichts darbietet, seı 
der Teich Korakinos gemeint. Auch die Quelle von Kaphar- 
naum, dem Schauplatz eines Theiles von Jesu Thätiekeit. ent- 


hält einen Fisch. der dem Korakinos Im See hei Alexandrien 
ähnlich ist: Josephus, Antt. III, 10,8, s. Schlatter Zur Topogr. 
u. Gesch. Palaestina’'s, Calw u. Stutte. 1895 S. 353. Nach 
Boettger, Lexicon zu . . Josephus Flavius >. 74, 
wird diese Angabe von Neueren bestätigt. Jesus hatte in dieser 
Stadt in der That Absteigequartier genommen, u. z. in dem 
Hause der Gebrüder Andreas und Petrus (Winer Rwb. s. v. 
Kepharnaum). Vielleicht handelten diese Fischer eben mit 
jenem seltenen Fische. Danach wäre Pura das Aequivalent für 
Petrus, während Andreas aus irgend einem Grunde Korakinos 
hiess (Kösaz als Eigenname wird bei Pape-Benseler Wb. der 
or, Eigennamen, 3. Aufl. mehrfach verzeichnet) sie sind 
ja auch nach dem Toldoth Gebrüder. Doch gestehe ich, dass 
mich diese Erklärung nicht zufrieden stellt. 

Er Raschi leitet das Wort von DYy „Wurzel“ ab, weil 
der Trank von Pflanzenwurzeln bereitet wurde, Bartenora je- 


doch denkt bereits an Jay „unfruehtbar* s. auch Kohut VI. 


Bezeichnend ist (Genes. Rabba e. 23.2 “rn sw many Sy D12 

-— — »# - ww im * 

2) Nach einigen Toldoth (Ms. Leyden, s. oben 8. 267) 
fasste man Jesum als er nach dem Fluge gestürzt war, 


nach Anderen als er schon eine Leiche war — beim Kopfhaar, 





Anmerkuneen 9, 295 


das Haar blieb in der Hand, daher die Glatze bei seinen An- 
häneern, richtiger bei den Geistlichen. Salman im Theriak 
$ 5 p. 6a (im lat. Text 5. 20) behauptet so etwas bei den 
Juden nie gehört zu haben, vielmehr leitet er den Gebrauch 
der Tonsur aus Numeri 8, 7 ab, wonach die Leviten am ganzen 
lieib veschoren wurden. 

>), In Toldoth ed. Schliomsky p. 18 und somit auch in 
dem jüdisch-deutschen von M. Chinsky p. 19 wird die Ge- 


schichte EeTWiLS abweichend erzählt. In rlchtieem Deutsch 
heisst es: „Und Du geh und nimm vom Kasten ein Paar 
Hemden für mich heraus . . . Sie hat den Kopf hineingesteckt, 
da liess Jesus den Deckel vom Kasten über ıhren Kopf fallen 
und setzte sich darauf . . Mirjam saote ihm jetzt aus. wer er 


ist* .. In Midrasch Psalm 104, 26 (ed. Buber D. 48) ıst 
eine ÜUontroverse zwischen R. Jannai und R. Juda b. Simon; 
der Eine sagte: Wenn jemand seine Zunge unter die Thür- 
angel legen wollte. um sich vom Tode zu befreien, würde er 
nicht befreit werden können. Der Andere sagte: Wenn jemand 
seine Zunee unter die Thürangel legen würde, um sich von 
der Hölle zu befreien, könnte er nicht befreit werden. Bacher 
(Ag. der pal. Amoräer III, 605) nennt diese Aggada unver- 
ständlich. Gleich darauf ist von Frevlern (osyw=) die Rede 
(s. syw= aus Meg. Taan. ms. in REJ. XLI, 265), von denen 
ich anderswo auseinandersetzte, dass sie Christen seien (Jewish 
(Juarterly Revew V, 153, IX, 515); auch ıst gleich darauf von 
Ketzern (yo) die Rede. _Wie wäre es, wenn wir jene Gontro- 
verse mit dem darauffoleenden Midrasch-Stücke verbinden 
würden und darin eine antichristliche Polemik erkannten? 
Jesus hauchte seinen Geist auf dem Ürueifix aus, um die Welt 
von der Hölle zu erlösen; die Thürpfosten sind dem Kreuze 
ähnlich, die Zunge darauf zu legen, ist ein Martyrium. Die 
Juden erkennen ein solches Martyrium nicht an. Vgl. gegen den 
Kreuzestod den Ausspruch in Aggadath Bereschith ce. 31 bei 
Bacher. Ib. p. 690. 

#4) Im Text fehlerhaft „year I. sam. 

5) J,. Löw, dem ich diesen Hinweis verdanke, citiert da- 
zu Ascherson, Verhandl. d. Berl. Anthropol. Ges. 18885, 129. 

Kohl als Zauberpflanze s. bei Chwolson, Ssabier Il, 142. 


9. 
I) Den Passus in Nischmath: „Wenn unser Mund voll 
wäre des (resanges wie das \leer, 2) unsere Zunge des Froh- 
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lockens wie das Toben seiner Wellen, 3) unsere Lippen des 
Ruhmes wie die Breiten der Ausdehnung, 4) unsere Augen 
leuchten würden wie Sonne und Mond, 5) unsere Hände aus- 
gebreitet wären wie die Adler des Himmels, 6) und unsere 
Füsse leicht wie die Rehen: wären wir doch nicht im Stande 
Dir zu danken ete. — Diesen Passus habe ich von folkloristischer 
Seite behandelt in der ungar. Zeitschrift Ethnographia IA. 
t71. Ein Ausspruch im Talmud ergeht sich in folgender Lobes- 
erhebune: Wenn alle Wasser Tinte und die Seen (?, wohl das 
Schilf in den Seen) Federn. die Himmel Pergamente und die 
Menschen Schreiber wären. könnten sie doch nieht den un- 
endlichen Weltraum beschreiben (b. Sabb. 1lla, erster Autor 
ist Rab im 5. Jahrh.). Reinhold Kobler, der erste, der darüber 
eine Studie geschrieben (Orient u. VDecident I, 546—559) 
sucht den Ursprung dieser Volksdiehtung ebenfalls bei den 
Juden. Die Vorstellune ist diehterisch verarbeitet in dem 
aramälschen Pijjut von Meir b. Isaak für den Ritus des 
l. Wochenfesttages beginnend mess, Strophe 3 u. 4: ]) 
Wenn das Firmament Pereament wäre, 2) Schreibrohr wären 
alle Wälder. >) Tinte die Meere und alle Wassersammlungen, 
t) die Erdbewohner Schreiber und Verzeichner seiner Allmacht 
(?) ete. Einen Anlauf zu demselben Bilde finden wir im Korän 
In Sure 18 gpren Ende: Wenn selbst das Meer Tinte wäre, 
so würde doch das Meer noch eher, als das Wort meines 
Herrn erschöpft sein... In Sure 31.26 besteht der Spruch 
aus zwei Grliedern: 1) Wären auch alle Bäume auf der Erde 
Schreibfedern ? würde auch das Meer zu sieben Tinten- 
meeren anschwellen ete. Pautz S. 67 kennt einen Spruch aus 
drei Gliedern: 1) Wenn das Wasser der Meere Tinte wäre 2 
und die Bäume Schreibfedern 3) und die Menschen und Genien 
Schreiber ete, Was dann no on den 70.000  >Schaaren 
anderer ähnlicher Dinge eesaot ist. eehört infolee der Zahl 
0 In ein anderes Kapitel der Folklore. vel. Steinselineider 
ın ZDM@G. IV, 145 fl. und meine Bemerkuneen in Zeitschr. 
für alttestam. Wissenschaft XXX. 38 ft. 

“) Ebenso wie in Machzor Vitry $ 66 heisst Petrus auch 
im Buch der Frommen (as»or= »»>. Berlin 1891 s 191 n. (4 
mit witzieer Veränderune eines Bibelverses „am “nn (die 


.ı 
i 
i 


Erstgeburt des Esels; “wa spielt natürlich auf seinen Namen 
an. Das Buch der Frommen besaet: Wenn sieh ein Jude 
taufen lässt, muss man ihm einen ominösen Beinamen «eben 
z. B. statt Abraham, sagt man Abram: selbst wenn es ein 
Frommer gewesen wäre, dem aber Andere in die Irre folgen, 
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z. B. dem Simon Kepha (=»»2 yyow), muss man den Namen 
„Peter Esel“ beileeen. Es ist daraus ersichtlich, dass diese 
letztere Bezeichnung nicht eben aus böser Gehässiekeit fliessen 
MUSS, S0 dass also auch M. V, N 66 sich in die oewöhnliche 
Vorstellune der Juden von Petrus einfüet. 


. , ; 
be LEITEN — hatns Tal r we ‚N = 
N - -— Il 2 ee] _ 2 „I.IUOS 

F i 


u wi yo | » 


Krauss, Lehnwörter IL, 437. — Ueber Andreas als Pijjut- 
Dichter s. jetzt auch in Jewish Eneylopedia s. v. Andreas, 
wo der oben 8. 228 gerügte Anführungs-Fehler stehen ge- 
blieben ist. In der Andreas-Legende der gr. Menäen figurlert 
ein Jude Demetrius, s. Migne, Apoceryphes Il, 61. 

‘) Nach Ms. Güdemann sandte er seine Dichtungen einem 
R. Nathan aus any letzteres wahrscheinlich gehässige Be- 
zeichnung von Rom (Todesschatten).. Vorher heisst es ın 
dieser Hschr.: Er ging nach Rom in die Metropolis (auch in 
ed. Schliomsky p. 31 oben »Ssoysun). Nach Jellineks 3. Recen- 
sion hatte er sie einem Vertrauten übergeben, der sie nach 
Babel bringen soll. 

a Ueber den Namen N2» s. jetzt Chajes. Nordsem, Ono- 
matoloeie (Wien 1900) 8. 27. Davon Ist ND’ zu unterscheiden 
ib. S. 40; Derenbourg, Essai p. 215 N. 2; Schürer Gesch. 


3. Aufl. IL 218), 


10. 

ii Veber MIyı Kreuz in der Kreuzesauffindunes 
leeende habe ıch ın Jewish Q. R. a. x 0. oehandelt. Hack- 
span (Nizzachon p. 254) eitiert 27% X aus D. Kıimehi zum 
letzten Capitel von Jesaia. wo es- sieh aber (in cens. kdd.) nieht 
findet. Lipmann (p. 35) gebraucht das Wort zu Exod. XV, 25. 
ebenso Nathan Official bei Berliner, Pletath Soferim (Breslau 1872) 


S. 50: vel. bei Graetz VI. 436. Ferner In =sım nnmon D- 9, 
auch in '= munss ms. Breslau p. 31b und sonst häufig 





ME 
a9yı rw, Ib. auch =2»53. Noch häufiger py, z. B. aus Kuzarı in 
„eo nep np. 3b. — In Ms. S (oben 8. 48) habe ich 82°?37 SN2IWN 
in SPMIEN corrigiert, „Auffindung des Kreuzes“. In ed. 
Schliomsky p. 35 unten ist 2773 m® näher durch 273 erklärt, 
dann 2’D ?r yonn min (lies MOT DD oder ?8BD). In meinem 
slavischen Ms. Nr. 1 (wie auch in anderen slav. Versionen) 
lautet dieser Passus wie folet: u new N Sy DIT NDND 
m) DIN SROD San DNS Im DEN Pr mv NM ... DNDD 
1 Pe Ina 193 DYTINI ?NDD 373 Amy n1w2 NDI?ND m 
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(enanm =’) auch in ed. Schliomsky). Die Figur ist mir un- 


verständlieh. 


> 


" N, Schluss-Kapitel oben 8. 243. 


11. 

I) 298 könnte am Ende für Rom stehen, vgl. Vogelstein- 
Rieger Gesch. d. Juden in Rom I. 298: so steht auch häufig 
°22 für Rom (oben $. 124, s. Zunz, Literaturg. S. 101 Anm. 1—3; 
vel. Hieronymus, Praef. inLibr. Didymi (Ep. 45 e. 6. T ad Asellam); 
-1ay7 >y2 95237 993 Jewish Chronicles ed. Neub. I, 93 Z. 18; 
Juehasin 174b; Graetz V°?, 295 A. 1. Allein der Zusammen- 
han schliesst die Deutung auf Rom aus. 


12. 

'ı), Ob. T. J. vom Buche de tribus impostoribus abhängig 
oder umgekehrt? Unwahrscheinlich, aber möglich. Vel. die 
Notiz bei Steinschneider, Polem. Litt. S. 525, dass der Para- 
klet auch in dem Buche de tr. imp. erwähnt werde (ed. Mi- 
lano 1864 p. 29.) 

?) Ich verdanke die Notiz Herrn Dr. M. Kavyserling. 
Vel. Lettres juives du ceelebre Mendelssohn philosophe de 
berlin. avee les remarques et les reponses de Mr. le doct. 
Köble, et autres savans hommes, 8°. Franeof. 1771 (ange- 
führt von De Rossi, Bibl. Jud. Antichrist. no. 100 p. 70). 

) Migne, Apoeryphes (Paris 1856) I, p. LV: Joseph 
eerivaln cehretien Memorial saere de. Josephi veteris Chris- 
tiani seriptoris hypomnestieum sive liber suus memorlalis cum 
versione et notis J. Fahriei, Hamb. 1741 .... Vers la fin de 
cet ouvrage, il se trouve sur les apötres des reeits dans le 
venre des actes apoeryphes. Ib. II, 440 erfahren wir noch 
"olgendes: Vossius hält den Josephus für J. aus 'Tiberias, 
der Christ geworden ist (Epiphanius haer. 30 n. 4); Fabrieius 
hat jedoch erwiesen, «dass der Autor nicht so alt sein kann, 
er lebte nach Fabricius zwischen dem 8. und 10, Jh. Oudin 
(De script. eccles. t. Ilp. 1061) hielt mit Unrecht das 
Hypomnesticum für die lat. Uebersetzung des Gorionides. 8. 
noch Basnage, Hist. de Juits, IX e. 6; Wolf, Bibl. Hebr. Ip. 
509. (selzer, Sextus Julius Africanus Il, 280 denkt an 
eine Fälschung des Josephus Flavius. Wirth, aus orient. Chro- 
nıken S. 218 setzt ılın vor 400 n. Chr. Des Josephus 
Aufzählung der h. Schriften s. bei Klostermann, Analecta z. 





Anmerkungen, 12. 299 


Septuaginta S. 102. — Schon Origines (e. Cels. I, 47; II, 12) 
citiert falsche Sätze aus Josephus Flavius: s darüber J. L. 
Mosheim in der deutsch. Uebers. des e. Cels. (Hamb. 1745) 
Ss. 100—103, ferner Schlatter, Zur Topogr. u. Gesch. Palaes- 
tinas, Calw u. S8tutte. 1893 8. 404 Anm.: sollten derleı 
Fälschungen sich dann zu einem Pseudo-Josephus angewachsen 
haben? S. noch meine Ausführungen in Byz. Zschr. XI, 129. 

') M. Gaster hat davon eine englische Uebersetzung gze- 
liefert : The Chronieles of Jerahmeel. London 1899: doch 
bricht seine Ausgabe mit der Geschichte der Maccabäer ab und 
ist die Veröffentlichung des foleenden Theiles erst in Aussicht 
gestellt. (raster hat die glückliche Vermuthung, dass Sunm®. 
ein sonst wenig gebräuchlicher Name, die hebr. Uebersetzung 
von Philo ist, und soll die Chronik die unter des Philo 
Alexandrinus Namen gehende Schrift Liber Antiquitatum dar- 
stellen. 

>) symy msn (Greburtsort des Petrus wird wohl nur besagen 
wollen, dass Petrus Fischfane trieb (Matt. 4. 18, Mare. 1.16. 
Luc. 5, 3), doch vielleicht Bethsaida (Joh. 1, 44.) — Jaco- 
bus, Bruder des Herrn, s. oben S. 193, seine Mutter, Maria, die 
Tochter Anna’s”) oben S.38 N. 3. Siehe auch die apokryphischen 
(renealoeien u. Joh. 19, 25. Unsere Chronik hält diesen Jaco- 
bus, wie auch viele Theologen, für identisch mit Jacobus dem 
Bruder des ‚Herrn oder dem Gerechten (Sa), und saet darum. 
er sei gesteinigt worden; vgl. Josephus Antt. 20, 9, 1 und 


In einer polemischen Sehrift. die 1380 n. Chr. verfasst wurde. 
. 


findet sich eine merkwürdige Tradition darüber, dass Anna bei der 
Kreuzieung Jesu zueeceen war Das bisher vanz unbekannt: Ms.. ZU den 
handschriftlichen Schätzen weil David Kaufmanns gehörige, führt den 
Titel ass: > »a5s d. i. Disputation über ihre (der Christen) Feste, und 
ist eine beissende Salı vo auf das (!hristenthum ıs. De Rossi. Bibl. Jud. Antiehı 
No. 135). Der uns hier interessierende Passus lautet wie folet: 
mat IN Way! TDa Trivır FIN  * Dat DR via dad WI] n2n 
IH N92 DD NWI TUN NIID BD IR N7Y3 DD Mm Ina ‚N N 2339 My 
MIND NY 22. 73123 IND (MINEN DO NS OD NT N SNt) IM INSDr EN N 
12 Sy amın 
„Mirjam «die Prophetin, die Närrin (oder die Entlaufene?), die 
Mutter des in den Sare zelesten. nahm «das Sudarium in ihre Hand. um 
die Thränen sich von den Augen abzuwischen und ihr Gesicht zu trock 


nen: es gingen ihr nach Mirjam, die Herrin des Gartens, und Mirjam, 
die Haarflecehterin der Weiber, die Prostituierte und Buhlerin; Einire 


saeen: auch seine Grossmutter Anna (ich aber habe nie [in ihren 
Schriften] eine andere als die erste Mirjam gesehen); sie zeigte sich als 
Weinende. ihrer Kinder Beraubte, Verlassene, weigerte sich, nach ihrem 


Sohne Trost anzunehmen“. 








300 Anmerkungen. 12. 

Hegesippus bei Eusebius II, 23 (Preuschen, Antilegomena p. 
721.) — Matthäus-Levi auf Grund von Marc. 2, 14; Lue. 
5, 27 (bei den Neueren freilich eine schwebende Frage). ern: 
Saulus s. oben 8. 177. — Lucas ein Arzt wegen Col. 4, 14 
(KEusebius III, 4) 

) In der mir vorliegenden auszugsweisen Edition von 
Basel: Josippus de Bello Judaico mit lat. Uebersetzung (des 
S4bastian Münster?) und »s»o,s ed. Warschau 1877 konnte ich 
nichts auf Jesum bezügliches finden. Dagegen ist in beiden 
Ausgaben das Auftreten und der Tod des Täufers Johannes 
berichtet (er heisst "3 ı=2 at. p. 191; W. e. 63 p..141), 
ıber oerade dieses Ereieniss wird ja In (dem Toldoth car nicht 
berührt! Wolf Bibl. Hebr. I, p. 513 meint, dass was beim 
echten Josephus (Antt. XVII, 7) berichtet wird, recentior hie 
seriptor augere facile potuit ex iis, quae a Uhristianis forte 
perceperat. 

’) Der Luftkampf ist in allen Toldoth ein Duplum, denn 
er findet statt zwischen Jesus und Judas und dann erweist 
sich auch Petrus durch den Luftfluse als den Abgesandten 
Jesu; nur Version H. hat ihn nur bei Petrus. S. unten Note 16, 
| heisst es riehtie Milchemet 
etl, sind die letzten Worte 
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h | 
7a: ın der Edıtion =. 
sinnstörend umeestellt. 


('hoba 5 


"x syn ms. der Landesrabbinerschule zu Budapest, eG. 70 


nn. a mn... a. Ak Kahn =. bakimbh} N rn same — .n 
w\ | ” 
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ınmsap „und auch nach den Worten des Eusebius de tem- 
poribus und des Josef ben Gorion in denselben: Tagen, in den 
lagen des Tiberius“. Ich kann hier mit dem besten Willen 
kein Praedieat im $Satze finden. obzwar der Satz durchaus 
nicht aus dem Zusammenlhanee herausgeerissen ist und auch 
das Ms. unbeschädiet ist. Sollen die Worte avwa ete. ein 
wörtliches Citat sein? Und meint Farissol neben Eusebius, 


m | - ı\ u .\ 


den er übrigens nur lateinisch kennen konnte, den griechischen 
resp. lateinischen Josephus? Eusebius Chron. Canon, ed. Mai. 
Mediol. 1818 D. 370 berichtet Jesus Tod in der That unter 'Tiberius 
ed. Schoene liegt mir nicht vor); aber bei Josephus, Antt. 18, 3, 
>. selbst wenn Farissol das Stück für echt eehalten hätte. eeht die 
Ansetzunge unter Tıberius nicht ohne weiteres hervor, so dass 
Karıssol wahrscheinlich den hebr. Josippon im Sinne hat. 
Den Diebstahl der Leiche Jesu (oben 8. 170) aus Farissol e. 59 
eitiert schon Eisenmeneer E. J. I. 194. 

9) mwy5 swar sen In Toldoth V. u. @. ist wenigstens 


in Ansehung von ven wörtlich aus Josippon C. 68. 








| 


\nmerknneen. 12. 30] 


'ı) In ms. L ist einmal bei einer Thatsache aus dem 
Evangelium ausdrücklich apn»3 gesart. 
12 


kın Ausseres Indieium für diesen Sachverhalt haben 
wir in den häufieen Hinweisuı 


ren auf das, „was die »s=ys; 
Christen) sagen“, besonders häufig in der jüdisch-deutschen 
Version von Bischoff z. B. p. 32 (Opfertod Jesu), Tonsur der 
(zeistlichen (p. 46; vel. W. 19, ms. L gE.), Paulus (p. 49) 
ete, Freilich sind gerade diese Hinweisungeen nieht für ur- 
sprüngliche Bestandtheile des T. zu halten, aber sie beweisen 
doch soviel. dass der jüdis: he Schriftsteller das von den Christen 
(tehörte zu verarbeiten sucht. Bei \W. findet eine solche Eın- 
schiebung in Bezug auf Helene (p. 10) statt; vel. auch die 
Interessant ist die ge- 


Polemik: IND Da I’ NON (pP. 4). 
wiss nur secundär hinzugekommene Definition von asy=» bei 
H. p. 11; yaman mDy van nom. 

ee Auch der angebliche Brief nach Toledo bei Fabrieius 
111. 03 triot die Aufsehrift Tıberias. Pseudo-Josephus soll 
aus Tiberias stammen (oben 8. 298). 

4) In V und & sind Züce der Kreuzauffindune in die 
Krzählune von dem Suchen der Leiche Jesu durch die Köni- 
ein mit eingeestrenut: so besonders der Zue, der Ahne des 
(rärtners habe schon im Vornhinein den zum Kreuze bestimmten 
Baum gepflanzt (S. 80), der lebhaft an den Zug in der christ- 
lichen levende erinnert, Judas habe in seiner “amilie über die 
Stätte des Kreuzes eine Familientradition eehabt. 

5), Vol. jedoch von der Verbrennung des Kreuzes Jucha- 
sin zum Jahre 1453 (p. 226°. 246»). 

‚6) Ich ziehe zurück, was ich ZATW XIX.2 darüber ee- 
saot habe. 

17) Diese Doublette findet sich in sämmtlichen Recen- 
sionen, bis auf H., das nur den Flug des Schimeon-Petrus 
kennt. Es giebt freilich Recensionen, wie Raymundus und @. 
die nur bis zum Tude Jesu eehen, wo also eine Doublette 
nicht mörlich ist, aber eben G, sonst in Allem mit V identisch. 
beweist, dass die Erzählung nur aus äusseren Gründen plötz- 
lieh abeebrochen ist. 

'»), Es sind sogar Ansichten ausgesprochen. worden, dass 
jüdische Autoren des Mittelalters die Petrus-Legende aus dem 
T. kennen. Vgl. auch den im Toldoth vorherrschenden Zus. 
die Weisen Israels hätten Jesum umeebracht. bei David 
Kimehi (in 3m naman 16a) aan MIN DIIDN SITE NIT IN 
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Nachträge. 


Zu S. 8. Die aus „Bosen und Schild“ angeführte wichtige 
Stelle lautet ebenso, wie Dr. Bischoff bemerkt, in Farissol’s 
59. Kapitel, weitläufig mitgeteilt bei Eisenmenger, BR. I. 1289. 
Die wörtliche Uebereinstimmunge wäre unmöglich, wenn ihnen 
ireend eine Recension des Toldoth nieht vorgelesen wäre; ın 
unseren Toldoth-Texten ist die Stelle darum nicht zu finden, 
weil Duran und Farissol nicht den Wortlaut, sondern den Sinn 
excerpieren. 

S. 14. „Spanien“, Durch eine Publikation R. (rottheil's ın 
„The Publications of the American Jewish Historical Society“ 
No. 9. 1901. S. 23 aufmerksam vseemacht, erbat ich von R. 
(rottheil den spanischen Text eines Ms., das den Prozess eines 
zum Judenthume abeefallen Mönchs enthält, worin es heisst: 

Otro de Profecias, otro llamado Oronio que contenia Cosas 
eontra la fe, yaue aunqgue con escmpulo levo estos Jıbros. 
ytambien otro llamado Talamontein, que tratava de 
(senealogia de Nuestra Senora, el qual decia que avia 
s1do lsposa del Senor San Joseph \ yue este 10 
havia sido Padre del Nuestro Senor Jesu Christo, sino 
un hombre llamado Juan Pandera. 

Auf Deutsch in Dr. M. Kavserling's Uebersetzung: 

Ein anderes (Buch) über die Weissagungen, ein Anderes 
enannt „Oronio“, das Dinge gegen den Glauben enthielt; ob- 
wohl mit Widerstreben habe ich jene Bücher gelesen. Ebenso 
ein Anderes (Buch), genannt Talamontein, welches von der 
(senealogie unserer „Herrin“ handelte und welches behauptet, 
dass sie die (sattın des Herrn >Manct Joseph war, dass aber 
nicht er, sondern ein Mann, genannt Juan Pandera, der Vater 
UNSeTes Herrn Jesus Christus VEWesenN sel. 

>. 19. Die (reschichte vom Jahre 1222 in Worms teilt 
Eisenmenger, E. J. I, 664 f. aus Lent's Büchlein von den 
falschen Messias mit (Bischoff). 








Nachträge., >03 


S. 90. Zu Jesu frühreifem Verstande, wie er sich in der 
Schule zeigt, existiert eine mohamedanische Parallele. s. Z.D.M.G. 
AXVI, 784 (Goldziher). 

[Zu Ms. Kairo (©) oben S. 37 u. 143 f. Eine auffallende 
Parallele hierzu bietet das italienische Volksmärchen 
von Pervonte u. der Köniestochter im .„‚Pentamerone del Cavalier 
(1ovan Battista Basile, overo, lo Cunto delli CGunti, trattene- 
miento de li Peecerille di Glan Alesio Abbatutis. Napoli 
1574, bearbeitet von Wieland in seinem Gedicht ‚Pervonte“ 
((söschen sche Ausg. v. 1855, XI. Fral. Mitteilung der 
Herren Rabbiner Dr. Bamberger-Hanau u. Dr. Stein-Schwein- 
furt. | 


u. 


128. 28° 32 vielleicht Ueberbleibsel der Phrase 2 
Im DR DI YTD2N“. 

S. 166. Zur Conceptio per aurem vgl. (selalein bei Maracei 
|. 115a: Gabriel bläst der Maria das Semen beim Hemdkraeen 
ein. Die Phrase lautet bei D. Kimehi in Milchemeth 
Choba 14b 1388 won '7 m7 DI33 MY III. 

S. 173. |Die kirchliche Tradition weiss doch von den 
Missionsreisen und weiteren Schicksalen aller .Apostel sehr viel 
2. I. sehon in früher Zeit (kuseb. H. E. 5, 1). zu berichten! 
Vol. Fabrie. eod. apocr. I, 402. Perionius, vitae Apost. Paris 
1551. Kave:; Antiqu. apost. laond. 1677 ete. | 

S. 180. |Zu Hosea: kömer 9,26! 

S. 195. Prof. Goldziher macht mich aufmerksam auf .A] 
Burdatän‘ von Giuseppe Gabrieli, Firenze 1901, S. 122, wo 
es heisst: „Nell' ebraica Toldos Jeschu”) . ; che "1monta al 
20% o al 3° secolo, tutti 1 miracolı del Messia sono spiegati 





come lopera di un mago .. Gli seritti dei vecchi dottori 
ojudei sono zeppi di racconti meravigliosi sui prodigi che 
poteva operare chi conoscesse il tetragramma sacro; e eli autori 
arabı hanno in prosequo su tal soggetto dato la stura alla 
feconda loro immaginazione, Dal mondo giudaico queste concezioni 
dovettero po1 diflondersi tra 1 Musulmanı 

S. 199. [IOPIP zerpornuns tonsor? Er, der Sohn der (tal- 
mudischen ) Haarflerhterin heiratet also die Tochter des Haar- 
schneiders. | 

Ib. Azd. [Wohl Asdur (Apostelg. s, 14) unter Beziehune 
auf Zach. 9,6: „Und es wohnt der Mamzer zu Asdod“. | 


V, una breve notizia sul Toldos Jeschu nel Brunet. Les evaneiles 
apoceryphes, pag. 379—403. 





Nachträge. 


_ 


S. 208 Z. 17. [Vgl. die Citierung des ganz ähnlichen 
Zach. 12, 10 bei Joh. 19, 35€.) 

S 212. Sareon von Avade - viell. Gründer Babels In 
(der l,esende als vaterlos bezeichnet ‘Schrader K. A”, S. IS). 

S. 216. Vel. im Dialogus . . contra Judaeos in Galland, 
Piblioth. veter. Patrum. Venet. 1781, Tom. XIV f. 505 b: 
cum venerit [Messias] non de virgine, sed de correpta nascitum 
asserfverant., 

S. 218. Vol. die Merlin-Sage, auch in Juchasin 247a. 


Die Schande der unehelichen Scehwaneerschaft dureh Hinzu- 


kunit eines MANDY erklärt Sophocles Kraem. 592. Dies 
scheint mir für das Entstehen des christlichen Dogma von 
Bedeutune zu sein. - Von der Junefrauschaft griechisch- 
mythologischer Frauen bemerkt schon A. Zacuto in Juchasin 


| - u. I un es — er —.. 


2543 DNT DD 3? W807 

S. 219. Dan als der Verräter und als der in diesem ver- 
borgene draßoros gedeutet bei Hippolyt, Fragm. zu (Genes. AAAV 
v. 64, 10 sqq. s. K. J. Neumann, Hippolytus von kom, leipzig 
1902. 8. 19. 

S. 231. Helene. Mutter Constantins, mit Helene von Adia- 
bene verwechselt s. Acta SS. zu 18. Aug., ferner Massmann, 
Kaiserehronik II. 848. A. Harnack in Prot. RE? unter „Helena“ 

S, 238. „Jesusmythen“, s. Couard, jüdische Sagen übeı 


das Leben Jesu, in Neue Kirchl. Zeitschr. XII, 1901, 164— 116. 








Register. 


Abendmahl 62, 114. 

Agobard 5, 6, 7, 8, 23, 37, 164 

Akiba 13, 33. 36, 182. 

Alphabet 19, 167, 261. 

Andreas 228, 229, 294. 

Antichrist[us] 215 fl., 219, 291. 

Antiochia 56 f., 60, 104, 110, 173, 
175, 177, 186, 191, 232, 267. 

Antiochos 21, 125, 175 

Apokryphen 165 ff., 187. 

Apokryphisch 168, 195, 228, 242, 
2». 

Apokryphum 156, 161, 229, 247, 

Apostel 15, 29, 60f., 157. 162, 165, 
172 T., 229, 263. 

Apostelgeschichte 80, 35. 1722. 
263. 

Apostolieum 245. 

Aramäisch 16, 148, 246, 274. 

Aramaismen 20. 

Auferstehung 7, 128. 

Aufseber 3, 6. 

Babel 51, 52, 62, 63, 122. 123, 
218, 225, 234, 292. 

Babel = Rom 124. 

Babylon 90, 92, $3, 94, 95, 114. 

Babylonien 229. 

Ball[spiel] 168, 261. 

Bar-Cochba 2, 210. 

Bastard 52, 90 fi., 105 f. 110, 122, 
188, 292. 

Boni 57. 

Boten 2. 

Brenz|tz] 9, 10, 12, 35, 160, 

Bulle 8, 14. 

Buxtorf 8, 154, 287. 


Krauss. Das jüdische Leben Jesu 





(elsus 2, 156, 187, 238, 255. 

Cephas 5, s. Kepha. 

Christ b2, 171. 

hristen 57, 60, 61, 63, 114, 117, 
156, 161, 176, 193£., 210£., 
95. 301. 

'hristolorisch 155, 2 

'hrist-Nacht 9, s. Naeht. 

'hristus 5, -Loeos 166. 

‚hronologie 182 f. 

'onstantin 3, 4, 15, 3l, 32, 93, 
95, 171, 230, 231 1.; 236. 
David 5, 93, 56, 

204 f., 275. 
Davidide 2041. 
Deutschland 10, 11, 13, 18, 2 

164, 173, 265, deutsch 167. 
Dirne 3, 202. 
Disputation 3, 4, 188, 244. 
Disputiren 168, Disputirstil 20. 
Duran, Schimeon 7, 212, 229, 242. 
Ehebrecher 88, 91. 
Ehebrecherin 33. 202. 
Ehebruch 8, 33, 90. 
Elehanan 8, 28. 
Elia 110, 113£., 176 £., 207. 
Klianer 166. 
Elias-Höhle 149, -Paulus 159. 
Elijahu 60 f, 127. 
Ephesus 198, 233, 263. 
Feste 21, 57, 61, 111, 113, 127, 180f. 
Festtage 161. 
Folklore 19, 167, 211 ff., 225, 263. 
296. 


Gajsa 56 f., 266 f. 
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306 Reeister 


Galilaca 54, 97, 1485, 1594. 225, Johannes der Täufer 8, 157 fl. 
358. 198, 239. 
Garten 59. 106 fi.. 170, 174, Johannes = Eliasu! en 
Gärtner 3, 37, 107f£., 174. Johannes = Paul2s 17 
Genealogie 4, 213, 239, 277, 278. | Johannos 34, 172 
(dottesname 53, 122, 175, 178, 244, Josef|ph] 15, 156. 
259, 280 f., s: Schem. Josef Pandera 12, 31, 32, 501., 
Gottessohn 54, 93, 94, 96f. 102, 88 ff. 122 Pond., 147, 187, 205. 
107, 148, 162, 189 f., 191, 199, Josippon 88, 238 If., 292, 300. 
221. : Josua b. Perachja 6, 8, 33, 36, 
Grab 58£., 107f., 126, 169, 262. 148, IS1 ff. 
Grabeskirche 180. Italien 14, 15, 240, 
Grablegung 128. Juda b. Sacharja 34. 
Grundstein 53f., 93f., 99, 163, I Juda dor Gärtner 37. 107 1#., 149, 
189 f., 279. | 170, 174 ff., 
Gründungsstein 122. |  Juda Ischariota[tes] 55, 99 f., 170, 
Halacha 51, 218, 283. 174 ff... 21SL., 265 fl. 
Hebamme 4, 260. Juda Judas 28, 31, 158, 162 
Hegesipp[us, Ps.] 175. 176. 179 T.. 174 fi. 199, 240 
192, 217, 241, 285. ı Juda Ganiba 6 148, 
Heiden 3, 156, 190, 202. Judaca 4, 184, 258. 
Heilprin 15. Jünger 28, 34, 36, 102, 104, 105, 
Helenale] 3, 4, 6, 15, 28, 3: 110, 172, 221, 236, 264, s. 
531. 93, 123, 126, Schüler, 
164, 174, 181 f., 2311., 256, Jungfrau 28, 37, 53, 94, 125, 166, 
245, 263, 281, 304. 204, 214, 216, 233, 260, 215, 
Helena von Adiabene 1835, 236. Jungefräulich 19, 2%. 
Herodes 5, 33, 156, 1S1f. 1855, | Jungfräulichkeit 288, 290. 
220. 238, 274. ' Jangfrauschaft 4, 171. 
Herodes 11. 88. Jünglinge 53, 94 f., 148, s. Jünger. 
Herodes Agrippa 185. Justin 2, 238. 
Herodes Antipas 158, 257. Kaiser-Chronik 247 
Herodianisch 190. Karäer 200 fl. 
Hrabanus Maurus 7, 13, 23, 263. Karäisch 15, 31. 
Huldreich 16, 25, 35, 154, 200, Kepha, Simon, 29, 30, 
225, 247, 260. 8. (3. 
Hunde 53, 123, 190 f., 282. Kleider 196 fl., 225, 285 f. 
Jacobus 164, 1 259, 299. Knoblauch 12. 
Jerusalem 56. 59, 63. 95, 105, 109, Kohl 58. 106. 107. 
125f1., 127, 159, 161 28.,.218, Kohlstelälngel 9, 13, 20, 28, 
224, 249. 126, 2251. 
Jesus b. Pandera 6, ‚4: 48. Konstantin, s. Ü., 
Jesns zwei J. 9, 183. Korän i94fl. 
Jesus —= Josua 5l, 9. Kraut 3, 20, 36. 
Jesus = Sein 94. Kreuz 8, 31, 
Jesus = Heilung 253. 221, 226, 
Jesus in der Zahl „Mann“ 96. 301. 
Jesus Beliar 222. Kreuzigung 9, 164, | 
Jesus-Mythen 238. Kreuzauffindung 21, : 39, 
Jesus Name 250 1, 231. 
Jochanan 28, 31, JOH, SSH Lehrer S1f, 167; 185 f. 
1221. 218, 257. | Leiche, Leiehnam 6, 7, 28. 33, 37, 
Jochanan b. Mut’ana 6, 3, 182, 981. 107 £,.168 1.294. 
222 Lippmann 9. 





Register. 307 


Löwen 93, 190 f., 232. 

Luft-Kampf 28, 55, 148, 175, 180, 
193, 267. 285. 

Lukas = Elikum 33, 172, 240. 

Lukas = Naki 57. 

Luther 8, 155. 

Maria 4, 15, S8 ff., 156, 171. 197. 
198, 217, 225, 239. 


Mirjam hiess Maria 95. 


. 28, öl, 83, 122. 
Toehter Anna’s 50, 239, 
2I0. 


. Haarflechterin 182, 2741. 
„  Zwiebelblatt 224, 
Mutter Jacob’s und Jose’s E71. 
Magdalena 174, 198, 274. 
Markus 240. 
Markus = Mordechai 34. 172. 
Matthaeus 240. 
Matthaeus = Mattja 33, 172. 
Matthaeus = Matthai 57. 
Melchisedek 2131. 
Menstruation 50, 51, 89£. 
Menstruierende 52f, 90£. 122. 
Messias 53f., 56, 60, 95f., 105, 
107, 110, 124, 126, 164, 205. 
208, 214. 
Messianisch 208. 
Messianität 202. 
Mohamed 198, 224, 285. 
Mohamedaner 18, 60, 197. 
Mohamedanisch 247. 
Monophysiten >. 
Nacht 55, s. Weihnachten. 
Name J5fl., 95f., 98... 104, 125. 
145f, s. Schem. 
Nazaräer 122, 128, 147, 193, 233, 
24 L. 
Nazarener 156, 253. 
Nestorlius] 31, 62, 114, 228 
Nestor = Petrus 236. 
Nestorianer 232 fi. | 
Nezer 57, 
Noe 3. 
Pandera 8, 13, 28, 181, 200, 242. 
s. Jesus u. Josef. 
Panther[as] 185, 187, 216, 276, 
IT. 
Papa 105, 115, 200, 267, s. Papst. 
Pappos b. J[eh]uda 33, 186 ff., 275. 
Papst 63, 115fi. 209. 247, 271. 
Pascha 56, 58, 126. 
Pesach 61, 88, 105, 125, 227. 





Paulus 6, 31 (Paulo), 61t., 157, 
164, 235. 

Paulus Paolo 113, 114, 116. 

Paulus Paul, 233. 

Paulus = Saul 177. 

Paulus Thoda 34, 172, 176 £. 


192, 282 


Pesach, s. Pascha 
Petra 5, 7. 227. 
7 


Petrus 29, 15 

Petrus = Simon 

Petrus Pietro 11 

Petrus-Legende 7, 14, 16, D6 Hl. 

Petrus Peterskirche 229. 

Petrus Alphonsus 14. 

Pfaffen 102. 

Pharisäer 3, 170, 183, 198, 240. 

Pilatus 5, 6, 37, 148, 164, 169, 
154, 202, 220. 

kaymundus Martinus 7, 16, 23, 
154, 207, 214, 263. 

Rom 3, 4, 15, 29, 34, 59, 109, 


‚162, 177, 198, 299. 


+ 112; 


“)# 
[a7 
l, 


271, 160, 178, 175, 177, 178 
180, 217, 227, 228, 229f 
240, 244, 258, 264, 297, 298. 


Salman Zebi 8, 9, 10, 11, 12, 292. 

Samarilter]taner 200 f. 

Sanhedrin s. Synedrion. 

Schem 12, 20, 28, 29, 34, 189, 
91. 

Schemtob ibn Schaprut 6, 146, 
209, 210. 

Schmähschrift 2, 3, 155. 

Schüler 3, 51f£., 56 f., 59 £., 102 £., 
106, 113, 170, 1721, s. Jünger. 

Sily]ivester 3, 230 £., 2431f., 285. 

Simon b. Schetach 28, 51f., SS fi., 
122... 1818. 

Simeon Kephas (Kefa) 62f., 1141., 
160, 177, 239, 297. 

Simon ha-Kalphasi (Klophas) 34, 
178, 271. 

Simon Magus (Magier) 170, 175, 
178, 191, 223, 230, 240, 256. 

Sodom Actus S-mitieus 8. 

Sohn (Gottes 6, s. Gottessohn. 

Spanien 14. 

Stada, ben, 14, s. Pandera. 

Suidas 4, 159, 206. 

Synagoge 51, 56, 102, 178, 219. 
Synedrion 4, 18, 117, 225, 229, 
282. Sanhedrin 60, 64, 260. 

Synode 3, 4, 233, 234. 


20* 
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Syrer 15, 166, 244 (202). 
Talmud 182, 238, 242, 2693. 
Talmudismen 194. 
Talmud-Process 14. 

Tanchuma 29, 59, 108, 127, 182, 
186. 

Taufe 4, 29, 116, 209. 

Tertullian 3, 161, 202. 

Theodosius 4, 159. 

Tiberias 4, 6, 37, 56, 60, 95, 102, 
127, 148, 159, 246, 258, 278, 
282, 298, 3Ul. 

Toledo 18, 301. 

Tonsur 221 f., 295. 

Verfolgung 4. 

Verführung 12. 

Verführungsgeschichte 8. 


Waeenseil 7, 16, 23, 203, 209. 

Weihnachten 55, 245, 26%. 

Weisen 52, 56. 59, 908. 99, 
115, 122 f., 148, 244, 301. 

Worms 18, 19, 34, 164, 247. 

Wülfer 8, 9, 1 

Wunder 28, 29, 34, 55, 58, 601., 
95f#f., 98, 110, 147£., 1601f., 
162, 170, 211. 

Zauberei 13, 54, 96, 97f., 104, 
125, 175, 191. 

Zauberer 124, 192, 

Zauberworte 149, 229. 

Zeichen 53 f., 95, 97£. 105, 113, 
124 £., 147f., 203. 

Ziegel 9, 189. 

Zimmermann 3, 8. 
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DER BABYLONISCHE TALMUD. 


Hebräisch und Deutsch. 


Text nach der uncensirten editio princeps (Venezia 1520 —23) mit Vari- 
anten aus Handschriften und Druckwerken nebst Uebersetzune und kurzen Er 
klärungen. 

Herausgegeben und übersetzt von Lazarus Goldschmidt. 

Vollständig in 9 systematisch getheilten Bänden von je über 100 Bogen 
or. 4° nebst einem Einleitungs- und Ereänzunesband. Jeder Band erscheint in 
abgeschlossenen, vollständige Traktate enthaltenden Lieferungen, die auch ein- 
zeln käuflich sind. 

Preis für Subskribenten bezw. Käufer einer voll- 


ständigen Section (2-3 Bde). . . 2. 2.22.50 Pt. pro Druckbogen 
Preis für den einzelnen Traktat . . . 6 Ma „ 


(Bd. I ist jedoch nur vollständige zu haben. 
Bereits erschienen : 

Rd. 1. (vollst.): Berochoth, Sabbath, Misnat Zeraim . . . Preis M. 50. 
Bd. II. (vollst.): Erubin, Pessachim Joma . :. . 2. 2 2 2. 3 
3d. 111. (vollständig): Sukkah, Beca, Ros-hasanah. Tänith, Me 

gilla, Mo&d-gatan, Hagiga, Seqalim RT N er x „ 58.50 
Bd. VII. Lig. 1 erste Hälfte, Traktat Synhedrin, 30 Bogen . 2. ee 

Preis für die einzelnen Traktate: Erubin M. 25.80. Pessachim M. 31.20. 
Joma M. 25.20, Sukkah M. 12.—, Beca M. 9.60. Ros-hasanah M. 9.—. Tänith. 
M. 9.60, Megilla M. 10.80, Mo&d-gatan M. 8.40, Hagiga und Segalim M. 9.60. 

Eine zensurfreie, vollständige, mit kritischem Apparat versehene und für 
die Wissenschaft brauchbare Ausgabe war ein oft ausgesprochener Wunsch vieler 
(selehrter; eine wirklich vollständige und zuverlässigo Uebersetzung dieses 
hervorragendsten Kulturdenkmals der gesammten jüdischen Litteratur ist ein 
seit vielen Jahrhunderten wiederholt ansgesprochener Wunsch der ganzen 
eivilisirten Welt: diese beiden Wünsche zu erfüllen ist die Aufeabe des von 
uns herausgerebenen Werkes. 


Stimmen der Kritik: 


Wir wünschen seiner sehr |heben, als der Dolmetscher streng an den 


leissigen Arbeit guten Fortgang und ent- Text gebunden ist. . . . . : Diese 
gegenkommende Aufnahme. Die äussere | Ausgabe des Talmuds darf in keiner 
Ausstattung ist recht gut. Bibliothek tehlen, die Anspruch darauf 
(Prof. C. Siegfried in der Deut- | macht, die notwendigsten Stammwerke 
sehen Litteraturzeitg.) zu besitzen und mit den zum Studium 


La traduzione tedesca fatta, | der Religions-- und Alterthumswissen- 
per quanto & possibile, seguendo la schaften erforderlichen unerlässlichen 
lettera & buonissima, e date le difficolta || Hilfsmitteln versehen zu sein. 
che presenta lo stile e la lingua del | 
Talmud. abbastanza chiara, e Herr Dr. A W.in Dresden schreibt; 

Corriere Israelitieo. Goldschmidt leistet mil seiner Ueber- 
setzung, was irgend eine Einzelperson auf 

Herr Dr. J. St. in Berlin schreibt: | diesem Gebiete leisten kann. 

Ihre Herausgabe des Talmıuds in deutscher 

Sprache halte ich für ein hochverdienst- Wir machen noch besonders darauf 
liches Unternehmen. .... Die Ueber- aufmerksam, dass die Auflage des Werkes 
setzung ist wohllautend und klar, und eine sehr kleine. und es daher wahr- 
um so mehr ist eine trefiliche Behand- | scheinlich ist, dass nach einiger Zeit der 

lung der deutschen Sprache hervorzu- || Preis desselben erhöht wird. 


Ausführlicher Prospeet und Probebogen stehen auf Ver- 
langen gratis und franco zur Verfügung. 
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SPINOZA IN DEUTSCHLAND. 


Gekrönte Preisschrift. 
V on 


DR. MAX GRUNWALD. 
IV. 380 8. M. 7.20. 


Der mit Glück erfasste und durchgeführte Gedanke, die Wandlungen in der 
Erkenntnis und Auffassung Spinozas in engem Zusammenhan;;e mit dem Umänderungs- 
prozesse der modernen Weltanschauung selbst in Verbindung zu bringen, hebt die 
Arbeit über das Durchschnittsmass literarhistorischer Leistungen hinaus und ge- 
währt ihr die Bedeutung eines Beitrages zur modernen Kulturgeschichte, 

‚Ich weiss nicht was ich mehr bewundern soll, die ungeheuere Gelehrsamkeit, 
die das gigantische Material zusanımenbrachte, oder die Klarheit, mil der es ver- 
arbeitet ist. Ich, der Ungelehrte, würde da an ein Wunder glauben, wenn ich es 
als Spinozist dürfte. Und wie viele, ausser mir, sind Ihnen für die gewaltige Ar- 
beit zu innigstem Danke verbunden,“ 

(Aus einem Briefe Spielhugen's an den Verfasser‘). 


4 


Ueberall ist ein wertvolles und umfangreiches Material zusammengestellt; 
man wird durch das Buch Grunwalds förmlich den grossen Einfluss Spinozas in 


Deutschland erst recht inne. 


(Blätter für litterarische Unterhaltung). 


S. M. DUBNOW, 


DIE JÜDISCHE GESCHICHTE. 


Ein greschichtsphilosophischer Versuch. 


Autorisierte Uebersetzung aus dem Russischen von J. F. 
VI, 89 Seiten. Preis M. 1.50. 


Der Verfasser, derin derrussisch-jüdischen-Litteratur als Historiker sowolıl wieauch 
als geistreicher und feinsinniger Kritiker eine fast dominierende Stellung einnimmt, 
unternimmt hier zum ersten Male den Versuch, eine psychologische Charakteristik 
der jüdischen Geschichte zu schreiben. Dubnow will hier den inneren Zusammen- 
hang zwischen den Ereignissen derselben nachweisen, die Ideen, die diesen zu Grunde 
liegen, aufdecken, oder, um seinen eignen Ausdruck zu gebrauchen, die Seele der 
jüdischen Geschichte, der die äusseren Thatsachen nur als körperliche Hülle dienen, 
uns vor Augen führen, 


nann, Breslau, Oblauerstr, %, 


LEO BAECK IMOTITITE 
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